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Vorerinnerung.

>2chon langst wünschte man von W i>e n,
der in so vielerley Betrachte merkwürdi¬
gen Haupt - und Residenzstadt des
Ldesterreichischen Erbkaiser¬
thums,  der größten und volkreichsten
in ganz Deutschland , eine kurz gefaß¬
te Geschichte und Beschreibung  zu
haben , die sich auch minder vermögliche
Liebhaber anschaffen könnten . — Dieses
zeither immer lauter gewordene Bedürf-
niß für solcheLeser , die sich von der Ent¬
stehung , dem allmähligen Wachs-
thume und der jetzigen Beschaf¬
fenheit  dieser großen und berühmten
Kaiserstadt , einen deutlichernBegriff ma¬
chen zu können wünschen , als bloß flüch¬
tige mündliche oft irrige Nachrichten
oder Schilderungen gewähren , soll ge¬
genwärtiger wesentlicher Auszug
aus den beßten ältcrn und neuesten grö-
ßern und kostbaren Werken über diese
wichtige Hauptstadt , befriedigen . —



IV

Der Herausgeber hat dabey nichts
weggelaffen, was der Aufmerksamkeit
wißbegieriger Leser werth zu achten, ist
auch bey dieser Bearbeitung des obge¬
nannten Gegenstandes seinen Vorgän¬
gern nicht blindlings gefolgt, sondern
hat manches hieher Gehörige über wich¬
tige Materien, selbst genauer untersucht,
und verschiedenes berichtigt, was man¬
che derselben irrig vorgetragen, oder was
seitdem̂als sie davon schrieben, sich ver¬
ändert hatteu. s.w. — Dieses wird der
Kenner in diesem Werkchen leicht be¬
merken. Aus diesen und mehrern an¬
dern Gründen glaubt daher der Verfas¬
ser, den Lesern, besonders aus obge¬
nanntem Publiko, durch die Herausgabe
dieses kernhaften Auszuges einen ange¬
nehmen Dienst geleistet zu haben-
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Erste Ablbeilung.

Die alte und neuere Geschichte

der kais. tLnigl.

Haupt - und Residenzstadt Wien.
Im Ausjlige.

»v ».an findet über das währe Alter und die

allererst, « Gründung  der Stadt Wien  bey

den Geschichtschreibern wenig juverläßige Nachrich¬

ten. — Einige historische Schriftsteller sagen,

daß noch vor der Ankunft der alten Römer  in

diese Gegenden die Wenden  oder Winden,  sich

daselbst schon eingefunden und auf der Stelle , wo

jetzt Wien  steht , einen Wohnort oder Dorf an¬
gelegt haben . — Als hernach die römischen Kriegs-

Heere bis an die Donau vordrangen , um das No-

rikum und Pannonien (unter welchen Nahmen

unsere hiesigen Gegenden in jenen Zeiten bekannt

waren , zu erobern , fanden sie gerade an der Granze

jener damahls sogenannten Provinzen diesen Ort,
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welchen sie nach ihrer Sprache oder lateinischen
Mundart Vinclodons nannten , welche Benen¬
nung sie aus dem eigentlichen Nahmen desselben
(Winde won  oder Wohnung derWinden)
zusammen gesetzt haben. Denn das Wort Vin-
d ob on ' ist  eigentlich Lettischen Ursprunges . Daß
in den hiesigen Gegenden Crlten  gewesen , die
von den Römern eben Veneäi oder Vinlcii . von
ihren eigenen Leiten aber die Wenden oderWin-
den  genennt worden , che noch die alrenMö-
m er  in diese Lander eingedrungen, behaupten die
besten und glaubwürdigsten Geschichtschreiber, und
sagen , daß die Wenden  den größten Theil der
am Jsterfiusse gelegenen Länder bewohnt hätten.
Der Chronikschreiber Botho  erzählt , daß alle
Völker , welche sich aus den mitternächtlichen Län-
dernbisin Pannonien und Sarmazien  aus-
gebreitet harten , die Wenden (Venecii ) oder
Winden (Vinisti ) genennt worden ; wahrschein¬
lich dcßwegen , weil ihre Wanderungen meistens
dem Wasser nach geschahen, und sie sich, immer da
uiederließen, wo sie grüne Auen und Wälder aru-
getroffen haben. Diese alten Wenden  werden
aber deßwegcn von mchrern historischen altcnSchrift-
siellern mehr den Teutschen als Slavenbey-
gezählt, weil sie Nachbarn von ihnen waren, und
sich zum Theil auch mit ihnen vermischt haben. Daß
das uralte Wort Wende  oder Winde  keltisch ist,
auch noch in verschiedenen Gegenden Teutschlan-
des gehört werde , ist allen Kennern und Sprach¬
forschern bekannt^ imd so viel bedeute , als ei-

t
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ne waldige Gegend , welche von Wasser be¬
feuchtet wird, oder einen Fluß in der Nähe hak§

, oder von einem Strohme durchschnittenwird. In
Schlesien und andern teutschcn Ländern findet man
das Wort Winde unter eben solcher Bedeutung.
InKurland ist ein Fluß, derWindau genannt wird,
an dessen Ufer auch die Stadt Windau  liegt; am
Neusiedler See , jenseits des Leithaflusses, ge¬
gen Ungarn zu , ist ein Ort , welcher Winden
heißt; ein anderes Winden  befindet sich in Nie-
deröstereich bey der Trafen,  und bey der Melk
noch dreyzehn andere Oerter, welche in Nieder-

> Oestereich sich mit dem Worte Winden  anfangen.
Bey den Celten bedeutete das Wort Wan oder
Won,  eine Wohnung,  wovon das teutsche
Wort wohnen  entstanden. Dieses Wort Won

, schrieben die Römer Lateinisch bon . Hieraus folgt
nun, daß die Benennung Windebon  auf kel¬
tisch: Winde won od er Windewohn,  deutsch:
die Win dew oh nung,  oder die Wohnung in
der Winde, oder am Wasser, bedeutet; nähmlich
die Wend en - oder Winde nstadt , die Win¬
denstätte,  oder der Platz, wosichdie Winden

* aufgehalten, oder der Celten Wohnungen an der
Winde, so, daß es den Römern sehr leicht gefal¬
len , Vinäobonn daraus zu machen, welcher
Nähme auch öfter von Unwissenden in Vindo-

^ muna , Vindomina , Dindomana  u . dgl.
, verzerrt worden.

Die Anhöhe, auf welcher Vindobona  da-
mahls dicht am Ufer der Donau angel gt war,

A »



schien den Römern ein vortheilhaster Posten , einen
feindlichen Uebergang ' oder Ueberfall über diesen
-Fluß , je nachdem es die Umstände erforderten,
entweder zu befördern oder abzuwehren , sie schlu¬
gen also daselbst ein Lager , aus dem sie bald ein
ordentliches Standquartier oder Cantonirungs -La-
ger machten , und die drcyzehnte doppelteLegion als
Besatzung hinein legten , welche vom Kaiser Au¬
gust » s an unter allen folgenden römischen Kai¬
sern bis auf V c sp a si a n ihr gewöhnliches Stand¬
quartier hier hatte , und nach derselben die zehnte
Legion , welches unter andern mehrere Steine,
Denkmähler und Münzen beweisen , die man
noch in nruern Zerren an manchen Ortender Stabs
gefunden hat . Aus solchen römischenStandquar-
tiren wurden in kurzer Zeit gewöhnlich ordentliche
kleine Städte ; und eine-solche scheint auch Vi n-
! obona  damahls schon geworden zu seyn , wel¬
ch runter der Herrschaft der Römer bis zur Re¬
gierung ihres Kaisers Eallienus in einem ziemlich
ruhigen Zustande verblieb.

Unter der Regierung des Kaisers Gallie-
nus  aber fielen mehrere rohe nordische Völker die
römischen Provinzen an , und eroberten oder ver¬
heerten sie» Dieses Schicksal traf auch Ober«
panonnien . Die Markomanen gingen über die Do¬
nau , und betneisterten sich dieses Landes , welches
ihnen der Kaiser Tallienus  in dem bald darauf
beschlossenen Frieden überließ , wodurch auch Vin¬
dobona  Unter die Herrschaft dieserNationen kam.
Der Kaiser Probus  aber verjagte diese Darba-



ren wieder aus  Pannonien,  welcher auch für diese
Provinz besonders merkwürdig wurde , daß er di«
rrstenWeinstöcke  aus Griechenland hieher brin¬
gen ließ , und dadurch den Gnmd zu den jetzt in
UnsernGegenden so ausgebreitetcn Weinbau legte .—

In der Folgezeit , als im römischen Reiche selbst
allerlei ) Spaltungen entstanden , und mehrere Feld¬
herren mit den Provinzen , die sie erobert hatten,
und denen sie als Befehlshaber vorgesetzt waren,
sich von der Oberherrschaft Roms gewaltsam los¬
rissen, und unabhängig machten , und mehrere Kai¬
ser und Gegenkaiser entstanden , wurde Pannonien,
und mit diesem auch Vindobona  bald diesem bald
jenem Beherrscher zu Theil.

Im fünfttn Jahrhunderte nach derTeburtChristi
bestürmten neuerdings mehrere barbarische Völker
das um diese Zeit in das morgenläirdische und
abendländische Kaiserthum  getheilte rö¬
mische Reich. Diese Völker waren die Alanen , He¬
ruler , Wandalen , Gothen , Hunnen » . s. w., wel¬
che wechselsrveisr Pannonien durchstreiften ui;d ver¬
heerten . —

Als nun die römischen Kaiser sich außer Stande
fanden , diese Provinz zhres Reiches ferner zu schü¬
tzen oder zu behaupten , so machten sic mit den Rü¬
gen,  einem gothischen Volkerstamme , der von den
Gegenden der Ostsee gekommen war,  und sich am
nördlichen Ufer der Donau festgesetzt hatte , einen
Freundschaftsvertrag , kraft dessen sie ihnen Pan¬
nonien überließen . Unter der Herrschaft der Rü¬
gen bekam Vindobona  auch den Rahmen Fa-



6

vianaundFabian « . Den erster« Nahmen Fa¬
bian  a leiten einigeHistoriker von dem rügischenKö-
nige Fava  her ; den Nahmen Fabian«  aber

von einem römischen Prätor Fabianus,  der mit >
seiner römischen Cohorte eine Zeitlang hier in Be¬
satzung lag . Ohne uns in weitläuftige Untersuchun¬
gen hierüber einzulassen , so erhellet aus vielen Ur¬
kunden so viel gewiß , daß aus dem Nahmen Fa¬
bians  nach und nach der verkürzte Nähme Dia¬
na  entstand , und aus diesem späterhin die Benen¬
nung Vre na , und dann endlich derteutscheNahme
Wien  in beständigen Gebrauch gekommen.

Die Rügen  wurden aber in der Folge wieder
von andern gothischen Völkern von hier verdrängt,
und diese wieder von den Hunnen und Avaren.
Unter dem wechselseitigen Drucke der Herrschaft
dieser nordischen und anderer wilden Völker blieb
Vindobona  bis zur Erscheinung Karls des
Großen.

Die christliche Religion ist , allem Anscheine nach,
im 4ten oder doch zu Anfänge des Lten Jahrhun¬
derts nach Christi Geburt in diesen Gegenden ein-
geftihrt worden ; denn am Ende desselben war zu
Lorch , einem Orte nickt weit von der heutigen '
Stadt Enns,  schon ein Bischofs , welcher im Jahre
AN « , nach Christi Geburt sogar zum Erzbischofs er¬
hoben wurde . Um die Verbreitung dieser Religion
in unfern Gegenden machte sich besonders ein afri¬
kanischer Mönch , Rahmens S ev erin,  verdient,
welcher bey Wien  verschiedene Kirchen und Klö¬

ster anlegtt, Der Ruf von den in den römischen
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Provinzen zerstreuten Lettischen , besonders der in
Pannonien und im Nori kum lebenden , hatte
ihn aus Afrika , wo die Vandalen das Christen¬
thumverfolgten , hieher gelockt . Die Geschichte
sagt , daß er in der Gegend am Ufer der Donau,
zu Asturis , einem oberhalb Greifenstein gelegen
gewesenen Orte , wo einer Kirche und eines CleruS
erwähnt wird , seine erste Wohnung gewählt habe.
Dort wurde er von dem Kirchenverwaltcr aufge
nommen . Er sagte aber bald darauf den dorn
gen Einwohnern den ihnen bevorstehenden Unter¬
gang durch ihre Feinde vor , und bath sie , deit-
selben durch Bethen , Fasten und Werke der Barm¬
herzigkeit abzuwenden . — Hierauf zog er nach
Comagena (Greifcnstein ) , welcher Ort von den
Römern und Rügen aufs beste bewacht wurde . Diese
ließen ihn durch die Wache in die daserbst gestande¬
ne Kirche gehen , wo erden Einwohnern ebendie¬
selbe Ermahnung wirderhohlte.

Zu eben dieser Zeit riß in der Stadt Wien , in
der Winterzeit , eine große Hungersnoth ein. In
dieser Bedrangniß riefen die Einwohner den Mönch
Severin  zu Hülfe . Er kam mit den an ihn Ab¬
geordneten sogleich hieher , und ließ die Getraibe-
wucherer genau aufsuchcn , entdeckte besonders ei¬
ne vornehme römische Matrone , Rahmens Pro-
kla,  welche viel Getreide aufgekauft hatte und ver¬
borgen hielt . Diese brachte Severin  durch sein
Zureden soweit , daß sie dasselbe sogleich unter die
Nothlcidenden vertheilre ; dann machte er Anstalt-
daß auf der nun offen gewordenen Donau Lebens-



mittel herbeygeführt wurden , wodurch das Volk
vom Hungertode gerettet ward . Hierdurch kam
er bey den Einwohnern und am Rügischen Hofe
in großes Ansehen . Bald darauf fielen die Go¬
then in diese Gegenden ein, und raubten alles , was
sie von Menschen und Vieh außerhalb der Stadt
antrafen . St . Severin  eiferte den damahligen
römischen Obersten Mamcrtin,  derinderStadt
mit seinen Leuten zur Besatzung lag , an , mit sei- ,
ner obwohl schwachen und schlecht bewaffneten
Mannschaft den Feinden nachzusetzen , und trug
ihm auf , die Gefangenen , die er etwa bey diesem
Unternehmen machen wurde , vor ihm zu führen.
Mamertin  traf die Räuber bey Dicuntia
(dem heutigen Zwölfax ing  an der Schwechat)
an , überwand sie, jagte ihnen alles Geraubte und
die Gefangenen ab , trieb sie in die Flucht , nahm
ihrer eine beträchtliche Anzahl gefangen , erbeutete
von ihnen viele Waffen , und führte seine Gefan¬
genen dann dem Severin  vor . Dieser ließ sie
sogleich ftey machen , und mit Speise und Trank
versehen ; dann ermahnte er sie , ihren Kameraden
zu sagen , daß sie sich nicht mehr gelüsten lassen soll¬
ten , diese Gegenden auszurauben , sonst würden
sie übel nach Hause geschickt werden . —

Unter der Leitung und durch das kluge Beneh¬
men Severins  schwang sich das Christenthum
allhier zu einem merklichen Grade empor . Er hatte
zu Wie » und in den Gegenden um dieser Stadt
verschiedene Kirchen und Klöster erbauet ; nahe bey
Yen Stadtmauern ejne Kirche zum heil . Johann dem
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Täufer ; außer Wien rin Kloster mit einer Kirche

zu Ehren des heil . Gervasius und Prot asi-
u s angelegt , welcher Ort nachher , von dem hei¬

ligen Lebenswandel des Severins  und seiner
Mönche , Heiligenstadt  genennt worden . Nicht
weit davon baute S ev erin  auch einekleiceZelle,

das ist , ein kleineres Kloster für die Handarbeiten
seiner Mönche ; und dann noch ein geheimes Ge¬

bäude , eine Meile von Wien , von den Nachbarn

Purgum  genannt , wo er die fttr die Armen ge¬
sammelten Sachen verwahren ließ . Seine Mönche,
die nur Layen waren , hatten keine Ordensregeln
zu beobachten , auch keine Gelübde abgelegt . Seine
Klöster waren Pflanzschulen künftiger Kleriker , Prie¬

ster und Bischöffe . Von der rastlosen Nächsten¬
liebe Severins,  welche ihn stets antricb , sich

dem gemeinen Besten aufzuopfern , waren aber nicht
allein die Gegenden um Wien Zeugen , sondern

auch Lorch , Passau , Salzburg , Kuckcl , Kunzen
in Vindclicien , und Teurnia im innernRorikum ( Te-

bern im Lurnfeld in Kärnthen ) , wo er überall die

Einwohner vor den alemanischen , thüringischen,

schwäbischen und gvthischen Feinden gewarnt , vor
Räubern gesichert . Gefangene erlöset , Hungrige

gespeiset und ihr Schicksal mögligst erleichtert hat.
Um das Jahr Christi 468 . starb der rügische

König Flacka . Bey dessen Sohne und Nachfol - ,
grr König Fölöt,  obschon er auch ein Arianeowar,
galt Severins  Ansehen eben das . Nur di«

Frau des F ö löt,  mit Nahmen Gissa, „(dieses

heißt in der gothischen Sprache so viel als Wahr-
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sagerinn ) , welche sich wagte , die Christen zur
Wiedertaufe zu überreden , machte den Severin
viele Unruhe . Da die obern Gegenden des No»
rikums am Gestade ( so hießen damahls die Län-
dereyen um Wien ) dem Raubgesindel der Alema-
nen , Schwaben und Thüringer ausgcsctzt waren,
hatte Severin  den beängstigten Einwohnern an-
gerachen , nach Lorch zu flüchten , wo mehrere Si¬
cherheit zu hoffen , und für Christen von einem Bi-
schoffe Unterricht in der Religion zu gewinnen wäre.
(Lorch war,  wie die Geschichte bezeugt , schon
dreyhundert Jahre nach Christi Geburt ein Erz-
bisthum .)

Nachdem nun der rügische König Fölöt  dieses
knne geworden , suchte er sie alle gleichsam in ei¬
nem Netze zu fangen , die Stadt ganz zu über¬
wältigen , und die gebornen Römer oder Lateiner
rn seine ihm nahen und zinnsbaren Städte , be¬
sonders in Wien,  zu vertheilen , um diese Stadt
desto haltbarer zu machen . Diese bedrängten Leute
Aachen den Severin,  daß er sich bey dem Kö¬
nige ihrer annehmen wolle , damitsie nicht mit Grau¬
samkeit behandelt werden möchten . Severin
ging auch dem Könige zwanzig Meilen weit ent¬
gegen , nnd wirkte mit seiner von Menschen - und
Christenliebe entflammten Beredsamkeit aus , daß
der König , welcher behauptete , diese Leute nicht
besser schützen und erhalten zu können , mit seinem
Kriegsheere doch zuruckzog , und sich entschloß , kei¬
ne Wuth wider die Römer ausuben zu lassen , ja
vielmehr auf Vorsprache und Verbürgung Seve-
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rins , sie aus ko rchganz ruhigabziehenließ , wo

sie sodann in den ernennten Ortschaften mit den

Rügen , in Hoffnung , einstens nach Italien zu

kommen , ihre Tage unter seiner Leitung verlebten.

Bey dieser Gelegenheit und in diesem Zeitpuncte
scheint auch der Er ;bischoff Konstanz  im Jahre

469 . seinen Sitz von Lorch nach Wien verlegt zu
haben , um öfter und naher bey seinen Gemein¬

den zu seyn . —
Bald darauf erwachte die Eifersucht der He¬

rr » l er . Nachdem der fränkische König THesbo¬

rn ir  um das Jahr 472 . die Alemancn unter seine

Bothmaßigkeit gebracht hatte , welche immer das

Norikum so sehr beunruhigten , bemerkten die He¬

ruler auch die in letzten Zügen liegende Macht der

Römer in Italien , unter dem MomyllusAu-

gustulus;  und so stieg in ihnen der Muth , ihre

bisherigen Bundesgenossen , die Rügen,  auf

gleiche Art zu unterjochen , und mit Italien auch

Norikum an sich zu ziehen . Odoacer,  König

der Heruler , warf sich zur Geisel der Römer a;»f.

Da er , obschon ein Arianer , dennoch den Segen

vom heil . Severin  init andern Barbaren begehrte,

und in einem schlumpigten Pelze erschien, sagte Se-

verin  zuihm : „Gehe nur in Italien in

„diesem schlechten Pelze , du wirst bald

Anderen mehrere austheilen , als du

„nun selbst  hast ." — Er ging dahin , diente
mit ander » teutschcn Truppen bepm Trabantcn-

korps des Augustulus,  erlernte die römische

KriegSdisciplin , und ward endlich an dessen Statt
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von seinen Kameraden , den Herulern , Turzilin-
gen , Scirrcn , und den auf seiner Seit : gebrachten
Rügen,  nachGefangennehmung desAugusiu-
lv 6 zum König in Italien zu Pavia den 24 . August
476 . ausgerufen, wodurch dem abendländischen
Kaiftrthume das Ende gemacht ward . Das No-
rikum hatte dann ebenfalls das Schicksal Italiens,
k? d 0 acer,  eingedenk der Prophezeihung Seve¬
rins,  schrieb nun als König eigenhändig demsel-

st>en , und trug ihm einige zu erwählende Gnade»
an , welche dieser für einem gewissen exilirten Am¬

bros  benutzte , dem Od 0 acer  allsobald die Frey-
hrit schenkte.

Der unglückliche König Fa la t , dem nur eini¬
ge wenige Oerter mehr am Gestade der Donau,
worunter die Stadt Wien  war , getreu geblieben,
überließ aus Ueberdruß diese Stadt seinem Bru¬
der Friedrich  I ., und kehrte wieder zurück in sein
Rugenland . Friedrich  besuchte den heiligen Mann
öfters . Da Severin  seinen baldigen Tod und
die künftigen traurigen Schicksale des Landes vor¬
aus sah , ermahnte und bath er den Friedrich
wstandigst , er möchte doch nach seinem Hinschei¬
den jene Sachen , die ihm in diesem Leben vertraut
gewesen waren , und das Loos der Armen und
Gefangenen ausmachten , nickt zu andern Absich¬
ten verwenden , sonst würde ihm die unausbleib¬
liche Strafe Gottes treffen . Friedrich  versprach
alles . Severin  erkrankte im Jahre 48 2 . den

.5 . Janer in seinem Kloster zu Heiligenstadt

(bey Wien ) am Seitenstechen , und nach dem gott-



seligster « Ermahnungen an seine Mönche starb er
den 8 . Inner am dritten Tage nach seiner Krank¬

heit . —
Der Tod dieses Severins,  eines sehr tu¬

gendhaften und von Gott ausgezeichneten Man¬
nes , ( welchen einige Geschichtschreiber den Nahmen
des österreichischen Apostels  beylegen ) ,
war das Zeichen oder die Veranlassung zum gänz¬

lichen Untergange des rugisch - österreichischen Staa¬

tes . Friedrich  spottete auf sein dem heil . Se¬
verin  gethanes Versprechen und auf dessen Vor¬

hersagungen . Eelbstarm , aberdabey gottlos , und
von Tag zu Tage unmenschlichen Begierden
mehr ergeben , führte er alle für die Armen ge¬

sammelten Kleidungsstücke und Gerathschaften hin¬

weg , beraubte die Kirche , ließ einen silbernenjKelch
und andere zum Altar gehörige Sacken wegneh¬

men , plünderte das ganze Kloster zu Heiligen-
stadt,  und ließ bloß die nackten Wand ; übrig.
Aber einen Monath nachher wurde er von seinem

Neffen Fr icdrich  II . seiner Beute , seines An¬

sehens und Lebens beraubt . —
Odoa cer  kündigte nun dem rügischen Königs

Falüd  den Krieg an , eroberte mit seinen Völ¬

kern zu dem Norikum,  welches erschon beherrsch¬

te , noch das Rügenland , oder das nördliche Oe¬

sterreich , jagte Friedrich  II . in die Flucht , und
höhlte den F (1 lad mit seiner wilden Gemahlin,»

G i ssa im Jahre 487 . in die Gefangenschaft nach
Italien . Don dieser Zeit an lesen wir in der Ge¬

schichte bis 79wenig,  was auf unser Wien
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und dasheutige Nieder öfter eich  großenEinfluß
gehabt Hütte , oder für diese Stadt besonders merk¬
würdig wäre . Karl der Große  aber zog im I.
7Ai . gegen dir Hunnen und Avaren zu Felde; er
kam auf der Donau herunter , trieb die flüchtigen
Feinde vor sich her , und jagte sie bis über den
Fluß Raab im heutigen Ungarn zurück . Hierdurch
kam Oesterreich und Wien  an das fränkische Reich.
Karl  ließ sich auch hier die Befestigung und Ver¬
breitung der christlichen Religion angelegen seyn,
errichtete Bisthumer , und baute zu Wien  eine
Kirche zu Ehren des heil . Peters.

Karl der Große  hatte sein Reich in ge¬
wisse Districte eingetheilt ; über einen jeden sol¬
chen District ward ein Graf ( cornes ) gesetzt,
der die Justiz , das Kriegswesen und die Staats¬
verwaltung überhaupt besorgte ; an den Granzen
des Reichs hatte er diese Districte größer gemacht,
um die dortigen Grafen mehr in .den Stand zu
setzen, einen Anfall der stets feindlich gesinntcnNach-
barn abzutreiben : ein solcher Distrikt hieß eine
Markgrafschaft oderGranzgrafschaft , und die kar-
über gesetzten Obrigkeiten Markgrafen . Oe¬
sterreich  ward ebenfalls zu einer Markgrafschaft
gemacht , und um das Jahr y § 4 - Leopold Graf
von Babenberg  zum Markgrafen darüber er¬
nannt , und diese Wurde blieb erblich bep seinem
Hause.

In diesem Zeiträume ist für die Stadt Wien
Nichts besonderes Merkwürdiges vorgefallen , bis
«uf d' n Markgrafen Heinrich  II . genannt Ja-



somirgott , welcher im Jahre  114 «. die Re¬
gierung des Landes antrat . Dieser legte imJ .i 144.
den ersten Grundstein zur St . Stephan skirche
in Wien, welche er aber, weil in der Stadt selbst
kein tauglicher Platz vorhanden war,  außer der¬
selben, jedoch ganz nahe an der Stadtmauer er¬
baute. Die österreichischen Markgrafen hatten bis¬
her Anfangs zu Mölk, und nachher auf dem Kah-
lenberge(wo inderFolge dasKamaldulenzcr- Klo¬
ster errichtet worden) gewöhnet. Markgraf Hein  -
rich  ll . aber bauctc sich um dasJahr »eine
Burg oder Residenz in der Stadt Wien auf eben¬
demselben Platze, auf welchem jetzt dieKriegskanz-
ley sieht, weßwegen auch dieser Platz der Hof
genannt wurde, welchen Nahmen er noch führt.
Eben dieser Markgraf Heinrich  legte am ersten
die Gasse an, welche jetzt die Wollzeile  heißt,
vergrößerte die Kirche zu Maria - Stiegen, und
stiftete im Jahre i iLZ. das Schottenklosier.

Unter eben diesem Markgrafen vereinigte Kaiser
Friedrich 1. im 1 .11 ^6. dasLand ob der Enns
mit Oesterreich unter der Enns, erhob bcyde Lan¬
der zusammen zu einem Herzogchume, beschenkte
dasselbe mit besonderen Vorrechten, und machte
den bisherigen Markgrafen Heinrich  II . zum
ersten Herzog von Ober- und Niederdsterreich.

Der Umkreis der Stadt Wien  war zu dieser
Zeit folgender: Von der Ecke, welche jetzt das Pay-
lerthor ( eigentlich Pfeilerthor) heißt, nach dein
Jungftrgaßchen, dem von Trattnernschen Hause,
durch das Schjoffergaßchen nach der Brandstakt,
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dem lichten Steg und Haarmarkt, dann aufwärts
gegen den Lazenhof, Gammingerhof, über den Ka-
tzensteig bis an das heurige Ealzamt ; von da
hinter dem blauen Krebs bis an die Anhöhe zur
Fischersiiege; dann hinter dem Passauerhof und
Marie- Stiegen auf der Anhöhe über dem tiefen
Graben fort bis an die Ecke am Hof , und von
dort über die Naglergasse hin bis wieder zum Pay-
lerthor.

Herzog Leopold  VII . der glorreiche  ge¬
nannt, welcher im Jahre 1198 - zur Regierung
kam, ließ sich die Aufnahme der Stadt Wien  sehr
angelegen seyn; er erhob sie zu einer Handelsstadt,
und gab ihr eine Art von Ctapelgerechtigkeit, kraft
welcher alle auf der Donau herunter gekommene
Schiffe ihre Maaren nicht weiter als bis hieher füh¬
ren durften; er setzte zuerst eine Art von Magistrat
ein, dtr aus 24 Bürgern bestand, die „ im Kau-
„fen und Verkaufen gute Ordnung anstelle», und
„in allem, was zur Ehre und zum Nutzen der
,, Stadt gereichen mag, fleißige Aufmerksamkeit ha-
„bcn sollten." Er gab der Stadt Überhaupt meh¬
rere bürgerliche und Polizeygesetze, welche darauf
abzweckten, die Burger zu bereichern, und sie vor
Uebcrvortheilung der Ausländer zu sichern.

Eben dieser Herzog baute um das Jahr 1200.
tine neue Burg auf ebendemselben Platze, auf
welchem jetzt die kaiserliche Burg stehet; und im
Jahre ,221.  dicMichaelskirche, welche erzurBurg-
pfarre erklärte.

Un-
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Unter HerzogF riedrich  II ., genannt derStreit-

bare, welcher im Jahre zur Regierung kam,
waren für die Stadt Wien stürmische Zeiten! Ei¬
nige ausschweifende und unruhig; Menschen hetzten
die Wieu.r Einwohner gegen ihren Landesherrn
unter dem Vorwände seiner Grausamkeit und sei¬
nes Geizes, so sehr auf , daß sie eine förmliche
Verschwörung gegen ihn machten, und von Kaiser
Friedrich II . einen andern Regenten begehrten. Die¬
ser Kaiser, welcher wegen Familienzwisttgkeiten
des Herzogs Feind war, erklärte ihn in die Reichs¬
acht, ließ seine Lander in Besitz nehmen, kam selbst
nach Wien,  erklärte diese Stadt im I . i »Z/
zu einer Reichsstadt/ und verlieh ihr verschiedene
Freyheiten; auch errichtete er darinn eine lateini¬
sche Schule, welche als der Grund der Wieneri¬
schen Universität kann angesehen werden. Allein
nach der bald darauf erfolgten Entfernung des Kai¬
sers eroberte der Herzog seine Provinzen und im
Jahre rirtzc». durch Hunger auch Wien wieder.

Mit diesem Friedrich  erlosch im Jahre -1246.
das Babcnbcrgische Haus, und Oesterreich fiel als
ein erloschenes Reichslehen an den Kaiser zurück.
Der damahlige Papst Jnnocenz  IV .̂, welcher
mit dem Kaiser eben in die heftigsten Streitigkei¬
ten verwickelt war , und befürchtete/ dieser möchte
sich die österreichischen Länder selbst zurignen, und
dadurch um so nöchkger werden, forderte alle be¬
nachbarte Fürsten auf-, sich Oesterreich zu bemäch¬
tigen; ällein diese ließen aus verschiedenen Grün¬
den dieMerbiethung des Papstes unbenutzt, und
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Oesterreich blieb b ŝs zum I . iSLi ohne Landes¬

herren . — Endlich versammelten sich die Land¬

stände , und beschlossen , einen entfernten Anver¬

wandten des vorigen Herzogs zu ihren Souverain

zu begehren ; der böhmische König Älcnzel aber

schlug ihnen seinen Sohn Ottokar  vor , schickte

diesen unverztiglich mit einer Armee , mit vielem

Gelbe und vielen Geschenken persönlich nach Oester¬

reich , wo er durch die Furcht , die er verbreitete,

und durch Frcygcbigkeit , ohne Widerstand , bis nach

Wien  kam . Hier theilte er abermahls große Ge¬

schenke aus , bewilligte alles , was man von ihm

verlangte , und setzte sich dadurch in den Besitz die¬

ser Hauptstadt und bald darauf des ganzen Landes.

Otto kar  zog die bisher in der Dorstadt liegende

Burg  und Mickaelskirche zur Stadt , bebaute de«

heutigen Kohlmarkt , ließ auch zwischen der Burg

und dem heutigen Echottenthorc viele Gebäude an-

legen , und zog um diesen neuen Anwachs der Stadt

ordentliche Mauern und Graben , und befestigte

Lhurme
Indessen war Rudolph von Habs bürg

zum römischen Kaiser gewählt worden . Er for¬

derte den Ottokar  auf , die unrechtmäßig an sich

gebrachten Länder Oesterreich , Steyermark , Karn-

then und Krain wieder abzutrcten . Ottokar,

der indessen König von Böhmen geworden war,

weigerte sich dessen; daher zog Rudolph  im Jahre

1276 nach Oesterreick , kam am l 8 . Oktober vor

Wien  an , und begann sogleich die Bclagerung

»ieser Stadt . Ot .tokar  fand sich nicht stark - e-
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nug , dem Kaiser mit Gewalt zu wiederstehen , son¬
dern fing mit ihm eine Unterhandlung an , kraft
deren er am 2L . December im Lager vor Wien
persönlich die deutschen Provinzen förmlich abtrat,
worauf Kaiser Rudolph  sogleich von Wien  Be¬
sitz nahm.

Im Jahre i2z8-  belehnte Rudolph  seinen
Cohn AlbertI.  mit dem Herzogthume Oester¬
reich,  und verpflanzte dadurch das H a b s b u r g -
sche Haus  aufden osterr eichi scheu Thron.
Albert  fand nökhig , die wahrend den letzten
unruhigen Zeiten cingerisscncn Unordnungen in der
bürgerlichen Verfassung wieder abznstcllen ; hier¬
durch glaubten die Einwohner von Wir » , und
selbst einig : Landstande , ihre Freiheiten § .' krankt,
brache » erst in öffentliche Schmähungen gegen ih¬
ren Landesherren aus , machten dann eine förm¬
liche Verschwörung gegen ihn,  rotteten sich auf
den Platzen zusammen , und drohten , ihn in sei¬
ner Burg zu bestürmen . Die Gahrung wurde so
bedenklich , daß der Herzog sich gezwungen sah,
die Burg zu verlassen , und seine Wohnung auf
den kalten Berg ( Kahlenberg ) in dem alten Schlosse
der ehcmahligelHLandesregenten zu nehmen ; zu¬
gleich ließ er aber die Stadt Wien  von seinen
Truppen einschlicßen , und ihr alle Zufuhr von Le¬
bensmitteln sperren ; hierdurch entstand bald eine
solche Hungersnoth in der Stadt , daß selbige Ab¬
geordnete zu dem Herzog schicken und seine Gnade
anflehen mußte . Albert  söhnte sich auch mit
den Wienern  sogleich wieder aus , benutzte aberB -
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diese Gelegenheit , um einige Freiheiten dcsDolkcs

aufzuheben , we lcke mit seinen landesherrlichen Rech¬
ten unvereinbar waren.

Herzog RudolphIV . welckerim Jahre IZL8

zur Regierung kam , stiftete im Jahre >Z8F . die

Universität zu Wien;  er errichtete nahmlich

bey den öffentlichen Lateinischen Schulen , wo schon

die schönen Wissenschaften und die Philosophie ge-

. lehrt wurden , noch Lehrstuhle für Rechtsgelehr¬

samkeit und Arzneywiffenschaft ; er hatte auch einen

Lehrstuhl der Theologie errichtet , aber Kaiser K a r l

IV . verhinderte es , weil er befürchtete , esmöchte

dadurch für !die von ihm neu gestiftete Universität zu

Prag ein Nacktheit entstehen . Erst sein Nackfol¬

ger , Herzog Albert  III . konnte vom Papste im

Jahre IZ 84 - die Erlaubniß erhalten , auch die

Theologie der hiesigen hohen Sckule einzuvcrleiben,

wozu man die ersten zwey Lehrer aus Paris  kom¬

men ließ.

. Unter dem Herzoge von Ocstcreich und erwähl¬

tem römischen Kaiser Friedrich (LV .) betrugen

sich die Burger von Wien  sehr unruhig ; unter

dem Vorwände ; daß er ihnen ihre Freyhciten be¬

schränke und entreiße , empörten sie sich zuerst ge¬

gen ihren Bürgermeister und Rath , undtidten Ge-

waltrhatrgkeiten gegen dieselben aus . Als Fried-

rich im Jahre 1462 . in eigener Person nach Wien

kam , scklosscn sie ihre Thore vor ihm zu . Nach ei¬

ner scheinbaren Aussöhnung , und nachdem der Kai¬

ser seine bewaffneten Reiter von der Stadt ent¬

fernt hatte , empörten sie sich neuerdings , belager-
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ten Friedrichen för .nlick in der Durg zwey Mo-
nathe lang , und Hütten ihn beynahe durch Hunger
gezwungen , sich in ihre Hände zu liefern , als ihm
endlich der König von Böhmen mit einem Heere zu
Hülfe kam,  und der Belagerung ein Ende machte.

Im Jahre 1480 . unter Papst Sixtus IV . kam
endlich die schon von mehrern Herzogen angesuchte
Errichtung eines eigenen Bisthumcs in Wien  zu
Stande , welcher Vorfall öffentlich gefeyert wurde.
Die Ernennung des Bischofs blieb dem Landesherr «;
Vorbehalten.

Im I . 1434 . fiel der ungarischeKönig Matthi  -

a s unter mancherlei ) î ichtigmVorwiinden in Oester¬
reich ein , eroberte schnell alle kleineren Platze dieser
Provinz , undbelagerteendlichauchWien . DieEin-
wohner wehrten sich tapfer , mußten sich aber nach
vier Monathcn , aus Mangel an Lebensmitteln,
ergeben , ohne daß ihnen der gefluchtete und von
den Reichsstanden keineswegs unterstützte Kaiser
Friedrich  zu Hilfe kommen konnte . Matthias
nahm die Stadt in Besitz , schlug daselbst seine or¬
dentliche Wohnung auf , nahm den reichen Bur¬
gern ihre Habschaftcn mit Gewalt weg , und starb
im Jahre »49 .0 . zu Wien.

Unterdessen war des Kaisers Sohn , Maximi¬
lian,  zum römischen König erwählt worden . So¬
bald dieser den Tod des Königs Matthias  ver¬
nahm , warb er schnell in Schwaben ein Heer,
fuhr damit die Donau herunter , nahm Oesterreich
in Besitz , und lagerte sich bey Klosterneuburg . Der
ungarische Commendant zog aus Wien ab ; die



Bürger besetzten die Thore , schickten eine Depu¬
tation an Maximilian,  der mit den Nortrab un¬
verzüglich nach Wien  eilte , dort mit vollem Ju¬
bel in die Stadt geführt würde , die öffentliche
Huldigung empfing , und somit sich wieder in den
vollkommenen Besitz seines Erblandes setzte.

Maximilian  starb im Jahre 1L19 Erhärte
am ersten für beständig den Titel : Erzherzog
von Oesterreich  angenommen , welchen zwar
auch schon einige seiner Vorfahren , jedoch nicht
bleibend , geführt hatten . In seinem Testamente
hatte er bis zur Ankunft eines seiner Enkel , Karls
oder Ferdinands,  eine provisorische Landes¬
regierung in Oesterreich angcordnet ; es entstand
aber eine Parthey , welche mit Hülfe des erkauf¬
ten Wienerischen Pöbels die rechtmäßige Lan¬
desverwaltung ausschloß , und sehr eigenmächtig
herrschte.

Indessen wurde Karl  König von Spanien
und Erzherzog von Oesterreich , zum römischen
Kaiser erwählt ; und nun trat er seinem Bruder
Ferdinand  die österreichischen Provinzen ab.
Dieser kam im I . 1F22 nach Oesterreich , nahm
seine Wohnung in Neustadt,  bestrafte die un¬
rechtmäßigen Landcsverweser mit Tod und Ver¬
bannung , und setzte sich in den ruhigen Besitz des
Landes.

Jm JahreiL26 blieb Ferdinands  Schwa¬
ger , der Köuig Ludwig  von Ungarn , in derSchlacht
bey Mohacz , ohne einen Männlichen Erben zu hin¬
terlassen . Ferdinand  hotte die rechtmäßigste»



Ansprüche auf die ungarische Krone , und wurde
auch wirklich zu Preßburg  zum König von Un¬
garn gekrönt . Aber ein Theil der Magnaten die¬
ses Königreiches wählte den siebenbürgischenWoy-
woben Johann von Zapolya  zumKönig , und
ließ ihn zu Stuhlweißenburg krönen . Zapolya,
der seine Kraftegegen Ferdinand  zu schwach fand,
warf sich sogleich in die Arme des türkischen Sul¬
tans Solymann,  dem er großen Tribut ver¬
sprach , wenn er ihm den Besitz von Ungarn sichern
wurde ; dieser Umstand veranlaßte hernach die erste
türkische Belagerung von Wi e n.

Der türkische Kaiser Solymann ergriff den An¬
trag des Zapolya  mit Freuden . An der Spitze
eines Heeres von ohngefahr Zoo,ooo Mann , zog
er selbst nych Ungarn ; fast alle haltbare Platze fie¬
len theils durch Treulosigkeit theils durch Muth-
losigkeit . in feine Hände . Nach diesen leichten Er¬
oberungen rückte Solymann gerade gegen Wien.
Ferdinand  hatte nicht mehr als Kooo Man»
dienstfähiger Truppen , und Wien  war damahls
in einem schlcchren B igungszustande ; emr
sechs Fuß dicke. Mauer , erockener Graben , und
einige alte Thorchürmc ivaren die ganze Befestigung
der Stadt ! Man that also in Eile , was noch zu

thun möglich war : die der Mauer zu nah stehen¬
den Hauser von innen wurden niedergerissen ; Erd-
schanzcn mit Pallisaden wurden hier und da auf-
gefuhrt , die hölzernen Dächer abgetragen , daS Stra-
ßenpflastcr aufgcrissen , Weiber , Kinderund Greise
«us der Stadt geschafft , mit Geld und Lebens-
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Mitteln versehen , auch alle Vorstädte , welche da-
mahls aus vielen Kirchen und ohngefahr Loo Häu¬
sern bestanden , in Brand gesteckt. Die Besatzung
sammt den wehrhaften Bürgern betrug gegen
20,000 Mann , theils erbländische , Heils Reichs-
tmppcn . Am » 6 . September 1L 29 wurde W i e n
vom türkischen Heere cingeschloffen . Die Haupt¬
operation der Feinde gegen die Stadt bestand in
Anlegung von Minen , bey deren Sprengung sie
sogleich Sturm liefen . Allein beydes lief immer
für die Türken fruchtlos ab ; und so hob Soly-
rnann am 14 . Oktober IL29 . die Belagerung
von Wien wieder auf , welche den Belagerten nicht
mehr als ohngcfähr iLoO Mann gekostet hat.

In dem nächst darauf folgenden Jahre wurde
Wien,  zur Vorsicht auf ähnliche Fälle , mitregel¬
mäßigen Basteycn und andern Außenwerken befe¬
stigt , wozu auch einige Reichsstände und Reichs¬
städte Geldbeträge gaben.

Als D . Martin Luther  in Trutschland seine
Reformation anfing , fand solche auch bald Anhän¬
ger in Oesterreich und in Wien.  Kaiser Ferdi¬
nand  eiferte Anfangs strenge dawider , wurde aber
in der Folge nachgiebiger . Der auf ihn folgende
Erzherzog und nachherige Kaiser Maxi milia  nII.
gestartete seinen protestantischen Unterthanen ver¬
schiedene Freyheitrn in Rcligionssachen . Kaiser
Rudolph  II . verfuhr wieder etwas strenger ge¬
gen sie. Unter Kaiser Matthias  entstanden we¬
gen der freyen protestantischen Religionsübung in
Oesterreich große Unrllhen , und in Böhmen eine
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förmliche Rebellion . Unter dem Erzherzog und
nachherigen Kaiser Ferdinand II . riefen die pro¬
testantischen Oesterreichcr  die protestantischen
Böhmen  zu Hilfe , und das Haupt derselben,
Graf Matthias vonThurn,  famwirklich mit
einer Armee nach Oesterreich , und belagerte Ferdi¬
nanden in Wien.  Wahrend dem nun die Stadt
eingeschloffen war,  drangen die protestantischen
Einwohner derselben mit Gewalt zu Ferdinand
in seine Burg,  und begehrten mit Ungestüm die
Bewilligung ihrer Forderungen . In dem Augen¬
blicke , da sie bty ihm im Zimmer waren , erschien
plötzlich auf dem Burgplatze ein Trupp von L <>o
königlichen Curafficrs , welche durch den damahli-
gen L onaukanal in das Schiffarsenal und von da
in die Stadt eingrdrungen waren . Ihre Absicht
benahm den Mißvergnügten den Mnth , sie crbo-
thcn sich hernach , ihre Beschwerden aufdem ordent¬
lichen Wege vorzutragen , verlangten sicheres Ge¬
leite auf den Ruckweg , und Graf Thnrn  hob
sogleich die Belagerung von Wien  auf.

Im Jahre 1622 , nach der bey Prag  gegen
die protestantische Parthey gewonnenen Schlackt,
hob Ferdinand die von Matthias und Ru¬
dolph  den Protestanten in Wien »erstattete freye
Religionstibung wieder auf.

Im Jahre 1622 . ubergab Ferdinand  auch
die Wienerische Universität  den Jesuiten , je¬
doch mit großem Widerspruche des Rectors , der
Dekanen und der siuumtlichen Lehrer an dersel¬
ben . —



s6

Unter  Leopold  I . 1670 wurden alle Ju¬

den bey kebensstraft aus Wien  verbannt , und

die bisherige Judenstadt erhielt den Nahmen

Leopoldstadt.  Im Jahre 1679 tödtcte eine

grauliche Pest in Wien  und in dessen Vorstädten

122,849 Menschen!
Um dies : Zeit hatte der ungarische Graf Eme-

rich Töckely  eine Empörung angestiftet , und

durch Versprechung eines großen Tributs den tür¬

kischen Kaiser zu seinem Beystande aufgefordcrt.

Kaiser L c opold  that viel , um dieses Ungewitter

abzuwcnden , aber vergebens . Man hörte von gro¬

ßen Rüstungen in Konstantinopel,  und macktt

also Anstalten , Wien  zu sichern. Im Frühjahre

2 68A marschirtc wirklich ein großes türkisches Heer

durch Ungarn gegen Oesterreich an , und in den er¬

sten Tagen des Julius streiften die Tartarn schon

über die Granze . Am 8 . July ging der Kaiser

mit seiner Familie von Wien nach Linz  in Ober-

Oesterreich , und da die Tartarn schnell bis dahin

Streifztige machten , von Linz nach Passau;

ihm folgten gegen 60,000 Menschen , die ebenfalls
Wien  verließen . Die in der Stadt verbliebene

Besatzung betrug 1A000 Mann vegulirter Trup¬

pen ; dazu gesellten sich noch die Burger , Studen¬

ten , Handwcrksbursche und andere waffenfähige

Leute ; welche alle zusammen mit der regulirten

Garnison 20,000 VertheidigerderStadt ausmach-

ten , Uber welche der Graf Rüdiger von Sta¬

rheuberg  dasCommando hatte.

Am iZ . July erschien der türkische Vortrab auf
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dem Wienerbergc ; und zugleich sah man von Wien
aus in der ganzen Gegend Feuer und Rauch auf-
steigcn , weil die Türken alle offene Oerter anzün-
deten ! Noch an diesem Tage ließ der Stadt - Com-
Mandant alle Vorstädte soviel als möglich abbren¬
nen , weil die Uebcrreste derselben bey der ersten
Belagerung so viel geschadet hatten . Am 14 . Juli)
wurde Wie n von den Türken förmlich eingeschlos-
sen , und der Feind schlug sein Lager vom Lager¬
wäldchen bis nach Rußdorf , in Gestalt eines hal¬
ben Mondes um die Stadt . Die Belagerung dau¬
erte bis zum r » . September , und wurde vom
Großvczier kommandirt . Die Türken hatten dieß-
mahl viel mehr KanoNen als das crstcmahl ; sie
feuerten heftig auf die Festungswerke , warfen vie¬
le Bomben und glühende Kugeln in die Stadt , und
wurden derselben besonders durch Anlegung einiger
Minen gefährlich , nach deren Sprengung sie im¬
mer wüthcnd Sturm liefen. Die Belagerten hiel¬
ten jedoch alle Anfälle mit großer Standhaftigkeit
aus , und schlugen die Feinde stets mit rühmlicher
Tapferkeit zurück.

Unterdessen sammelte der Herzog Karl von
Lothringen  in der Gegend von Krems alle kai¬
serliche Truppen , welche er zusammen bringen konn¬
te ; der König von Pohlen , Johann Sobies-
ky,  der Churfürsi von Bayern  und der Chur¬
fürst von Sachsen,  nebst einigen andern Reichs-
ftirsten , führten großmüthig und in eigener Per¬
son ihre Truppen herbey , um Wien  zu entsetzen:
Diese Armee bestand aps rfyoo Mann Kaiscrli-
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cher , 11 ovo Mann bayerscher , s6ooo Mann
polnischer , und so,ooo Mann sächsischer und an¬

deres reichsfürstlicher Truppen , welche sich alle am
7 . September bey Tulln versammelten , und
dann , auf den Kahlenberg vorruckten . Am 1 2.
September früh zog das christliche Heer den Berg
herunter ; die Türken setzten mit einiger Mannschaft
die Belagerung fort , und gingen mit der übrigen
dem Entsätze entgegen . Das Treffen war beson¬

ders bey Nußdorf und Dornbach hartnäckig ; end¬
lich wurden die Türken zum Weichen gebracht , uyd

flohen mit Hinterlassung ihres ganzen Lagers nach
Ungarn hinunter . Abends um 7 Uhr stand das

vereinigte Herr vor den Thoren der Stadt und im

feindlichen Lager . —
Am , 14 . kam Kaiser Leopold  wieder nach

Wien;  er dankte seinen verbündeten Reichsfür¬

stenpersönlich , und belohnte diejenigen vom Kriegs¬
und Burgerstande , welche sich während der Bela¬

gerung ausgezeichnet hatten . Es wurden auch so¬
gleich Anstalten getroffen , die zertrümmerten Fe¬
stungswerke wieder vollkommen herzustellen.

Im Jahre 1688 . am L . Junius , welches der
Sonnabend vor dem Pfingstfest war , wurde die
Stadt Wien  zum erstenmahle des Nachts mit
Laternen erleuchtet.

Im Jahre 1698 . kam der russische Kaiser Pe¬
ter ! . incognito im Gefolge feines Gesandten Le
Fort in Wien  an , in der Absicht , seine Beleh¬
rungsreise weiter durch Europa fortzusetzen ; er

iekam aber eben hier die Nachricht von dem großen
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Aufstande der Strelizen in Moskau , und eilte des¬

wegen schnell dahin zuruck , um ihn zu dampfen.
Mit Anfänge des Jahres 1701.  wurde zum

rrstenmahle die Wiener Zeitung  gedruckt.

Im Jahre 1704 . wurden dieV 0 rstadte von

Wien  milder noch jetzt bestehenden sogenannten

Linie  umgeben , weil in Ungarn unter der Anfüh¬

rung des siebenbilrgischen Fürsten Franz Ra-

goczky  eine neue Empörung ausgebrvchen war,

deren ' Anhanger bis nach Wien  streiften , und die

Vorstädte anzuzünden drohten ; solche Strcifzüge

geschahen im Marz und Junius dieses Jahres , wo-

bey die neu angelegte Linie die gegen Ungarn lie-

gendenDorstadte wirklich vor der Zerstörung schützte.

Da der zu Anfang dieses Jahrhunderts ausge¬

brochene spanische Erbfolgekricg große Geldsum¬

men verschlang , und die Herbehschaffung dersel¬

ben großen Kosten und Schwierigkeiten unterwor¬

fen war , so wurde in eben diesem Jahr 1704 . auf

Betrieb des damahligen römischenKönigs Joseph,

in Wien  dir öffentliche Bank errichtet . Zum Di¬

rektor derselben wurde der Fürst Adam von

Lichtenstein  ernannt ; den Interessenten wur¬

den S vom Hundert zugesichert , und damit die¬

selben wegen der eingelegten Kapitalien die nöthigr

Versicherungen erhielten , so nahm dieStadtWien,

und endlich auch das Landstündische Collegium die

Zurückzahlung auf sich. Diese Bank kam sogleich

in gute Aufnahme , indem viele große Herren an¬

sehnliche Capitalirn darein legten , denen nach der
Lon der Stadt und den Landfiünden ubernommr.
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neu Garantie auch die vermöglichen Bürger folg¬
ten, so daß die Bank im Marz 17öS schon drey
Millionen Rcichsthaler zu den Kriegskosten vor¬
schießen, und in eben diesem Monathe auch alle
fallenden Interessen bezahlen konnte. Im Jahre
1706 wurde eben diese Bank gänzlich dem wiene¬
rischen Ctadtmagifirate übergeben, und erhielt
deßwcgen von dieser Zeit an die Benennung Stadt-
Wiener - Bank.

Am L. May 170L starb hier Kaiser Leo¬
pold ! . und sogleich trat I 0 sep h I . die Negie¬
rung an. Dieser errichtete noch in eben diese»,
Jahre die schon von Leopold  entworfene und
noch bcstch.ndc Akademie der bildenden Künste,
welche am , Z. Dezember 170^ fcyerlich eröffnet
wurde.

Kaiser Joseph  I . führte den spanischen Suc-
cessions- Krieg nachdrücklich fort, starb aber' schon
im Jahre 1711  am 17. April. Nun kam sei»
Bruder Karl  aus Spanien zurück, wurde am
1«. Oktober 1711  zu Frankfurt am Mayn als
Kaiser Karl VI . erwählt, und langte am
Inner 171s in Wi 'en an.

Im Jahre 17 , z brach in Wien abermahls die
Pest aus , und todtete 864p Personen! Dieß
war die letzte Erscheinung dieses Uebels in Oester¬
reich, welches im ganzen Mittelalter, und bis auf
dieses Jahrhundert, beynühe alle zehn Jahre sich
erneuerte, weil man aus Unwissenheit versäumte,
dii nöthigen politischen und arzneywissenschaftlichen
'äeörsichtsmass"^ dagegenz» e



Im Jahre 1718 stiftete Kaiser Karl VI . die
hiesige noch bestehende Ingenieur - Schule.

Im Jahre 1722 wurde vom Papste Inne¬
ren;  XIII . das bisherige Bisthum Wien  zu ei¬
nem Erzbisthum erhoben, und im darauf folgen¬
den Jahre mit vielen kirchlichen Zierlichkeiten als
ein solches eingewcihet.

>740 am 20 . Oktober starb hier Kaiser Karl
VI. der letzte männliche Sprosse aus dem Habs^
burgischen Hause. Nach seinem Tode trat sogleich
seine altere Erbtochter, Maria Theresia,  wel^
che sich imJ . 17.̂ 6 mit FranzS tephan,  Her^
zöge von Lothringen, vermahlt hatte, die Regie¬
rung an, und ließ sich am 2s . November von den
österreichischen Landständen sicherlich huldigen.

Kaiser Karl  VI . hatte zwar die sogenannte
pragmatische Sanction errichtet, kraftwelcher nach
seinem Tode seine weiblichen Nachfolger in denBe-
fitz der sammtlichcn österreichischen Erblander kom¬
men sollten, und die meisten europäischen Höfe hat¬
ten diese Sanction angenommen; allein nach sei¬
nem Absterben änderten einige derselben sogleich ih¬
re Gesinnungen, und machten auf verschiedene öster«
teickische Provinzen Ansprüche. Vorzüglich wollte
Frankreich diesen Zeitpunkt benutzen, um ftineir
alten Plan zur Erniedrigung des österreichischen!
Hauses auszuftihrcn;- in dieser Absickt gewann unA
verleitete es den Churfursten von Bayern, gegellt
Maria Theresia  einen Krieg anzufangen, rnnl
dabey unter dem Nahmen eines Alliirten dieses
Churfürsten feine Absichten burchjusetzcm-
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1741 - drang also eine vereinigte bayerisch - fran¬
zösische Armee in Oesterreich ein , eroberte Linz,
und machte Miene , nach Wien  selbst zu gehn.
Also machte man in dieser Stadt alle Anstalten,
um eine Belagerung auszuhalten : man besserte die
Festungswerke aus , füllte dieZeugh 3uftr an , brach¬
te Dorrarhe von Lebensmitteln hinein , und errich¬
tete mehrere Corps von Freywilligen . Die kai¬
serliche Familie ging iheils nach Prcßburg , theils
nach Gratz . Die Gefahr war jedoch bald vorü¬
ber , denn die feindliche Armee ließ Wien  ruhig
und nahm ihren Zug nach Böhmen ; und zu An¬
fang des Decembers kam die ganze kaiserliche Fa¬
milie wieder in die Hauptstadt zurück.

1746 . machte die Kaiserin »! die erste Stiftung
zur Erziehung des jungen Adels , welche nach ihrem
Nahmen das Theresianum  genannt , und in
der alten sogenannten Favorit « angelegt worden,
woselbst sie sich gegenwärtig wieder befindet.

17Z, . ist die noch immer bestehende Zahlen -Lot-
terie , oder das sogenannte k 0 t t 0 d i G e n 0 v a in
Wienund  den sammtlichen teutschenErblanden ein-
gefrihrt , dasEinsetzcn i» auswärtige Lotterien aber
scharf verbothen worhen . Der erste Unternehmer
war ein Italiener , und hieß Octavio Cataldi.

i7L4 . ließ Maria Theresia  durch den be¬
rühmten Gerhard van Swieten  eine allge-
neme Verbesserung der Studien - Anstalten auf
-er hiesigen Universität vörnehmen , und baute das
gegenwärtige Universitüts - Gebciude . Auch stiftete
sie in eben diesem Jahre die MMir - Schule , woy-



ans in der Folge die heutige Ingenieur -Akademie
geworden ist.

1769 wurde die Thier - Arznry - Schule und
bas Thierspital angelegt ; — 1770 die Real¬
oder Handlungs - Akademie ; und im I . 1771
die Normalschulen . Auch wurd :n in diesem Jahre
die Fahrwege und Fußwege zwischen der Stadt
und den Vorstädten angelegt - und das unreine
Glacis in einen angenehmen Witsengrund umge-
schassett.

,77 « wurde die kleine Post in Wien  er¬
richtet , welche jetzt mit dem Oberpostamte verei¬
nigt ist , und von demselben Lurch einen Direktor
verwaltet wird . .

177z ist der Augarten zuk Ergötzsichkeit des
ganzen Publikums aufBefehldes Kaiser Jo sephs
II. eröffnet worden.

1780 am sH . November starb die KaiserinN
Maria Theresia,  und ihr bisheriger Mitre¬
gent und Erbthronfolger , Kaiser Joseph II trat
sogleich die Regierung seiner srmmtlichen Erbstaa-
ren an.

Es Hattein Wien  schon seit dem >6 . Jahr¬
hunderte die Gewohnheit de canden , daß in allen
Bürgerhäusern das zweyte Stockwerk der frepen
Disposition des Hofes überlassen war,  jder die
Qnartiere seinen Hofleuten und Beamten vtrtheiltt.
Diese Hofquartierrechte hob Kaiser Joseph II.
im Febr . 278»  gegen ein: angemessene Ablösung
an Gelbe , zur großen Zu,' rirdenheit aller Haus-
rigenthumer , gänzlich auf.

E



Im Wonach Nov . 1781 . kam die den Erbprin¬

zen von Toskana , nunmehrigen Kaiser Franz
II . bestimmte Traut , diePrinzcffinn Elisabeth
von Würtemberg - Mümpelgard , in
Wien M,  und wenige Tage darauf der damah-
Ugc Großfürst und die Großfürstin » von Rußland,
unter dem Nahmen Graf und Grafinn von
Norden,  und diese setzten mit Anfänge des . I.
1782 . ihre Reift weiter nach Italien fort.

In eben diesem Jahre fing Kaiser Jose  pHII.
schon an , die vielen entbehrlichen Mönchs - und
Nonnenkloster , kleinen Kirchen und Kapellen wie¬
der aufzuhebcn , welche in dem Mittelalter , be¬
sonders aber unlpr den Ferdinanden und Leo¬
pold  I . so häufig waren gestiftet worden . Die
ersten davon waren das königliche Nonnenkloster,
das Kloster der Nikolaerinnen und jenes der Sie-
benbuchncrinnen . In der Folge lvurden noch auf¬
gehoben die Trinitarier , die Schwarzspanicr,
die Cüjetancr , die Hierönymitaner , die Jakobi-
nerinncn , die Lorenzeriniftn u . s. iv . Die Nonnen
bekamen eine lebenslängliche kleine Pension . Die
Mönche wurden zu Weltpriestern gemacht , die taug¬
lichen darunter zur Seelsorge verwendet , die übri¬
gen pensionirt . Die Klostergcbäude wurden rheils
zu öffentlichen Staatsbedürfnisscn benützt , theils
an die Meistbiethendcn verkauft.

In eben demselben 1 .1782 . faßte Papst Pius
VI . plötzlich den für alle Welt überraschenden Ent¬

schluß , persönlich nach Wien  zu reisen , um sich
mir Kaiser Joseph  II . über die von ihm ange-



fangenen und allenfalls noch vorzunchmendenwei¬
tern Reformen nKirchensachen mündlich zubcspre-
chen, wie er selbst in dem Schreiben sagte, wo¬
durch er dem Kaiser seinen Besuch ankundigte. Jo¬
seph nahm diesen Antrag mit dm Arußerungen
des lebhaftesten Vergnügens auf. Papst Pius
reifete mit einem kleinen Gefolge aus Rom ab, und
kam am 22. März »7s2  Nachmittags um z
Uhr wohlbehalten in Wien an. Der Kaiser war
ihm rinige Post- Stationen entgegen gefahren, und
führte den hohen Gast selbst in seine Burg ein. Da
eben die Charwoche und das Osterfest einfiel, so
besuchte Pius  VI . nach dem in katholischen Län¬
dern «blichen Gebrauche die heiligen Gräber und
Kirchen, knelt am Ostertage ein feyerliches Hoch¬
amt bcy St . Stephan , und ertheikte nachher vom
Balkon der Kirche auf dem Hofe dem dort versam¬
melten Volke einen feyerlickcn Segen. Eben die¬
sen päpstlichen Seegen ertheiite Pius VI .dem häu¬
fig aus allen benachbarten Provinzen nach Wien
kommendem Volke fast täglich von dem Balkon fei¬
ner Wohnung in der Burg. Uebrigens bestrebte
sich Kaiser Jose PH II dem Papste seinen Auf¬
enthalt in Wien  st> angenehm als interessant zu
machen; sie waren oft lange in Gesellschaft mit
einander. Der Kaiser zeigte dem hohen Gaste alle
sehenswurdige Gebäude, die Bibliotheken, Galle¬
rten, Kunst- und Naturalien- Sammlungen, die
öffentlichen Institut : , die Manufakturen und Fa¬
brikenü. s. w. Was in Gefchafftssachen zwischen
diesen beyden hohen Personen verhandelt wördrw
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kß , gehört in die besondere Geschichte derselben.
Ain S2 . April trat Pius  VI . seine Rückreise nach
Rom wieder an , und der Kaiser begleitete ihn
bis nach Mariabrunn , wo sie beyde den rührend¬
sten Abschied von einander nahmen.

In eben diesem Monarhr April wurde in Wien
von der Niederösterreichischcn Landesregierung ver-
bothen , ferner Tödte in Kirchen oder in dadey br-

^ sindlichc Todtengrufren zu begraben.
178Z machte Kaiser Joseph  II . eine neue

PfarrvcrtheiluNg in Wien  sowohl für die Stadt
als für die Vorstädte derselben. Für die innere
Eta dt wurden neun und ftw die Dorstadt « neun¬
zehn Pfarren bestimmt ; es sind jedoch seitdem schon
wieder einige Veränderungen hierinn gemacht wor¬
den . Auch legte Joseph 1 l . das allgemeine
Krankenhaus in Wien  an , ein Unternehmen,
welches allein hinlänglich wäre , dtn Nahmen die¬
ses großen menschenfrtündlichen Kaisers zu vere¬
wigen . — Auch gründete dieser unvergeßliche
Monarch ein General -Semiüarium für junge Welt-
pricster.

Die sogenannten geistlichen Brüderschaf¬
ten,  deren in der Stadt § 6 und in den Vor¬
städten Wiens LZ waren , wurden alle aufgeho¬
ben , und dafür das weit nützlichere Institut der
thätigen Liebe des Nächsten,  oderdasAr-
men - Institut eingeführt , wir es noch gegenwär¬
tig besteht.

Das bisher bestehende kaisel. königl. Oberst -Hdf-
gericht , das kaiserl . königl. Stadt - und Landge-
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richt, das Univerfitütsgericht und das' Cvxsistork«
algcricht wurden sanuntlich aufgehoben, und über¬
haupt nur z« ey Gerichtswegen für das Publikum
festgesetzt, nahmlich eins für die Adelichen unter
dem Titel: die Laudrechte,  und für die Una-
dekichender Stadt - Magistrat,  welcher dann
wegen des großen Zuwachses von Geschafften eine
Vermehrung von Rachen und andern nothigen
Beamten erhielt. Hierdurch wurde die öff.ntliche
Justizpflege mehr vereinfacht.

Das Hauten der Glocken bey Donnerwetter»
wurde abgestellt, weil dj: Erfahrung gelehrt hatte,
daß es mehr schädlich als nützlich sey.

Endlich wurde auch inz1. 178z. den Gemein¬
den derProtestanten ÄugsburgerConfession
und den von der helvetische  n erlaubt, sich ei¬
gene Bethhaufer zu erbauen, welche sich in der
Dorotheengassr dicht neben einander befinden.'

>7<4 fing die neue Begrabnißordnung an,
nach welcher nahmfich alle Leichen in die außer den
Linien angelegten allgemeinen Kirchhöfe gebracht
werden nüiffrn.

Km Io Iuny dieses Jahres kam Se. Majestät
der jetzt regierende Kaiser Franz H. als Groß-
prinz von Toskanâ zum ersten Mahle in Wien
an, und blieb von nun an stets hier.

178L wurde'die Josephinische medicinisch-chy-
rurgische Militair- Akademie in der Wahring-r-
gaffe vor dem Schottenthore am7. Nov. feyerlich
crvffnet.



1788 - dm 6 . Januar wurde die Vermahlung,
Sr . Majestät des jetzigen Kaisers Franz  II . mit
seiner ersten Gemahlin » , E l i sa b e t h von W tt r-

temderg,  bey Hofe milder größten Prachtvoll-
zogen.

Am z . Jünner desselben Jahres fing der Krieg

mit den Tlirktid an. Der erste Feldzug entsprach
den Hoffnungen des Publikums nicht; aber der,

zwcyte lief glücklicher ab. Am 1,2. Oktober kam
die Nachricht von derErooerungBelgradsinWien.
an. Am 14 . war dcßwegen bey ct . Stephan in

Gegenwart . des Kaisers ein feyecliches Tedeum,
und Abends war plötzlich, ohne Befehl , ohne Vor¬
bereitung oder Verabredung , bloß aus freudigem
allgemeinen Gefühle aller Bewohner Wiens,  die,
ganze Ergdt auf das schönste und mit verschwen¬
derischem Anfwande erleuchtet.

Am e 7 . Fedr. t 790 . wurde die Gemahlinn des
damahligenErzherzogs Franz  mit einer Pxinzes-
finn entbunden , starb aber Tags darauf an den

Folgen einer schweren Entbindung,
Am 20 . Febr. dieses Jahres starb auch Kaiser

Joseph  II . welcher schon aus dem turkischenFeld-
zuge eine schwere Krankheit zurück gebracht, und

,̂ ch seitdem abwechselnd besser und schlimmer be¬
funden hatte.

Am 12 . Marz langte Josephs  ältester Bru¬
der Le0 p 0 l d aus Florenz in Wien  an , und Über¬
nahm sogleich die Regierung der sammtlichen öster¬
reichischen Erbsiaaten , und im May kam auch des¬

sen ganze Familie hier an. Am »6 . Sept . ka-



men der König und die Königin» von Neapcf mit
ihren ältesten zwey Prinzessinnen»ach Wien,  jv-el-
alsdann am iy . dieses Monats mit den beyden
ältesten Erzherzogen Franz und Ferdinands
vermahlt wurden, so wie die Erzherzogin» Cle-
mentine  durch Stellvertretung dts Erzherzogs
Karl  mit dem Erbprinzen von Neapel. Bald
darauf ging Leopold  nach Frankfurt amMayn,
wo er als Leopold  II . zum römischen Kaiser ge¬
wählt und gekrönt wurde; aber nach einer kurzen
bloß zweyjahrigcn Regierung starb er schyn am i.
Marz 1792  und am iL. May eben diesesI ih¬
res auch seine verwittwett Gemahlinn, Kaiserin»
Ludovika . .

Nach Kaiftr Leopolds  II . Tode trat sogleich,
dessen ältester Prinz Franz  die Regierung der öster¬
reichischen Lander an, und wurde am4. Julius in
Frankfurt amMayn als Kaiser Fra nzII. gekrönt.
Es war sonst gewöhnlich, wenn der neu gekrönte
Kaiftr aus Frankfurt zurtick kam, daß ihm von
dem Magistratevon  den Burgern und von
den Großhändlern drey Ehrenpforten errichtet wur¬
den; die erst: nahe am btubenthor, die zweyte
auf dem Stock im Eistnplatze, und die dritte auf
dem Kshlmarkte; welches auch bcy der Zurtick-
kunft des Kaisers Leopold  II . noch geschehen ist.
B 'y der Zurüükunft des Kaisers Franz  II . führte'
man einen andern Plan aus. Es war nahmlich schon
lange der allgemeine Wunsch des ganzen Publikums,
gewesen, daß die vielen unansehnlichen Buden(0 er
Hutten) möchten niedergerissen werden, welcher
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her Stephanskkrche standen , die Ansicht diesesalten
ehrwürdigen Tempels hinderten , und die Straße
verengten . Man vrrwendete also dießmahl das
auf die Ehrenpforten und deren Beleuchtung be¬
stimmte Geld , um jene Hiikteln oderHäuschenam
Stephansfreudhofe aus demWege zu räumen , wo¬
durch Wien  einen neuen schönen und luftigen Platz
erhalten hat.

Im Jahre 1792 hatte der französische Revo-
lutionskrieg ang "fangen . Ilm die in dem kaum
geend gt n Turkenkriege mit neuen Steuern belä¬
stigten Unterthanen nicht mit einer neuen Auflage

zu beschweren , entschloß sich Kaiser Franz  II.
sein eigenes Vermögen dem Staate zu opfern , und
damit den Kri g zwey Jahre lang zu fuhren . Die
Burger von Wien  suhlten das Väterliche dieser
großmuthigen Schonung , und ergriffen schnell ei¬
nen Entschluß , der zum schönen Denkmahle ftrr
dem Souverain und sein Volk wurde . Alle
Körperschaften nähmlich alle Gewerbe , Innungen
und Zünfte vyn Wien  brachten ihremLandcMrrn
freywillige Beyträge an Geld , und die Zünfte ga¬
ben nebst diesem noch ihre alten , großen silbernen
sogenannten Willkymmsbecher , um sie in derMunze
rinzuschmelzen und Geld daraus zu prägen . Dank¬
bar für diese freywilligen Gaben , hefchied der Kai¬
ser am 7 . April 179z das bürgerliche Offizierkorps
und die Vorsteher aller bürgerlichen Innungen um
12 Uhr in den Audienzsaalin dieBurg . Dort «ber¬
gab er denselben mit eigenen Händen unddenhuld-
vollesten Ausdrucken zum Andenken für ihre Treue
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und Ergebenheit , einen prächtigen silbernen Mi»
seinem Bilde gezierten Becher , an dessen Deckel
folgende Jnnschrift eingegraben ist : „ Zum ewigen
„Andenken der besondern Liebe aller bürgerlichen
„Innungen , Meister und Gesellen in Wien , für
„Ihn und ihr Vaterland , und zum Beweise sei¬
ner Gegenliebe und Erkenntlichkeit , widmet Franz
„der Zweyte diesen Becher allen seinen lieben Bür-
„gern , 1793 . Hierauf wurden die erwähnten
bürgerlichen Offiziers und Jnnungsvorsteher im
großen Redoutensaale mit einem prächtigen Mit¬
tagsmahle bewirthct . Während demselben wur¬
den sie vom Kaiser und dessen Gemahlinn besucht,
und her Bürgermeister trank aus dem neu erhal¬
tenen Becher auf das Wohl beydcrk . k. Majestäten
und des ganzen österreichischen Erzhauses . Nach
der Tafel wurde dieser Becker feyerlich in das bür¬
gerliche Zeughaus ühcrbrqcht , wo er für immer
aufbewahrt wird.

Von diesem Zeitpunkte an haben die freywilli¬
gen Kriegsbeyträge an Geld , an Naturalien , Gold-
Eilbergcschmcide u , s. w . aus allen österreichischen
Erbländern überhaupt , besonders aber von der
Stadt Wien  stets fortgedauert . Hohe und Nied«
rige , Reiche und Arme , Adel und Bürgerschaft,
Beamte , Geistliche, selbst Schulkinder und Dienst-
bothen , eiferten in die Wette , mit verhaltnißmä-
ßigcn Gaben den Aufwand des Krieges gegen de«
kühnen Feind zu erleichtern . Auch nach einer noth?
wendig gewordenen außerordentlichen Krkegssteuer
hat Wien noch immer fortgefahren , freywillig«



4 »

Beytrage zu geben , welche zusammen genommen
mehrere Millionen ausmachen ; — und dieß ist
wahrlich einer der schönsten Auge in der Geschichte
dieser großen Hauptstadt ! —

Im Frühjahre 1797 drang die französische Ar¬
mee , nachdem sie vorher schnell ganz Ober -Italien
errdbert hatte , unter General Bonaparke  in
die österreichischen teutschenErblöndervor ; sie war
durch Körnchen schon bis in Steyermark vorgerückt,
und schien bis vor Wien  selbst gehen zu wollen.
Nun wurde ein allgemeines Aufgeboth in der Stadt
und im Lande gemacht . Wien  that willig und
schleunig sein Möglichstes zur allgemeinen Bewaff¬
nung , die eigentlichen angesessenen Burger verban¬
den sich zur Vertheidigung der Stadt , die man
schnell mit Ballisaden umgab , mit Kanonen be¬
setzte , mit Lebensmitteln und Munition zu einer
Belagerung versah . Nebst diesen Anstalten stell¬
ten die Landstande , die Universität , der Handels¬

stand , die akademischen Künstler , jedes ein Corps,
und die bewaffnete Mannschaft aus den Vorstädten
wurde in mehrere Brigaden emgecheilt . Der da-
mahlige niederösterreichische Regierungspräsident,
Graf Franz vonSaurau,  belebte durch sein:
Anstalten und Thatigkeit die ganze Organisirung
dieses Aufgebothes . Den 17 . April , auf welchen
in jenem Jahre der Ostermontag fiel , war zum
allgemeinen Ausmarsch bestimmt . Schon am frü¬
hen Morgen versammelten sich alle die obgenann¬
ten Corps und Brigaden , tiber die als Comman-

dirender der Herzog Ferdinand von Würtemberg



ernannt war , auf der Glacis zwischen dem Durg-
thore und Echottenthore . Unter einem großen offe¬
nen Zelte wurde daselbst eine feycrliche Messe ge¬
lesen , dann die Fahne der in Parade davor ste¬
henden Mannschaft geweiht , von den Ctabsoffi-
ziren derselben der Eid der Treue in die Hände
des dabey gegenwärtigen Monarchen abgelegt , und
dann ging der Marsch nach Klosterneuburg.

Tags daraufam - 8 . wurden die Friedens - Prä¬
liminarien in ke ob en geschlossen. In kurzer Zeit
darauf zog die gesammte Aufgcbothsmannschaft
wieder fcyerlich in Wien ein , und einige Wochen
spater erhielt jeder , welcher bey dieser Gelegenheit
die Massen getragen hatte , eine silberne Denk¬
münze . Auch ward von dem Monarchen anbcfoh-
len , diesen patriotischen Auszug alljährlich am 17.
April durch eine öffentliche Feierlichkeit im Anden¬
ken zu erhalten , welcher darum bestehet , daß sich
alle Einwohner Wiens , welche die evwahnte Denk¬
münze besitzen, in den Vorstädten in ihren Pfarr-
Kirchen , in der Stadt bey St . Stephan versam¬
meln , wo das Tcdeum abgefungen , und der Ue-
berrest des Tages als ein Iubeltag gefeyert wird.

Den 11 . Aug . 18 ^ 4 hielt Kaiser Franz  II/
in Wien eine große Staats - Conftrcnz , wobcy die
älteren Prinzen seines Hauses , die ersten Minister
und die höchsten Ehrenbeamtcn des .Hofes zugegen
waren . In dieser Versammlung erklärte sich der
Monarch zum erblichenKaiservonQester-
reich.  Dieser Beschluß wurde hierauf den Stän¬
den, aller erbländischen Provinzen , wie auch alleis
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auchvärtigen Höfen bekannt gemacht, und in kur¬
zer Zeit langten die Glückwünsche aus allen Pro¬
vinzen an; auch folgte bald von den auswärtige»
Höfen die förmliche Anerkennung der erblichen öster¬
reichischen Kaiserwurde. In Wien  wurde die An¬
nahme dieser neuen Wurde durch eigene Commis¬
sarien auf mehrern Platzen der Stadt und Vor¬
städte bei) Trompetenschall laut abgelesen. Am 8.
Decemb. fuhr der Kaiser in gryßem Pompe, und
in Begleitung von vielen sechsspännigen Wägen
des Adels nach St . Stephan, wo über dieses wich¬
tige Ereigniß ein feierliches Tedeum abgesungen,
und dqnn bcy Hofe dir Glückswünsche angenom¬
men wurden. Auch ward ein neuer Titel und ein
neues Wappen angeordnet; und zum Andenken für
di: Nachwelt wurden goldene und silberne Mün¬
zen geschlagen, auf deren Vorderseite das Portrait
des Kaisers sich befindet, mit her Umschrift: k'ran-
cll 'ceüs. HolNLirorutT; -^ ustriue Impe¬
rator . Auf ocr K hrseit: die Worte: HilaratLs
publicL .VI . ick. Oec , 1804 mit der Umschrift:
ol? austriam IruereclltariL Imperstorä»
ckiAüitgte ornstLkn.

Im I . 180L. brach ein neuerKrieg nsit Frank¬
reich aus , der aber gleich Anfangs eine unglückli¬
che Wendung nahm. Eine große französische Ar¬
mee drang unaufhaltsam durch Schwaben, Bay¬
ern, und Oesterreich herunter, und besetzte am IZ.
Nov. die Stadt Wien.  Der Kaiser war zur
csmbinirtenösterreichisch-russischen Armee nachMah-
ren abgegangen. Die inländische Garnison zo-
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noch kor Ankunft des Feindes ab ; man machtt-
um nickt größeres Unglück über die Hauptstadt zu
bringen , keine Anstalten zum Widn -stand . Der
Graf Rudolph vonWrbna  war vom Mon¬
archen zum obersten Landes - Cammiffar ernannt
worden . Mit unermlideten Eifer traf er mitBey-
Hilfe desBurgermeisiers , Hrn . von Woh Heben-
alle mögliche Anstalten zum Wohle der Hauptstadt;
unter seiner Leitung bewaffnete sich die Burger -*
schaft , um Ruhe und Sicherheit zu handhaben;
verschiedene Klassen von Einwohnern forttnrten
sich ebenfalls in bewaffnete Corps zu Fuß und zu
Pferde - welches alles zusammen Lv,ooo Mann
betrug . Diese bewaffnete Macht der Stadtein¬

wohner bezog gemeinschaftlich mit den französischen
Truppen die öffentlichen Wachtposten - und half
selbst die feindlichen Soldaten in Ordnung halten.

Am ^6 . Dez -, wurde der Friede in Preßburg
geschloffen , und am i . Jan . 1806 wurden die
Ratifikatickien in Wien ausgewechselt . Am >4 .
zotzrn die feindlichen Truppen wieder aUs Wien
ab . Am iz . erließ der Kaiser Franz  aus dem
fürstlich Lichtensteinifchen Schlosse Felsberg eine
Proklamation an die Bewohner von Wien,  die
das schönste Zeugniß für demselben in folgenden
Worten enthalt:

„ Nun ist endlich der unglückliche ZeitpUNct der
„Trennung vorüber . Ich kehre zu Euch zuruck,
„durchdrungen von Rührung Uber Euer stand-
„ Haftes Ausharrcn , Uber Eure unerschütterliche

„Anhänglichkeit , Uber Eure stete Bereitwilligkeit,
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„das menschliche Elend durch Wohlthätigkeit zu
„lindern . Keine Pflicht habt Ihr unerfüllt , kern:
„Tugend habt Ihr unausgeubt gelassen . Ihr
„ habt euch die Achtung Eurer Mitbürger und des
„Auslandes , und die gerechten Ansprüche aufmei-
„ne Dankbarkeit erworben . Noch entfernt von
„ Euch , und zur Zeit der härtesten Prüfungen fand
„ich in diesem Gefühle Trost Und Beruhigung.
„Aber wenn ich mich gleich mit größtem Rechte
„den freudigen Empfindungen überlasse , die Mir
-„ die Nuctkehr zu den biedern Einwohnern Wiens
„in eurer so wichtigen Periode gewährt > wenn
„auch ihr Eucrm Landesftrrsien mit Fröhlichkeit
„entgegen kommt , und im Momente desWicdrr-
„sehens das ausgestandene Ungemach vergesset,
„so glaubet darum ja nicht , daß ich Eure La-
„ge nicht genau kenne , und nicht reiflich erwogen
„habe , rc .'

Am »6 . Morgens kam der Kaiser bey der Do-
Naubruüv an . Der bevollmächtigte Hofcommiffär,
der Bürgermeister mit der bürgerlichen Cavallerie,
die Stände , die Großen des Hofes u . s. w . er¬
warteten ihn daselbst . Er zog in die Stadtwie int
Triumphe ein ; in der Hauptkirche zu St . Stephan
.ward ein feyrrliches Tedeum gesungen ; alle Stra¬
ßen waren voll Menschen , es erschallte ein tau¬
sendstimmiges Vivat ! — und jedermann freuete
sich herzlich , den geliebten Monarchen wieder zü
sehen.

Zwep-



Die natürliche Lage von Wien , Größe
und Umfang derselben und ihrer Vor¬
städte , ihre natürliche und politische
Beschaffenheit.

-E ) ie kaiserl. königl. Haupt - und Residenzstadt
Wien  in Nieder- Oesterreich liegt unter dem^ flsten
Grade 22 Minut. nördlicher Breite, und Z4 Grade
2 Minut. Cekund. östlicher Lange, am sublim
chen Ufer eines vor derselben vorbeyfließenden schiff¬
baren Armes des Donauflusses, auf einer kleinen
sich etwas erhebenden Erdsirccke, im Viertel Un-
tcrwienerwald.

In den altern Zeiten enthielt die Stadt nur den
Umfang des heutzutage sogenannten Fischmarktes,
den tiefen Graben, Salzgricß, Hof, Graben,
Brandstatt und lichten Steg ; nach und nach wuchs
sie immer mehr an, so daß sie endlich oir Haupt¬
stadt des Landes wurde. Seit der Regierung des
Kaisers MaximilianI.  ist sie die Haupt - und
Residenzstadt der Beherrscher der Oesterreichischen
Staaten und der teutschtn Kaiser aus diesem Hause.
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Dir Stadt Wien hat Ll Vorstädte , welche
letztere erst seit dem Jahre 1684 entstanden sind.
Zwar waren vor diesem Zeiträume schon einige
vorhanden , welche aber im I . 168Z als dieTur-
kischeArmer zur Belagerung anrucrte , geflissentlich
abgebrannt wurde , die Reste derselben zerstörten die
Türken hernach selbst.

Diese Vorstädte liegen zirkclförmkg um die Stadt,
und sind durch eineüGrabey und einen 10 Fuß hohen
gemauerten Walle umschlossen, welche im I . »70z
gegen die Ucberfallc der damahligenungarischenRe-
dellen angelegt würde . An derNdrdseite der Stadt
bildet die Donau selbst eine natürliche Gränze.
Diese Linie geht an der Sudseite der Stadtvvm
Ufer der Donau aus , und läuft Um alle Vor¬
städte bis wieder zum Ufer derselben hin . Die an
der Nordseite über demselben Donan - Arme liegen¬
den zwey Vorstädte , fammt dem zur Stadt ge¬
hörigen Prater , Etadtgüt -W rld , Und der Mauth-
station Tabor  betragen im Umkreise öT' sc »Klaf¬
ter ; um alle Vorstädte aber beträgt der Umkreis
,H,8oO Klafter, oder gegen drey und eine Halde
teutstbe Meile . —

Die Stadt sowohl als ihre sämmtlichen Dör-
« städte bilden im Ganzen eine läNglicht runde Figur.

Die ganze Länge  derselben , von der St . Marxer-
Linie bis an die Nußdorfer Linie beträgt Z,eoo
Klafter , und die Breite  vom Ende der Jäger-
zeil: bis an die Mariahilfer - Linie s,4do Klafter;
folglich enthält die Grundfläche von der innem
Stadt Wien mit den sämmtlichen Vorstädten , ohne
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dem Prater , einen Raum von 7680000 Qua-
dratkiafter.

Die Flachen zwischen der ,' nnern Stadt und der
um selbige herum liegenden Vorstädte nennt man
das Glacis, (oder im gemeinen Volkstone die
Glassie ) ; sie sind gegen 600 Schritte breitt Durch
diese sogenannte Esplanade gehen Fahr - und Fuß¬
wege nach allen Richtungen gegi .a dic Vorstädte hin.
Das Glacis bildet einen schönen grünen Wiesen-
-rund , ans welchem an den über denselben errich¬
teten etwas erhabnen Fußwegen viele Alleen an¬
gelegt sind , die größtenthrils aus wilden Kasta¬
nienbaumen bestehen ; doch sind in neuern Zeiten
auch einige solcher Fußwege mit Akazicnbäumen
(dem Nordamerikanischen Schotendorne ) besetzt-
welche zwar im »Frühjahre etwas spater grün wer¬
den oder ausseklagkii , aber ihre Blatter länger
behalten , als die wilden Kastanienbäume - und da¬
her den Vorübergehenden langer Schatten gewah¬
ren ; daher man itzt bey Anlegung neuer Alleen an
Fußwegen allemahl lauter Akazienbaume wahltt
Diese Baumallecn sowohl alS die Fußwege wer¬
den durch besondere dazu bestimmte Personen im¬
mer gut unterhalten.

Die eigentliche innere Stadt Wien  mit ihren
regelmäßigen Vefestigungswerken liegt im Mittel¬
punkte der Vorstädte derselben . Für den Mittel^
punct der inncrn Stadt selbst wird die Stelle ge¬
halten , auf welcher die St . Peterskirchc steht»
Der ganze Flächenraum der innern Stadt inner¬
halb der Bastetz oder Bastionen enthält ohngefahr

D



4i s,Lvo Quadratklafter ; auf demselben befinden
sich IZ76 Hauser und Palaste . In den stimmt-
lichen Vorstädten zahlt man itzt ohngefahr § 400

Hauser und andere öffentliche Gebäude und Pastistr
vornehmer Personen . Eine ganz genau bestimmte
Zahl laßt sich nicht für immer angeben , weil in

mehrern Vorstädten undGcgendcn an und bey den¬
selben immer neue Hauser von Zeit zu Zeit aufge¬
baut werden . Vor kurzem sind alle Hauser und
Gebäude sowohl in derStadt selbstals in den sammt-
licken Vorstädten neu numerirt worden , die Kir¬

chen ausgenommen . An den Ecken aller Platze

und Straßen , Gaßchen u . dgl . sind die Nahmen
derselben in teutscher Sprache mit großen leserli¬
chen Buchstaben angcschrteben , so daß sich sowohl
Einheimische als Fremde leicht zurechte finden kön¬
nen.

Man rechnet auf jedes Haus in Wien im Durch¬

schnitte 47 Einwohner oder Personen . Die mei¬
sten Hauser in der Etadt find fest und dauerhaft

gebaut , viele vier bis fünf Stockwerk hoch , ja
einige noch höher , haben durchaus steinerne Trep¬

pen ( Stiegen ) und Ziegel - oderKupfcrdacher . In
den Vorstädten haben die meisten zwcy bis drey
Stockwerke ; in denselben findet man noch viele
Mit Schindeln gedeckt — aber seit ZI Jahren muß
jedes neu gebaute Haus , zur Verminderung der
Feuersgcfahr , mit Ziegeln gedeckt werden.

Der Miethzinns aller bürgerlichen Hauser oder

Gebäude , welche Zinnswohnungen enthalten , gab

im I . iS «" in,Wien und dessen Vorstädten , ge-
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Hen 43,4 - 8 - 2 fl. Im I . 1864 rechnete man gr-
gcn 4600,000 fl. thrils weil von 1301 bis 1304
mehrere Häuser erbauet worden , theils wurden
in diesem Zeiträume die Zinsen in manchen Gegen¬
den und Häusern der Stadt erhöhet . — Die auf
den Hausern liegende Steuer ist in der innern Stadt
Wien  der sechste Lheil vom ganzen Ertrage des
Miethz 'mses eines jeden Wohnhauses , und seitAnf-
Hebung der Tranksteuer noch ein Sicbenthcil von
dem besagten Sechstheile . In den Vorstädten ent¬
richtet der HäuseigenthuMer an Steuern das Sie^
bentheil des ganzen Hausrrtrags.

Oie Witterung ist in und um Wien  gewöhnlich
sehr abwechselnd , und verändert sich manchmahl
sogar air einem und ebendemselben Lage auffallend
von der Wärme zur Kälte . Die Luft ist scharf,
und Mehr trockcit als feucht . Die Winde sind hier
häufig , und nur wenige Tage des Jahres haben
eine gänzliche Windstille , dieser Umstand trägt je¬
doch viel zur Reinigung des Dunstkreises der Stadt
bey und ist daher der Gesundheit der Einwohner
jukrägl ' ch, ob er gleich auch in heißen Sommer¬
tag n viel Staub auftrcibt , welches den Fußgän¬
gern auf den Straßen sowohl ris den Fahrenden
sehr unang enehm ist . In Sommertagcn , an wel¬
chen der Regen nicht hinreichend ist , den Staub zu
löschen , ist jeder Hauseigenehunür in der Stadt
angewiesen , vor seinem Hanse Wasser Fufspritzen
zu lassen , wodurch dann die Straßen ziemlich feucht
erhalten und vom Staub : gerein 'gk werden . Oef-
fentliche Plätze , z. V . t' .' r Matz innerhalb der k. k-
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vor öffentlichen Gebäuden , u . s. w . werden theils

auf Kosten der Stadtkassc , theils aus andern Ein¬

künften und Stiftungen durch dazu bestellte Leute

mit Wasser besprengt . Man bedient sich gemeinig¬

lich hierzu großer hölzerner Fässer , aus welchen

Schläuche oder Röhren mit Löchern das Wasser

ausiaufen lassen ; diese fährt man aufWägen über

die Platze hin und her , oder die Straße auf und

ab , und befeuchtet dadurch den Boden so weit als

nöthig ist , um den Staub zu löschen.

Die natürliche Lage von Wien ist im Ganzen ge¬

nommen gesund , die Gegenden um die Stadt her¬

um sind sehr schön, abwechselnd , angenehm und auch

fruchtbar . Das Trinkwasser ist sowohl in der innern

Stadtals auch in dev niedrig liegenden Vorstädten

nicht das beste . Doch enthalten sowohl in der

Stadt als in den Vorstädten die höher liegende»

Brunnen sehr gutes Wasser . Gegen Norden hat

Wien v̂erschiedene mit schattenreichen schonen Ge¬

hölzen bewachsene kleine Donau - Inseln ; gegen

Westen die schöne Aussicht nach dülKahlenberg und

keopoldibcrg , von welchen sich eineGebirgsreihe

von abwechselnden Höhen und Tiefen gegen Sü¬

den hin zieht , die mit den schönsten Waldun¬

gen und Weinbergen bedeckt, im Sommer verschie.

deutlich grün schattirt sind , und einen sehr schönen

malerischen Anblick gewähren . Gegen Osten zieht

sich eine große fruchtreiche Fläche nach Ungarn hin;

gegen Süden erblickt man abwechselnde Hügel und

Vertiefungen , welche mit den schönsten Fluren be-



deckt und mit geschmackvollen Landhäusern verse¬
hen sind . Wenn man die Lage der ganzen Stadt
Wien mit ihren Vorstädten und Umgebungen voll¬
kommen tibersehen will , so ist hiezu kein besserer
Etandpunct als der hohe St . Stephansthurm,
wozu man Erlaubniß bey dem dasigen Kirchenvor¬
steher haben muß , um welche man bittet , und sel¬
bige auf einem Billet von Ihm leicht erhalten
kann , das man dem Thurmmeister vorzeigt , und
von diesem hinauf geleitet wird . Will man aber
auf den Kahlenberg  oder auf dem sogenannten
Leopoldsberg  steigen , so hat man von da au-
die größte , weiteste und schönste Aussicht auf alles,
was zu Wien gerechnet wird , und in alle diese Stadt
umschließende ebenen und erhabenen Gegenden,

Eine der schönsten und weitesten Aussichten ist
auch außerhalb der Favoritcn - Linie , auf dem so¬
genannten Lagerberge , wo jetzt dasJägerhaus steht.
Von dort aus kann man 140 Ortschaften freyijber-
sehen . Kaiser I 0 seph  hat , wegen dieser beson¬
ders angenehmen Lage und weitenAussicht , ein Lust¬
haus und ein Jägerhaus dorthin hauen lassen;

das Lusthans brannte aber beym Ausmalen , durch.
Unvorsichtigkeit der Maler wieder ab ; das Jäger¬
haus aber steht noch daselbst.

Die Stadt hat r r Thore , unter welchen sich 7 gr ? ^
ßere und 4 kleinere befinden ; sie heißen : I . Das
Burgthor , 2. das Schottentho ^ . z . das
Neuthor , 4 . das Rothenthurmthor,  Z . das
Stubenthor 6 . das Kärnthnerthor (oder
Körnerthor ) , 7 . bas Franzthor,  welches erst



»gor eröffnet wurde ; und die folgenden kleinern
Lhöre , nahmlich : 8 -dasMa » th thor , y - das
Theresienthor , lo . das Schanzelthor,
»i . dasFisch erthor . Durch das Burgthor
geht die Straße nach Bayern und den übrigen teut-
schen Rcichslandern ; durch das Kö rnerth or  nach
Inner - Oesterreich und Italien ; durch das Stu¬
be nt hör  nachUngarn und der Turkey ; durch das
Rothethurn >thor  nach Mahren , Böhmen , '
Sachsen v . s. w. nach dem nördlichen Europa.

Die Stadt istnach einer alten magistratualischen
Eintheilung in vicr Vierthel getheilt ; diese heißen:

: ) das Stuben - Viert el , 2) das Kör¬
nerviertel , .g) das Wiedmcrviertel,
und 4) das Schvttenviertel.  Die Gaffen,
die Hauser und Bürgerschaft sind nach diesen Vier¬
teln eingetheift.

Größere und kleinere Straßen und Gassen hat
Wien 110 . Viele derselben sind jedoch wcderbreit
noch gerade ; indessen zeichnen sich einige durch ihre
Lange , Breite und Schönheit aus ; z. B . vom
Körncrthor lauft eine schöne Straße fast bis
zum Rothenthurmthor , jedoch in emer etwas schie¬
fen Linie ganz durch die innere Stadt , welche vom
Körnerthor an bis zum Etoclimeisenplatz die Kör¬
ner - oder Karnthnerstraße genanntwird , alsdo .nn
bis zum Rothenthurm andere Benennungen fuhrt,
welche jedeSmahl an den Ecken der Hauser , wie
gewöhnlich , angcschriehen sind ; auch von der Au¬
gustinerkirche bis zum Cchottenthore lauft eine

heynahe gerade Gasse von Osten nach Westen durch
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dir Stadt , welche viele solide hohe Gebäude ent¬

halt , und in welcher sich besonders das seit einigen.

Jahren neu erbaute Fürstlich Lichtensteinische Pa¬

lais befindet , welches sich durch feine solide und

schöne Bauart sehr vortheilhast auszeichnet.
Die Vorstädte  haben verschiedene Einthei»

lungen ; sie werden nahmlich nach dem vorhan¬
denen Burgfrieden eingetheilt oder gesondert:

4 ) in die eigentlichen Vorstädte,
s ) inFrey - Grundc.  oder Landgüther,,

Z ) in Dörfer.
Zu den eigentlichen Vorstädten  gehören'

Die Leopoldstadt,  welche ganz auf ei¬

ner Insel liegt , die ein Arm der Donau bil¬
det , die untere Werder , die Weißgerber,
die Landstraße , der Rennweg , die Wie¬

den , die Wien (nahmlich die Straßen an der

Ost - und Westseite des Wienflusses ) , die kaim --

grube , M .aria - Hulf , die Alsergasse , dio

Wsthringergasse.
Zu den Freygrttnden  oder Landgütern

werden gerechnet:
Die Iagerzcil , das Muhlfeld , daS

Reinprechtsdorf , der Hundsthurn,
Gumpendorf , Magdalenengrund , St.

Ulrich obernGuths (oder Ober - Neustift ) ,
St . Ulrich untern Guth s , das ist : Neu¬

decherhof , Platzel , Neubau und Neu¬

stift , Thury , Himmelportgrund , Lich-
tenthal und Wiesen.

Zu den Dörfern  gehören:
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Erdberg , Hungelbrunn , kaurenzer-
grund . St . Ma rgarethcn , Ober - Wer-
der,Windmtihle,Jpsephstadt,Strotzi --
scher Grpnd , Altlerchenfeld und Roß au.

Diese Vorstädte und was dazu gerechnet wird,
find inAnsehung der Polizey oder politischen Rechts¬
pflege in acht Bezirke eingecheilt , nahmsich:

1) Die 'Lcopoldstadt und Jagcrzcil,
2 ) die Wieden , Stahrenbergifche Freyhaus,

Schlrifnnchle , Laurenzergrund , Margarethen,
Niklasdor/ , Mayleindorf , Hungelbrunn und
Hundsthurnr.

Z ) St . Ulrich obern und untern Guts.
4 ) Landstraße, Weißgnrher , Erdberg und

Rcnnwcg.
z ) Alsergassc^ W .ihringergasse , Michas - Bay¬

rischer Grund , Währing und H .rrnals.
6 ) Roßau , Thury , Lichtenchal , Althanischer

Grund , Hinimelportgrund.
7) Epitalberg , Iosephstadt , Alt - und Neu-

Lerchenfeld, Strotzischcr Grund.
8) Laimgrube , Windmuhl , Marichulf , Gum¬

stendorf , Magdalmengrund , L oder 6 Häufeln
vor der Mariehulser - Linie,

Jeden dieser Bezirke  ist ein eigmer Beamter
unter der Benennung : Polizey - Bczirks-
Director  mit Titel und Range eines Raches
vorgesetzt, welchem ein Anitsschreibcr zugetheilt ist,

Diesen Bezirks - Direct  0 rcn  in den Vor¬
städten sind , wegen des großem Umfangs ihrer
Bezirke, noch besondere Commissaire bcygegeben,
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welche auf die Grundgerichte zur Beyhulfe ange¬
wiesen sind.

Die Richter , Grundgerichffchreiber und Gnrnd-
wachtmcisicr find den Bezirksdircktorc » zur nölhi-
gen Hulfleistung verpflichtet , und daher durch ei¬
gene Verordnungen zu allem denjenigen angewie¬
sen , was ihnen derselbe sowohl zur Erleichterung
der beständigen Aussicht , als bey besyndern Fal¬
len aufzntragen , nothwendig und nützlich erachtet,

Auch sind besondere bürgerliche Commissaire be¬
stellt und argewiesey , sich von den Bezirksdirce-
toren zu Polizeygeschasten nöthigenfalls gebrau¬
chen zu lassen , wofür sie in Ansehung ihrer Hand¬
thierungen von der Gewerbssteuer bcfrcyt sind.

Für jedem Bezirk der Vorstädte ist ein eigener
Bezirksarzt , einWundarzt  und eine Heb¬
amme  angesiellt , welche erweislichen Armen un-
entgeldlich Hülfe leisten müssen.

Die Bezirke der innern Stadt Wien haben kei¬
ne besondere Pvlizeywache , außer im eigentlichen
Polizeyhause , weil die Mannschaft derselben oh¬
nehin vorschriftmaßig , bey Tage sowohl als bey
l ^ acht , in den vier Etadtabthcilungen postirt ist.

Jeder Dorstadtsbezirk aber enthält eine eigene Ab-
theilung der Polizeywache ; zugleich werden die Wa¬
chen der Grundgerichte , so viel ohne Abbruch ih¬
rer andern amtlichen Verrichtungen geschehen kann,
mit zu Polizeydicysten verwendet.

Zum Zweck oder in den HmfanZ der Polizey-
geschaste dieser Direktionen gehört hauptsächlich:
„die beständige Aufmerksamkeit, , damit in den Be-



„zirken Gesetze und obrigkeitliche Anordnungen auf
„das genaueste beobachtet , Ruhe , Ordnung , Si-
„ cher'heit und öffentliche Anständigkeit gehandhahet,
„ und so sehr als möglich ist, alles verhindert wer-
„de , was sowohl dem allgemeinen als Privat-
„wohl eines jeden einzelnen Menschen nachtheilig
„ sepn kann ."

Von dem Wiener Stadtmagiftrate,
Dieser bestehet aus einem Bürgermeister , mit

hem Charakter eines k. k. Rathes , und ist das
Haupt des ganzen Magistratskörpers . Diesem

find 2 Dicebtirgirmeisier und Lv Rache , nebst
verschiedenen Assessoren zugetheilt . Der Magistrat
ist nicht als eine Landcsftirstliche sondern als eine
bürgerliche Gerichtsstelle qnzusehen . Wer an den
Magistrat etwas abzugeben oder Bittschriften,
Klagschreiben u . s. w . hch demselben einzurei¬
chen hat , bedient sich des vorgeschriebenen Ti¬
tels : An den Löblichen Etadtmagistrat der k.
k. Residenzstadt Wen , oder bloß : Dem Löbli¬
chen Stadtmagistraf in Wien ec. Außer diesen
genannten Mitgliedern des Magistrates gehören
dazu noch Sekretaire , L Rathspotokolisten,

r Registrator , 8 Registpanten , z Adjuncten bey
dem Protokolle der Erhibitorum , i Expeditor mit
2 Adjuncsen , q «, Kanzellisten , und 20 Gerichts¬
diener.

Die Wahl der Bürgermeister und der Magi¬
stratsrache geschieht durch den sogenannten äußern
Rach . Dieser besieht aus verdienten Bürgern,
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welche den Titel des Nutzern  N a t h e s führen^
Bey der Wahl ' sind jrdesmahl zwcy Landesfursi-
liche Commssare gegenwärtig , nahmlich ein Nach
von der Landesregierung und einer von dem Ap-
pcllationsgerichte . Die getroffene Wahl wird der
Landesregierung zur Bestätigung vorgelegt . Nie¬
mand kann gewählt iverden , welcher nicht vorher
bey dem Magistrate selbst das nothigc Ansuchen
gemacht , und das sogenannte Lreve LIe » itri-
litLlis ( Wahlfahigkeits - Recht) vorgclegt hat.
Um als wahlfähig erkannt zu werden , muß sich
der Candidat , wenn er beym politischen Fache an¬
gestellt werden will , einer Prüfung bey der Lan¬
desregierung unterziehen ; ist aber der Candidat von
der rechtlichen Seite , so geschieht dessen Prüfung
bey dem Appellationsgrrichte . Wenn der Bitt¬
steller der lNndesfurstlichcn Stelle als ein fähiger
Mann schon bekannt ist , so kann er von der Prü¬
fung freygesprochen werden . Die Sekretaire,
Rarhsprotokollisten , und das Übrige Rathskanz-
ley - Personale wird unter dem Vorsitze des Bür¬
germeister , von demVizeburgermeister und den Ra¬
then gewählt , wobey die Wahl des Gewählten
keiner besondern Bestätigung bedarf.

Das Amt des Bürgermeisters und des Vice-
burgermeisters ist auf vier Jahre bestimmt . Nach
Verlauf dieser Zeit wird zu einer neuen Wahl ge¬
schritten . Haben aber selbige die allgemeine Zu¬
friedenheit für sich, kann die Wahl unterbleiben,,
so wird bloß um die fernere Landesfürstliche Be¬
stätigung angesucht.
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Die Besoldungen des ganzen Msgisttatsperso-
nals betragen 99400 fl.

Der Magistrat hat seine eigene Buchhalterey,
«reiche aber unter der Hofrechnungskammer steht.
Auch ist demselben , in Rücksicht seiner Gestlle,
eine vollkommene freye Verwaltung eingemumt.

Zur gcnaurrn und richtigem Besorgung sammt-
licker Geschäfte des Stadt - Magistrates ist dersel¬
be iy drey Abtheilungen einzetheilt ; nahmlich r)
in den politischen und ökonomischen Senat , r ) in
den Senat für die Justiz , und z ) in den Crimi-
nal - Segat.

W -nn schon die Leitung der Magistrarsgeschafte
in drey Senate eingetheilet ist ; so besteht im Gan¬
zen doch nur ei» Magistrat ; daher nur ein Pro¬
tokoll - Exhibitorum , bey welchem alles , es sey
eine politische , bürgerliche oder Kriminal - Angele¬
genheit , zu übergeben ist ; eben so nur ein Expe¬
dit und eine Registratur.

Das Exhibitenprotokoll ist t.iglich , auch an
Sonn - und Feyertagen , früh von s bis r » Uhr,
und Nachmittags von Z bis 4 Uhr offen.

Die Kanzellcy ist tagich früh von 8 Uhr bis i r
Uhr offen , und Nachmittags von Z bis 6 Uhr.
An Ferialtagcn sollen io Kanzellisten in der Kan-
jelley sich einfindcn.

Mit dem Magistrate ist auch verbunden daS
Sßadt - Oberkammeramt,  welches die Ein¬
künfte und Ausgaben der Stadl und des Magi¬
strates besorgt , wir auch das Stadt - Unter¬
kammeramt,  welches die Säuberung der Sera-



ßen , und öffentlichen Plätze der Stadt - di : Pflaste¬

rung der Straßen , die Feuerlösch -Anstalten die Re¬

paraturen und das Bauwesen derbem Magistrate

zugehörigen Gebäude u . s. w . zu besorgen hat.

Ehedem bestunden in W i c n außer dem Magi¬

strate mehrere besondere Gerichtsbehörden ; aber

auf Befehl Kaiser Iosephs  II . sind mehrere der¬

selben erloschen und vom Stadtmagistrate eingelö-

set oder seiner Jurisdiction zugetheilt worden . Durch

einen weisen Entschluß gedachtrn Kaisers sind nur

zwey Gerichtsbehörden in der ersten Instanz beyge-

lassen , nähmlich eins  flir den Adel,  und eins

für die llnadelicben.  Alle Unadcliche inner¬

halb der Linien von Wien,  die nicht für das Fo¬

rum der uncingelvsten Grundgerichte gehören , ste¬

hen jetzt in bürgerlichen Sachen unmittelbar unter

dem Magistrate . Die Grundgcrickte , welche heut¬

zutage unter dem Ctadtmagistrate stehen- sind fok»

gende : i ) Altlerchcnfeld - s ) Erdberg , z ) Gum^

pendorf , 4 ) Hundsthurm - L ) Jägerzeil - 6 ) Lick-

tenthal , 7 ) Mariahilf , 8 ) Reinprechtsdorf , y)

Schottenfeld , 10 ) Spitalberg , e Z) SpSrkenbu -

Hel , 1 » ) Thury , >Z ) St . Ulrich öbern Guths-

14 ) St . Ulrich untern Guts.

Bey diesen Magistratualischcn Grundgcrichttv

in den Vorstädten sind in jeder Woche ein oder

zwey Amtstage bestimmt , je nachdem dir Volkse

menge desselben Bezirkes es erfordert . Diese sind:

1) in dem Bezirke der Leopoldstadt - Wieden , Land^

straße und Josephstadt am Montage und Mitt¬

woche; , ) in dem Bezirke der Alfer - und Wahns-
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gergasse und Laimgrubc Montags,  und endlich
zu Et . Ulrich und in der Nossau Mi ttwochs  in
der Wohnung des Grundricht .' rs , von zUhr friih
so lang es die vorfallenden Geschäfte erfordern.
Zu diesen Amtstagen werden von dem Stadtma¬
gistrate eigene mit der gehörigen Vorschrift verse¬
hene G -richtspersonen aus den Civilrachcn zur
Amts Verwaltung abgcordnet.

Bey diesen Magistratualischen Filial - Gerichts¬
verwaltungen sind wieder die unadelichen Einwoh¬
ner der zu jedem der oberwahnt . n Polizeybezirke
gehörigen Vorstädte , so weit die Inwohner unter
der Gerichtsbarkeit des Magistrates stehen - die
Klagen nur in folgenden Rechtshandeln auzubrin-
gen , nahmlich : I ) wo der Gegenstand des Streits
dieSummevon SL fl. nicht übersteigt ; 2) in Sa¬
chen , welche die Miethzinse und Ausziehesachen be¬
treffen ; z ) endlich in Streitsachen , welche auS
einer bloß mit Worte » zugcfügtenUnbilde entstehen.
'Hierüber sind die Klagen daselbst mündlich anzu¬
bringen , die Nöthdurften darüber aufzunehmen,
und die Urtheile zu schöpfen . Doch geschieht durch
diese Einrichtung wegen der Fristen , und über¬
haupt wegen des Benehmens bey Aufkündigungen,
Ausziehung und IlNumung der Wohnungen an den
bestehenden Gesetzen keine Arnderung . Bey den
Rechtsverhandlungen vor diesen Magistratua¬
lischen Gerichtsverwaltungen in den Vorstädten
wird kein Advokat zugelassen und alles mündlich
verfahren^

Von
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Von den öffentlichen Platzen der innern
Stadt.

Dergleichen zahlt man acht größere und zehn
kleinere.

Unter den größer » und regelmäßigsten derselben
ist der sogenannte Hof der vornehmste ; er ist
71 Klafter lang und L2 Klafter breit . Auf die¬
sem Platze steht eine Säule , welche die heil. Maria
vorstellt ; sie ist von gegossenem Metalle , «4  Fuß
hoch , und steht auf einem Fußgestelle von Mar¬
mor . Oben auf derselben ist das Bildniß Maria,
ebenfalls von Metall , mit dem Drachen zu ihren
Füßen ; unten stehen auf vier steinernen Eclgcstel-
lcn vier Engel , welche höllische Ungeheuer bekäm¬
pfen . Diese Säule mit ihren sammtlichen Figü-
ren haben an Metall ein Gewicht von 20L Zent¬
nern . Das Ganze ist mit einer marmornen Ba¬
lustrade umgeben - und hat 222ZZ fl. gekostet. - —
Die übrigen Platze der Stadt sind folgende:

Der hohe Markt.  Dieser macht ein läng¬
liches etwas abhängiges Viereck aus , und ist auch
mit einem Monumente verziert , welches Kaiser
Karl  VI . im I . 17s2 errichten ließ. Es stellt
einen auf korinthischen Säulen ruhenden Tempel
vor , in welchem eben die Vermahlung Maria mit
dem heil . Joseph gefeyert tvird , die der Hohr
Priester verrichtet ; über dem Tempel schwebt der
heil . Geist in Gestalt einer Taube , mit vergoldeten
Strahlen umgeben . Das ganze Monument ist von
dunkeln Marmor . Dicht an diesem Monumente
sindj links Und rechts ebenfalls Springbrunnen Mit
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marmorn ?» Becken, wozu das guteWässer aus dem
Dörft Ottakring-  eine Stunde von der Stadt,
hrrgeleitet wird.

Auch stcht auf diesem Platze das Gebäude , in
welchem der Criminal - Justiz - Senat seine Sitzun¬
gen halt , und bcy welchem sich das Criminalgc-
faligniß befindet . Man nennt dasselbe insgemein
die Schranne.  Da .einige Verbreche » mit öf¬
fentlicher Ausstellung auf der Schaubuhne bestraft
werden , so wird in solchen Fallen auf diesem Pla¬
tze ein hölzernes -Gereiste aufgerichtet , auf welchem
der Verbrecher mit einer Tafel am Halse , auf
der sein Verbrechen geschrieben ist , gewöhnlich ein
oder zwey Stunden lang dem Volke zur Schau aus¬
gestellt.

Der Graben.  Dieser ist beynahe mitten ik
der Stadt , und eigentlich bloß eine breite , geräu¬
mige Gasse , wird aber doch unter die öffentlichen
Matze gerechnet . Auf demselben stehr die Bild^
faule der heil . Drchfaltigkeit , welche Kaiser Leo¬
pold ! . im I . i 6 yz  setzen ließ - und zwar in
Folge eines Gelübdes , das er wegen der 1679
zu Wien  stark grassirenden Pest der heil . Dreyfal-
tigkcit gethan hat . Diese Säule ist von weißem
salzburgischen Marmor sehr schön gearbeitet , hat
eine Hohe von 66  Fuß , und von unten die Form
eines Dreyeckes . Sie ist sehenswurdig , und hat
66646 fl. gekostet. Der Bildhauer, welcher sel¬
bige verfertigte hieß Strudel.  An beyden En¬
den dieses Platzes befinden sich Springbrunnen , die
gv.tes Wasser haben , und welche im 1 .1304 mit



neuen Statuen verziert wurden , von denen die eine
den heil . Joseph und die andere den heil . Leopold
vorstellt ; sie find von Fi scheraus  Bleycompofi-
tion verfertigt.

Der Graben  ist der lebhafteste Platz in Wien;
es befinden sich an demselben viele Kaufladen , wel¬

che die neuesten und besten Galanterie - und Putz-
waaren auslegen ; bey guter Witterung findet man
hier immer viele Spatzierggnger bxyder Geschlechter.

Der neue Mar kt,  gemeiniglich auch dcrMehl-
markk genannt - weil auf demselben an Marktta¬
gen die Mehlhändler oder Mtchler allerlei ) Mehl¬
gattungen feil haben . Er ist einer der größten
Platze , und bildet ein längliches Viereck . Mitten
auf demselben befindet sich auch ein geräumiges
Wasserbassin - welches mit verschiedenen schönen
Bildsäulen versehen ist . Die auf dem Rande des
Wasserbeckens ausgestellten vier Figuren sind von
Bleycomposition vom Künstler Donner  ver¬
fertigt , und stellen die Haupt - Miffe Niederöster-
rcichs vor,  mchmlich die Donau , dieMarch , die
Enns und die Leitha.

Der Josephsplatz,  hat seine Benennung
vom Kgiser Joseph  H . erhalten . Dieser
Platz ist jetzt mit einer neuen Statue diese ? Kai¬

sers geziert , die der jetzt regierendeKaiser Franz
der E r ste fernem berühmten Oheim setzen ließ . Sie
stellt Joseph  II . zu Pferde vor , wie er an das
Volk spricht ; er ist im römischen Geschmacke geklei¬
det , hat einen Lorbeerkranz gufdem Haupte , mit
der linken Hand hält er die Angeldes Pferdes , und

E
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strickt dir rrc!.tr Hand vor sich hin . Kenner ft-
gen emstimm 'g , daß dirfts Bild ihm sehr auf¬
fallend ähnlich sty ! Das Ganze ist von Me-
rall gegossen . Die Statne Josephs  wurde im
I . istSÄ gegossen , und das Pferd istoz , beyde
geriethen dem Künstler vollkommen . Die Höhe
derselben ist est Fuß . Die Statue steht auf einem
Fußgcstelle von schwarzgrauem Granit . Die gan¬
ze Höhe des Fußgestcttes mit der Statue ist » 6
Fuß . Sie ist mit verschiedenen Figuren und In¬
schriften versehen , die auf die Tharen Josephs Be¬
zug haben . Das Ganze wurde im I . ^ 807 voll¬
endet , und ist ein Kunstwerk , welches unter die
ersten dieser Art in Europa gehört . — Der hie¬
sige Professor der Bildhauerkunst , Herr Zauner,
ist der Verfertiger dieses schönen Denkmahles . Eine
ausführlichere Beschreibung desselben ist in der D e-
genschen Buchhandlung  in Wien zu haben.

Der Stephansplatz,  wurde ehedessen der
Stephanskirchhof ( Stephansfreudhof ) genannt,
weil in den alten Zeiten dieser Bezirk um die Ste¬
phanskirche wirklich noch ein Kirchhof war . In
neuern Zeiten sind aber die kleinern Gebäude und
Lhore , welche diesenKirchhof umschlossen , wegge«
rissen , und der alten ehrwürdigen St . Stephans¬
kirche eine freyere Ansicht verschaffet worden . Hier¬
durch erhielt die Stadt einen neuern ansehnlichen und
freyern Platz . ,

Der Burg platz  ist ein regelmäßiges längliche-
Viereck zwischen der k. k. Burg und der ehemahli-
Reichskanjlep.
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Der Franziskanerplatz . Dieser erhielt im

I . 1798 einen öffentlichen Brunnen , auf welchem
die Bitdsaule des Mopses steht , wie er Wasser
aus dem Felsen fließen macht ; sie ist auch von Fi¬
scher verfertigt.

Die übrigen kleinern Platze der Stadt sind:
derMichaelspiatz , Spitalplatz , Stockimeisenplatz,
Judenplatz , Mineritenplatz , Universttätsplatz , Do-
minikanerplatz u . s. w.

Die übrigen beliebtesten und vornehmsten Pla¬
tze und Gassen der Stadt sind : der Kohlinarkt,
der Graben , der Hof , der hoheMarkt , dieKör-
nerstraße ( oder Kärnthnerstraße ) , der Stockimei¬
senplatz , der Stephansplatz und die Bischoffsgasse.

Vsn den Kirchen tn Wien.
Die acht Pfarrkirchen in der innerer Stadt:
i ) Die vornehmste Kirche von Wien ist die be¬

rühmte Metropolitankirche zu St . Ste¬
phan;  sie ist ein großes festes majestätisches Ge¬
bäude , in einer schönen gothischen Bauart aufge-
fuhrt , und ragt Uber alle Gebäude der Stadt hervor.

Aus der Geschichte von Wien weis man davon
Folgendes : Der erste österreichische Herzog Hein¬
rich,  mit dem Zunahmen Jasomirgott,  legte
1144 den ersten Grund dazu ; 1147 war sie schon
vollendet ; woraus zu ersehen , daß sie nicht sehrgroß
gewesen seyn muß . Der damahlige Bischoff von
Passau weihte sie ein, und erhob sie zurHaUp tpfarre;
vb sie schon damahls außerhalb der eigentlichen



«stad . lgg . i s § 8 brannte sie gänzlich ab, wur^
de aber bald wicderhergesicllt , brannte aber 126z
wieder ab . König Ottokar stellte sie ganz von neu¬
em etwas geräumiger her . Im I . >»75 fand
man sie schon groß genug , um in derselben eine
dreytagige Kirchcnvcrsammlung , unter dem Vor¬
sitze eines päpstlichen Nuntius , zu halten . iZ »6
und folgende Jahre wurde sie durch verschiedeneneu
angebaute Kapellen merklich vergrößert . iZLY
baute Herzog Rudolph 7 V . gemeinschaftlich mit
seinen Brüdern Albreckt II . und Leopold  den
Chor und das Sanktuarium dazu ; auch fing er
den Bau der zwep großen Thurme an . Nach dem
bald darauf erfolgten Tode Rudolphs  setzten des¬
sen Bruder Albrecht und Leopold  den Bau
fort . Eben dieses that der ungarische König
Matthias.  Kaiser Friedrich IV . und die auf
ihn folgenden Beherrscher von Oesterreich. Dadurch
kam diese Kirche nach und nach in den Stativ , in
welchem wir sie jetzt sehen. iZz6 wurde sie, als
eint bloße Pfarrkirche , pr einer Propstey undKol-
legiatkirche erhoben . >468 wurde sie zu einer bi-
schösiicken Domkirche erklärt ; und »7LA ward,
durch Vermittelung Kaiser Karls  VI . der Bi¬
schof  derselben mit der Erzbischöflichen Wurde
bekleidet . Er hat jetzt zu Suffraganen bie Bischöfe
von Linz und St . Pölten , und ein Domkapitel von
ZwölfDomherren , von denen vier der Landesherr,
viere die hiesige Universität , und viere der Ma-
jqratsherr der Fürstlich Lichtensteinischen Familie
ernennt , weil sie von der Fürstin, , Emanurl«



^on Lichtenstern gestiftet wurden . Sammtli-
che Domherren machen das Consistoriuw . des Erz¬

bischofs aus , haben aber kein Wahlrecht , sondern

der Erzbischof wird von dem Landesherrn ernannt;

er führte jedoch ehedem auch den Titel als Fürst
des heil , römischen Reichs,  abrrohneSitz

und Stimme bey dem Reichstage . '
Diese Hauptkirche in Wien ist von Quaderstei¬

nen erbaut ; sie hat rings um den. Außenwänden
und am Gibel viele Figuren und steinerne Gange
von Steinhauerarbeit nach gothischer Art . Das
Dach der Kircke ist , 8 Klafter hoch , und mit ei¬

ner besondern Art von roth , grunund weiß glasiv-

tcn Ziegeln gedeckt , welche durch keine Nasse a « f-

gelöst werden , und im Sonnenlichte einen starken
Widerschein gehen.

Die Lange dieser Kirche betragt Fuß , die

Breite 222 Fuß , und ihre Höhe 79 Fuß . Acht¬
zehn freystehende und eben so viel Wandpfeiler stu¬
tzen ihr Gewölbe . Ihr innerlicher Raum ist feyer-

lich - düster , und ganz dazu gemacht , religiösen
Ernst und andächtige Gcmuthssammlung zu er¬
regen.

In dieser Kirche befinden stch Z8 Altäre , die
alle von Marmor erbaut . find, ' und -größteutheils

schöne Altarblatter haben . Das Hochaltar-
bla tt  ist vom Künstler Bock auf Zinn gemah 'lt,

die Bilder auf den btyden großen Seitenaltaren
und von dem berühmten Sandrat  gemahlt;

auch ist an einem Wandpfeiler ein Lccekroiuo!
mit halbem Leibe, von Correggio,  vorhand en.



7«
^ .

Bey besonder » Festen oder Feyerlichkeiten wird diese
Kirche innerhalb mit großen schönen meisterhaft
gearbeiteten Tapeten behängt , deren Inhalt histo¬
risch ist , und die sehr sehenswerth sind.

Unter die Merkwürdigkeiten dieser Kirche ge¬
hören mehrere Grabmahlrr beriihmter Personen.
Diese sind:

Das Grabmahl Kaiser Friedrichs  IV,
welcher im I . 149z starb , und unter ' dessen Re¬
gierung die Wissenschaften von ihm sehr befördert
wurden . Die kurz vorher von Guttenberg
in Maynz  erfundene Buchdrucker ^ unst  be¬
günstigte er sehr , ertheilte den Buchdruckern ver¬
schiedene Freiheiten , befreyte sie , gleich dem Adel,
und erlaubte ihnen ein besonderes Wappen zu fuhren,

^ nahmlick , den Schriftsetzern  einen einfachen Ad¬
ler im goldenen Felde , welcher in der einen Kralle
einen Winkelhaken und in der andern einen Tenakel

(Manuscriptblatthalter ) halt , den Druckern
aber einen Greiff mit demDruckerballcn in deyKlau-
cn haltend ; beyde Wappen aber mit offenem Helm
und Krone . *) . Dieses Denkmahl ist an der reckten
Seite des Eanctuariums unter dem großen Kreuz-
altare ; cs ist von roth und weißem Marmor ge¬

arbeitet , 12 Fuß lang , Lu . ^ Fuß breit , L Fuß

*) Sieh » hierüber Länigs  deutsches RrichSar»
chiv — Spiegel des ErzbouseS Oesterreich . - --
C G . TäubetS allgemeines theoretisch » praktisches
Wörterbuch der Bnchdruckcrknnst und Schrift»
-leßerex . 2 Bände . 4 . W «riiiS » L. u. «. m.
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hvch, mitmthrals zoo Figuren undz 8  Wappen
verziert , alles sehr fleißig gearbeitet , jedoch mit den

heutigen Kunstwerken dieser Art nicht zu vergleichen.
Oben aufdemGrabmahle ist das liegende Bild Fried¬

richs in Lebensgröße und im Kaiserlichen Ornate.

DiesesKunstwerk soll 4 o,oooDukat . gekostet haben.
Im hinternTheile der Kirche steht auch das Mo¬

nument des für die österreichische Monarchie so
verdienten und unvergeßlichen Prinzcn ^ Eugen

von Savoyen,  in der Kreuzkapelle.
Am Eingänge in diese Kapelle , linker Hand,

befindet sich das Grabmahl des ehemahligen Wie¬
nerischen Bürgermeisters , JohannSpießham-

mer,  der zu seiner Zeit ein berühmter Geschicht¬

schreiber , Philosoph , Arzt , Redner und Dichter
war , und seine Grabschrift selbst verfaßt hat.

Die Grabmahler der beyden verstorbenen Wie¬

nerischen Erzbischöfe und Cardinale , Kollonil;

(gestorben »7 z ») und Trautsohn (gestorben
>757 ) ebenfalls in dieser Kirche ftprnswur-
dig . Der letztverstorben : Erzbischof hieß Graf

v 0 n Miga;  zi . Diesem folgte in dieser Würde

der noch jetzt lebende Grafvon Hohenau.
Nahe an der Kanzel , bcy dem Peter - und Pauls-

altare ist in Bildhauerarbeit das Bild des Bau¬

meisters dieser Kirche , welcher Anton Pilgram

soll geheißen haben , zu sehen.
Nach einem alten Herkommen werden in ein :r

besondrrn Kruft dieser Kirche die Eingeweide aller

verstorbenen Mitglieder des regierenden hohen Oe
sterreichischcn Kaiserhauses bcygesctzt.



Diese Kirche hat auch eine geistliche Schatzkam¬
mer , welche an kostbaren seltenen Reliqcnkeustchcn,
goldenen und silbernen mit Edrigesteinen besetzten
heil. Geschirren und allen Arten von Ornaten und
Pavamcnten Überaus reich ist. Sic besitzt auch ei¬
ne ungeheuer große Orgel , welche seit vielen Jah¬
ren verdorben und unbrauchbar war , im Jahre
1791 aber mit einem Kvstenaufwande von 9000
Emden wieder hcrgestcllet wurde , und nun bcy
große » Feyerlichkeiten gespielt wird.

Die äußern Wunde der Stephanskirche sind mit
sehr vielen alten Bildwerken , Statuen und Leichen-
sieinen überladen . Am vordem äußern Ecke der
linken Seite ist eine steinerne Kanzel , auf welcher
kerselige Johann Capichran  Predigten hielt,
weil die Kirche die Menge seiner Zuhörer Nicht fas-,
ftn konnte. Der berühmte

St . Stephans «Kirchthurn:

steht an der südlichen Seite der Kirche ; sein Bau,
wurde im I . iZ6ti angcfangen und 14ZZ voll¬
endet. Er ist ganz aus Quadersteinen aufgefuhrt,
hat die Gestalt einer Pyramide , und eine Höhe
V0N4A4 und 1 halüxFuß ; seine Außenwände sind
mit mancherley gorhiscken Abbildungen verziert.
Die obere Spitze dieses Thurmes ist von durch¬
brochener Arbeit gebauet , und allenthalben mit
steinernen Laubwerke und Blumen durchwunden.
Bis zur höchsten engem Spitze fuhren 700 theils
steinern .' ,̂ theils hölzerne Stufen , bis zur hoch-



fien Spitze aber muß man auf einer hohen Leiter
klettern , wenn man zu der obersten Oeffnung hin¬
aus sehen will.

Die Uhrtafel  oder das Uhrzifferblatt
an diesem Thurme ist s Klafter und A Zoll hoch,
-und i Klafter Z l Zoll breit ; die Ziffern der Uhr
sind 2 Fuß lang , und der Stundenzeiger i Klaf¬
ter und 4 Zoll lang . Die Uhr schlügt bloß die
ganzen Stunden ; die Viertelstunden muffen die
Thurmwachter schlagen , welche auch von diesem

/hohen Thnrme das Zeichen einer entstandenen Feu-
ersbrunst geben , indem sie anschlagen , und bey
Tage eine röche Fahne , bey Nacht aber eine gro¬
ße Laterne nach herselbigey Seite der Stadt zu
aushangen , wo eß brennt.

In diesem Thurme hangt , nebst den vier klei¬
nern , die große Glocke,  welche Kaiser Jo¬
seph  I . im I . aus den beym Entsatz von
Wien  erbeuteten türkischen Kanonen hat gießen
lassen , weßwege » sie auch die Josephiniscl c heißt;
sie wiegt ZL4 Zentner , und ihr Klöppel noch be¬
sonders iZoo Pfunde . Man lautet sie bloß bey
besonderen Fcyerlichkeitcn.

Der Stephanskirchthurm  neigt sich merk¬
lich nordwärts ; man weis die cigeytlichcUrsache dic-
sesUmstandcs nicht : vermuthsich ist es durch einErd-
beeen , oder durch eineSenkung entstanden . Um auf
diesen Thurm steigen zu dürfen , muß man vom
Kirchenvorsteher die Crlaubniß haben , welche man
ohne Schwierigkeit erhalten kann.

Wie bey den meisten gothischen Kirchen üblich
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war , sollt ; auch an der Etephanskirche , dem er¬
sten Thurme gegenüber , ein zweytcr ähnlicher ge¬
baut werden . Der Ban desselben wurde auch wirk¬
lich angefangen und bis zur Höh : von sz Klaf¬
tern fortgefuhrt , dann aber wurde , vermuthlich
der großen Kosten wegen , ausgesetzt ; und so steht
dieser Thurmrumpf iwch jetzt unvollendet , ist je¬

doch mit einem Knppcldache von Kupfer gedeckt,

s . Kirche zu Sk . Peter.

Diese steht auf den. von ihr benannten PeterS-
platze , dickt hinter dem Graben . Schon vouKarl
. :m Großen soll im I - aus  diesem P .atze eine
' .erche erbaut worden jepn . Loo Jahre später-
war hier ein; kleine unansehnlich ; Pfarrkirche . Zu
;er jetzigen Peterskchch : hat Kaiser Leopold  l.
i 70 2 den Grundstein gelegt . Sie ist im schönen
ieaüanischen Styl , nach dem Muster der Peters-

>erch: in Rom erbaut , und verdient , als ein Kunst¬
werk von vorzüglicher Art , den zwölften Rang
unter allen Kirchen in Dien . Seit 17 ^ 6 har

- iese Kirche ihr schönes Portal aus grauem Mar¬
mor nebst den daraufbefindlichcn Statuen vonDley
erhalten . Bepm Haupteingange links ist das
Grabmahl dcs^bekanuten Geschichtschreibers Wolf-
gang Lazius.  Die Kirche ist seit 178L eine
Pfarrkirche , hat einen Dechant und einige Colle¬
gia ! - Geistliche , welche ein k. k. Rath , Hr . von
S ch wandner,  n :bst dem oben erwähnten P oktale,
gestiftet hat , der auch hier b g . aben liegt.
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Z. Die Kirche und Abtep der Schotte«.

Diese Kirche ist schon 1187 zu einer Pfarr¬
kirche geweiht worden . Ehedem befanden sich
in diesem Kloster schottische Denedictinermönche;
welche Herzog Heinrich  I . im I . HL 8 auf¬
nahm , die auch bis 2413  blieben . Seitdem aber
sind teutsche Mönche an ihre Stelle gekommen. Im
1 . 1684 wurde dieseKirche so gebaut , wie sie gegen¬
wärtig ist. Sie hat eine mittelmäßige Große,
ein feycrliches Ansehen und sieben schöne Altäre.
Der Abt dieses Klosters ist niedervsterreichischer
Landstand.

4 - Die Kirche zu St . Michael,

sammt dem Collegium der Barnabiten . Cie steht
auf dem nach ihr benannten Platze am obern Ende
des Kohlnrarktes . Die Zeit ihrer Gründung ist
nicht mehr bekannt ; doch weis man , daß sie schon
1276 eine Pfarrkirche war , in welchem Jahre sie
abbranntc , aber auch bald wieder hergestellr wur¬
de ; erst 1416 wurde sie so , wie sie jetzt ist,
aufgebaut . Eie ist geräumig , hell und schön ver¬
ziert , har 15 Altäre , unter welchen der Hochal¬
tar vor einigen Jahren ganz von Stuckaturarbeit
hergestellt worden ist, die den Sturz des SatanS
durch den Erzengel Michael abbildet.

S.



Li- Kirche und Kloster der Augustiner.

Die wurde izzo von Friedrich demSchö-
ven  erbauet , und »6zo  von Kaiser Ferdi¬
nand  II . den unbeschuhten Augustiner - Mönchen
ubergeben , und zur Hofkirche erhoben . Seitdem
wurden die meisten Kirchen - Functionen , welche
die Personen vom regierenden Hause betrafen , in

dieser Kirche gefeyert , welches aber jetzt stets in
der Hofkapelle der k. k. Burg geschieht . Ihr jetzi¬
ges prächtigeres Ansehen hat sie de », Kaiser Jo¬

se p h II . zu verdanken . Sie ist s/o Fuß lang,
stutzt sich aus 8 große Säulen , hat gegenwärtig
4 marmorne Altäre und schöne Gemahlde . In ei¬

ner Nebenkapelle werden die Herzen der aus der
kaiserlichen Familie verstorbenen Personen aufbe-

haiten . In der sogenannten Tobtenkapelle befin¬
den sich Grabmahler mancher großer berühmter

Männer . Die sehenswurdigsten darunter sind die

des Kaiser seypolds des zweyten  und des
Grafen Daun.  In dieser Kirche wird alljähr¬

lich den l Z. Juny has Dank - und Gedachtnißfest
für den am > 8 - Juny 17 ^ 7 bey Collin oder Pla¬
nta in Böhmen erfochtenen großen Sieges gefeyert,
wobey der größte Theil der Garnison von Wien
erscheint . . Auch wird am Tage nach aller Seelen
hier ein feyerliches Todtenamt für alle im Felde
gebliebenen oder sonst verstorbenen österreichischen

Soldaten , ebenfalls unter Beywohnung der Gar¬

nison . gehalteu , welches auch bey dem Tode ei¬

nes jeden Ritters des Theresien - Ordens geschieht.
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Zm I . >8 *>L erhielt diese Kirche ein merkwür¬
diges öffentliches Denkmahl , das , in Rücksicht der
Bildhauerkunst , unter die ersten und vorzrigllchsten
ton ganz Europa gehört . Es ist das tzwibmahl,
welches der Herzog Albert von Sachsen-
L e scheu  seiner verstorbenen Gemahlin » , der
Erzherzogin » Ch 'ristina von Oesterreich,
setzen ließ , und von dem berühmten Bildhauer
Canova  in Rom verfertigt wurde ; es ist ganz
von cararischem Märmor gearbeitet , » 8 Fuß hoch,
und ruht auf einer Gnmdftsie von 2 Fuß und 9
Zollen . Zwep Stufen von eben solchem Marmor
geleiten zum Eingänge in dieses pyramidenförmige
Denkmahl , welcher durch eine Pforte in eineTodten-
gruft fuhrt , auf deren Schwelle mir goldenen Buch¬

staben die Worte stehen : I 7xori optimLe Al¬
bertus . Alle auf und Key diesem Dcnkmahte be¬
findliche Figuren , der Ausdruck ihrer Gesichter,
ihre Stellungen , Zusammenstellung u . s. w . zeigen
den größten Meister in der Bilderkunst . Kein

Mann von Geschmack und Empfindung wird Wien
betreten , ohne zur Anschauung dieses DenkmahleS
zu eilen . Es hat so,000 Dukaten gekostet.

6 . Kirche und Kloster der Kapuziner.

Diese steht am Neuen Markte , dem Fürstlich
Schwarzenbergschen Palais gegenüber . Die Stif¬
ter davon war n̂ Kaiser Matthias  und seine
Gemahlinn Anna,  aber erst vom Kaiser Fer¬
dinand II . wurde Kirche und Kloster r6ss voll-



endet . Beyde sind äußerst einfach , wie cs die
strengen Grundfiitze der Armuth dieses Ordens for¬
dern . Die Altarblatter in der Kirche sind von dem
Kapuziner Norbert  gemahlt . Die neben der
Kirche befindliche von der Kaiserin « Anna  gestif¬
tete Kapelle hat einen sehenswurdigen geistlichen
Schatz»

In diesem Kloster befindet sich auch die

Kaiser !. König ! . Todtengrust

welche ein eigends dazu ernannter Kapuziner ohne
Schwierigkeit jedem Fremden zeigt . Die Zahl der
hier begrabenen Beherrscher Oesterreichs belauft
sich gegenwärtig auf 68 Personen . Die vorzüg¬
lichsten Grabmahler in dieser Gruft sind die des
Kaisers Leopolds I . und seiner Gemahlinn Eleo-
nora , Kaiser Joseph I ., Kaiser Karls VI ., der
Kaiserinn Königin » Maria Theresia und ihres Ge¬
mahles Franz I . , welches diese Monarchin » schon
bey ihrem Lebzeiten errichten ließ ; und endlich das
Grabmahl Kaiser Josephs  II . welches in einem
bloßen ungekünstelten kupfernen Sarge besteht ..

7 Die Kirche auf dem Hofe.

Sie ist ziemlich groß und ^in einem modernen
schönen Styl gebaut . Die prächtigen Fronten
dieser Kirche hat die Kaiserin » Eleonora im I.
1662 erbauen lasse » , lieber dem Eingänge die¬
ser Kirche ist „em großer Balkon , von welchem aus
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Papst Pins VI . bey seiner Anwesenheit im I.
1782 dem auf dem Hofe versammelten Volke sei¬
nen apostolischen Segen er--theilte.

8 - Die Kirche und das Kloster der Dortunikanet.

Diese Gebäude liegen am nordöstlichen Ende der
Stadt , dicht an der Bastey , auf dem Dominika-
nerplatze , nahe bey der Hauptmauth.

Die Kirche dieses Klosters wurde im I . i6zi
von Kaiser Ferdinand  III . erbaut . Sie ist
setzt eine Pfarrkirche . Man findet ln derselben
viele schöne Gcmahlde von berühmten Meistern.

Das Grabmahl der im 1 . 1676 verstorbenen zwei¬
ten Gemahlinn Kaiser Leopolds 1 . , Claudia
Felicitas,  ist in dieser Kirche neben dem Altäre
des heil . Dominikus zu sehn . So viel von den
acht Pfarrkirchen . Die noch übrigen Kipchen der
inner » Stadt Wien sind folgende r

Die Universttats « Kirche

steht am Ende der untern Backcrstraße am llniver -»
fitatsplatze ; sie gehörte chedesscn den Jesuiten . Sie
besteht aus einem einzigen großen Gewölbe , und hat
eine schöne Fronte zwischen zwey gleichen Thüvmen;
das Gewölbe ruht auf 16 marmornen Säulen.
Sie hat 6 Altäre , jeder in Form einer eigenen Sri --

tenkapelle . Die Blatter aller , dieser Altäre find
von dem Jesuiten Pozzo,  welcher besonders di«

Kuppel sehr künstlich gewählt hat . Diese Kirche
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ist jeht znm Gottesdrenste der nahe dabey befind¬
lichen Universität vorzüglich bestimmt.

Die Kirche und das Kloster der Franziskaner.

Sic stehen auf deck Franzkskanerplatze ; die Kir¬
che ist jetzt eine bloße Klosterkirche. DasGemahlde
am Hochaltäre ist von Pozzv , die an den übrigen
Altären von Corlini , Schmied dem altern , Roth-
rnayer und Wagenschau.

Die Kirche der Italiäner.

Diese ist auf dem Minoritenvlatze , welcher sei¬
nen Nahmen von dem ehcmähligen sich dort befun¬
denen Minoritenkloster erhalten hat,  in welches

jetzt die niederösterreichischc Landesregierung ver¬
legt ist. Kaiser Joseph H . versetzte 1786 die
Minoriten aus diesem Kloster in die Vorstadt , und
übergab diese Kirche der italienischen Gemein¬
de , welche das Innere derselben auf ihre Ko¬
sten nach dem neuern Geschmack einrichten und ein

neues .Hochaltarblatt von Unterbergcr mahlen ließ.

Die Kirche zu St . Anna.

Sre sieht in der Annagasse , ist vorzüglich Mm
gottesdienstlichen,Gebrauche der nahe dabey befind¬
lichen Schule bestimmt . Ihre innern Verzierun¬
gen find schick und reich an Marmor und Vergol-
dunzea ; auch befinden sich schöne Gemahlde von
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Aran und dem liktkNl Schmiden 'derselben. In
der Nebenkapelle ist ein Grabmahl des heil Franz
Laver,  genau nach dem wirklichen Grabmahle
desselben, das sich zu Goa im portugisischen Ost¬
indien befindet-

Die Kirche bey St . Ruprecht.
Sie ist auf dem Haarmarkt , und bloß deßwe-

gen merkwürdig , weitste die älteste Kirche  von
Wien ist ; indem sie schon im I . ^4 <r zur Bekeh¬
rung der heidnischenAvaren erbauet wurde. Doch
ist ihre heutige Gestalt nicht mehr aus jener Zeit;
sie wurde i 4 Z^ erneuert.

Die Kirche des teütschen Ordens,  in
der Singerstraße - enthält Grabmtthler einiger
Grotzcommandeurs dieses Ordens.

Die Kirche des Maltheserördens,  in
der Körnersttaße, - har einen schönen Hochaltar von
Bock , und einige Eemahlde von Altämonte.

Die Kirche zu Maria - Stiegen,  in der
Passauergasse ; diese ist dem Alter nach- diezwepte
Kirche von Wien , indem sie schon ZLsIahre nach
Christi Geburt erbauet wurde.

Die Kirche zu St . Salvator  in der Sal-
vate .rgasse. ,

Die Kirche der unirren Griechen,  auf
dem DominikäNerplaye , nahean derHauptmauth;
sie wurde im I . I77L ulleer der Regierung der
Kaiserinn Maria Lhe. efia erbauet.

F
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Die s Kirchen der nicht uvirtrn Grit-
Aen , eine für die österreichischen Unterthanen die¬
ser Religion, auf dem alten Fleischmarkte; diese
hat Thurmund Glocken; die andere für di-Gr echen
aus fremden Provinzen, ist auf der Seilerstatt. I«
beyden wird an Sonn - und Festtagen der öffcntli-
cheGottesdienstnach dem griechischenRitus gehalten.

Das Bethhaus der Evangelischlu-
ktrischen Gemeinde,  in welchem das M-
(arblatt von Linder sehr schon gewählt ist5 und
darneben auch das

Bethhaus der reformieren Gemeinde^
Beyde Gebäude sind seit 1783 errichtet, habest,
jedoch weder Thürme noch Glocken, auch keinen
öffentlichen Eingang von der Straße , sondern
inwendig durch den Hof. Eie befinden sich in der
Dorotheengasse.

Die Synagoge und Schule der .Juden
sind in der Sterngaffe Nro. 46z.

Den M ah omme da Nischen Gottesdienst
verrichten die sich hier aufhaltenden türkischen
Handelsleute  in ihren Wohnungen.

Kirchen und Klöster in deü Vorstädten
von Wien.

Die Kirche zu St . Karl Boromäi,  auf
der Straße nach dem Rennweg. Diese ist die präch¬
tigste, schönste und regelmäßigste Kirche von ganz



Dien , steht frey auf einer kleinen Anhöhe und mit
der Vorderseite gegen die Stadt gekehrt . Um die
im I . »71Z in Wien ausgebrochene Pest abzuwen-
den, that Kaiser Karl lV . nach den Begrif¬
fen der d aniahNgen Zeiten,  das Gelübde,
eine Kirche zu bauen ; und so entstand die Karls¬
ki  r che. Am 4 . Fcbr . 1716 wurde der Grund¬
stein dazu gelegt , und zu Ende des Oktobers 17 .27
wurde der Tau vollendet . Sie ist in einem erha-
öenen Styl der Baukunst aufgefuhrt , und in vie-
terley Rüctsicht sehr schön und sehenswurdig . Die
Etiftshekren vom Kreuzorden mit dem rochen
Stern haben neben der Kirche eine Residenz , und
versehen zugleicĥ die Pfarrherrlichen Functionen
dieser Kirche. . ^ , . . .

Die Kirche dep , Salrsianerinnen,  am
Rennwege , ist nach derForm der Peterskirche erbaut.

Die Pfarrkiche zu St . Leopold,  in dir
kcopöldstadt , mit einem schönen Hochaltäre , von
Attamonte.

DieIohanniskirche  in der Leopoldstadt.
. Die Kirche und das Kloster der Carm ?«

liten  ir der Leopoldstadt . ,
Die Kirche und das Kloster der barm¬

herzigen Bruder  in der Leopoldstadt.
Die Kitche ünddas Kloster der Augusti-

n e r auf der Landstraße.
Die Pfarrkirche auf der Wieden.
Die Pfarrkirche zu Mariahülf.
Die Kirche und das Kloster  der Pr ' a' rk-

sten in .der Iosephstadt , eine Pfarrkirche.
3 »
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Die Pfarrkirche im Lerchenfeld.
Die Servirenkirche und das Kloster in

Sr Roßau , eine Pfarrkirche.
Die Pfarrkirche und das Kloster der

Minoritenin der Alstcrgaffe.

Die Kirche und das Kloster der Kapuzi¬
ner am Platzel.

Die Kirche und das Klosie .r der Elisa-
hethiner - Nonnen , auf der Landstraße.

Die Kirche indem dermahligen Artillerie¬

hau se ( v̂ormahligen Waisenhaus ) am Rennweg;

dann die Kirche zu St . Marp und zu Erd¬
berg.

Oeffentlichc Lehr - und Erziehungs - An¬
stalten m Wien.

r Die Universität.
Diese wurde im 1 . 12 ^ 7 vom Kaiser Friedrich

Ü . gestiftet . Nach mehreren Veränderungen , die sie

erhielt , wurde sie 175 6 gänzlich ümgeändert . Der
berühmte Baron van Swieten  hatte , mit

Zuziehung des damahligen Professors Riegger>

einen ganz neuen C tudicnplan entworfen ; die Kai¬
serin » Maria Theresia  genehmigte denselben
und ließ noch über dicß ein neues dazu zwccimä - '

ßig eingerichtetes Gebäude aufführcn , welches zu
öffentlichen Vorlesungen schictlich ist. Der Bau

wurde 1722 angefangen , mir Ende t/LL voll-



endet , und iu, Aprill wurde die neue Uni¬
versität feyerlich eingeweiht . Das Universitäts¬
gebäude steht auf dem von ihm benannten Umvc»
sitätsplatze . Nach alt hergebrachter Sitte ist die
hiesige Universität in vier Fakultäten eingetheilt>
nähmlich in die theologische , juristische , medizini¬
sche und philosophische , wovon jede ihren Dekan,
Repräsentanten  und Senior hat . Nebst die¬
sen wählt sie alle drey  Jahre einen Rector Ma-
gnifikus , der sowohl einer von den wirklichen Pro¬
fessoren , als auch eine andere geistliche oder welt¬
liche, mit der hier erhaltenen Dpctorwlrrde be¬
kleidete Person seyn kann . Die theologische Facul-
tät hat 6 Professoren , die juristische 9 , die me¬
dizinische io , die philosophische , 0 , folglich in
allem z8 ordentliche Professoren . Me Professo¬
ren werden vom Hofe salarirt.

Das -Confict.

In diesem wohnen alle jene junge Studirende,
welche irgend ein Stipendium genießen . Es ist
das nähmliche Gebäude , in welchem ehedessen das
General - Seminarium für Westpriester und nach¬
her die Bankalkasse uich Administration waren , und
steht gerade dem Universitätsgebäude gegenüber;
ts Luhrt die Aufschrift : Institutioni juveutu-
tis vovit k "rnnciscus ll . iZo » . Hiezu sind
einige höhere Stipendien gezogen worden . Es
rpistiren m Wien mehrere hundert Stipendien für
junge Srudireyde , von Zo bis Lvo fl. jährkich,
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wovon einigt auch für das Studium einer bestimm¬
ten Wissenschaft gestiftet sind. Einige solcher Sti¬

pendien sind für besondere Familien - Nachkömm¬
linge bestimmt , einige für Studirende aus gewis¬

sen österreichischen Provinzen oder Orten u . dgl.
Die Verleihung dieser Stipendien ist theils det
niederösterretchischcn Landesregierung übertragen,

theils den Landcsstünden , theils der Universitas
Stadtmagistrate , oder theils endlich auch den FaL

Milien , aus welchen die Stifter waren.
Die Stipendisten besuchen die öffentlichen Colle-

gien der Universität , werden aber übrigens im
Convicte zu einer odentlichen gleichförmigen Lebens¬
art unter genauer Aufsicht gehalten . Die Ober-
bireetio » über diese Anstalt führt der böhmisch-öster¬
reichische Hofkanzler , dermahls Baron von der
Mark ; die innere Leitung derselben besorgen ei^

nige Piaristen . Unter den öffentlichen Lehranstal¬
ten und Stiftungen in Wien ist auch noch merk,
würdig das

Collegium der Pazmaniten.

Der Stifter derselben war der Cardinal unh
Erzbischof von Gran in Ungarn , Johann Paz^
mann,  für sK  Alumnen , die entweder aus Un¬
garn oder aus einer demselben einverleibten Pro¬

vinz gebürtig seyn müssen. Diese Stipendiaten
Müssen die theologischen Vorlesungen bey der Unk-

versitat hören , und sich zu Pfarrern und andern

geistlichen Aemtern ausbilden . Sie bewohnen eist
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«genes Haus in der Schönlaternengasse , und ge¬
ben in einem langen hellblauen Talar gekleidet.
Das Haus wird von einem Director aus ihrer
Nation verwaltet.

Gymnasien.
Deren befinden fich in Wien  dreye : i ) das

Universitäts - Gymnasium , 2 ) das Gymnasium
bey St . Anna in dev Stadt , und z ) das Gym¬
nasium in der Iofephstadt bey den Piaristen . Je¬
des besteht in A Classen , hat eben so viele Pro¬
fessoren und einen Vorsteher , Die Lehrgegenstande
find : Religion , deutscher Styl , Rechenkunst . An-
fangsgriinde der Naturgeschichte , Physik , Geome¬
trie , Mechanik , Architektur , Zeichenkunst , die
Humaniora nach den Classkern der lateinischen
und griechischen Sprache ; Überhaupt die Vorder

Zeitungswissenschaften ftir die Universität . *)

Normal - und Trivialschulen.

Die Normalschulen  wurden von der Kai-
serinn Maria Theresia  1772 gegründet , und

*) Die genaueste Auskunft über di« jetzige oder
neue verbesserte Gymnasial - Einrichtung findet
sich in einem im Nov . i 8»7 erschienenen beson-
Lern Buche : Sammlung der Berord»
punzen und Vorschriften  über die Ver¬
fassung und Einrichtung der Gym¬
nasien.  Kostet gebunden im Verlagsgewölbe
dtt ' k. k. Schulbücher -B^rschlcisies 1 fi. 40 kr.
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deswegen so genannt, werk sie allen Schule» jff
der österreichischen Monarchie zur Norm» oder zur
Richtschnur oder zum Muster dienten. Der erste
Veranlasser derselben hießMeßmer . Der gegen;
wärtige Oberaufseher kiber dieselben ist dermahls
der würdige Canonicus von St . Stephan , Herr
V.Spe » dou . Diese Normalschulcn sind in her
Stadt in dem chemahligen Jesuiten-
Kollegio bey St . Anna ; in den Vor¬
städten:  m der Jofephstadt bey den Piaristen;
auf der Dieben bey den Piaristen; am Neubau
in der Aollerftben Stiftung ; und im Waysen-
Hause. Die Lehrgegenstände  sind: Reli¬
gion, Lesen, Schreiben, Rechtschreibekunst, Schön¬
schreibekunst, Anfangsgrttgde der Rechenkunst,
der lateinischen Sprache, uyd überhaupt Vorbe-
reitungswissenschaften zu den Gymnasien.

Die Trivial - Schulen  sind für die untern
Dolksklassen. In diesen wird gelehrt: Religion,
Lesen, Schreiben und Rechnen, Solche Schule»
sind in allen Vorstädte» und auf dem Lande. —
Zn den Vorstädten von Wien sind deren 60, wor-
,unter sich die des Hrn. Gabers in der Alstervor-
stadr vorzüglich auszeichnet. Im 1 . 1802 wür¬
den dieselben von ygL 1 Kindern sowohl Knaben
als Mädchen besucht.

Die Evangelisch Lutherischen  Reli-
gionsverwandtcn und die Nef 0rmirtenin  Wien
haben ihre eigenen vereinigten Schulen, in wel¬
chen die Kinder unentgeldlich unterrichtet werden.
Dieft Schule der Protestanten steht ebenfalls un-
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ftr der Oberaufsicht desHrn . Canonicns v . Spcn -
dou , welcher auch jederzeit den Prüfungen der
Schiller mit bemvohnk . Die übrigen merkwur-
Ligen Lehranstalten sind:

Die Real - und Handlungsakadenue.

Eie wurde 1779 errichtet , und befindet sich
auch bey St . Anna . Ihre Bestimmung ist : an-
gehenden Kaufleuten , Fabrikanten und Handlungs¬
dienern die zu ihrem Stande nöthige Bildung zu
verschaffen , und sic in denjenigen Wissenschaft^
zu unterrichten ; welche zu ihrem künftigen Stande
nützlich und nöchrg sind. Die Zöglinge dieses In¬
stituts sollen zwischen iL und 20 Jahren seyn.
Diese Akademie hat derrnahlszum Director Herry
Joseph Halft

Die Theresianische Akademie.

Cie wurde von der Kaiserin » Maria The¬
resia  1746 errichtet , und bloss zum Unterrichte .
junger Edelleute bestimmt . Diese Akademie be¬
findet sich in dem Gebäude in der Dorstadt Wie¬
den , welches von der Stifterinn derselben jetzt
has Theresianum  genannt wird . Unter Kai¬
ser Joseph  II . wurde diese Lehr - und Erzie¬
hungsanstalt aufgehoben , aber Kaiser Fran  zll
stellte sie wieder her . Gegenwärtig befinden sich
soo adeliche Zöglinge in derselben . Die ober?
Leitung dieser Akademie fuhrt jetzt der Hr . Bar 0 n
vyn Summerow,



Das Lölvknburgische Collegium.

Dieses befindet sich in der Josephstadr , neben
dem Collegio der Piaristen , welche die Aufsicht dar¬
über haben , und in demselben lehren . Es wurde

1732 von einem Grafen von Löw e nburg,
zur Erziehung und zum Unterricht adelicher Jüng¬
linge aus Oesterreich und Ungarn , gestiftet . Die
kehrgegenstande sind ' Humaniora und die philoso¬
phischen Wissenschaften , auch Sprachen , Tanzen
u . dgl . Das Collegium hat eine eigene Biblio¬

thek und eine Sammlung vyn physikalischen In¬
strumenten.

Die Medizinisch - chyrurgische Aofephinische
Akademie.

Das Gebäude derselben ist in der Währingrr-
gasse , und ist auch , besonders in Rücksicht der

Baukunst , prächtig  zu nepnen . Kaiser Jo¬
se p h H . war der Stifter und Erbauer derselben.
Der Zweck dieser Akademie ist , die österreichischen
Armeen mit tauglichen und geschickten Aerzten und
Wundärzten zu versorgen . Der erste Plan dazu
wurde vom Ritter Brambilla  entworfen , wel¬
chen Kaiser IosephII . genehmigte und ausfuhrte.
Diese Anstalt ist ganz für sich , und steht unmit¬
telbar unter dem Hofkriegsrath , aus dessen Cassa
die Besoldungen aller Lehrer und der dabey ange-
stellten Personen salarirt werden . Die Anlage ist
auf soo Zöglinge eingerichtet , wovonLomonath-
liche Geldunterstutzmigen von der Akademie erhal-
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km . Dieses Institut hat eine eigene auserlesene

starke Bibliothek , besonders aus den Fächern der

Medizin,Chyrurgie , Anatomie , Botanik und Na¬
turgeschichte , welche nur den Lehrern und Zöglin¬

gen derselben offen ist ; es befindet sich auch dabei)
eine starke Naturaliensammlung , in welcher be<

spnders die Produkte für die Materia mcdica und

Chymiewichtig sind ; ferner ein anatomisches The-

ater , und endlich die berühmte reiche Eamni

lung von anatomischen Wachspraparatcn , welche

vont Abte Fontana und Hrn . Moftcagui in Florenz

fierfertigt und hieher gebracht worden sind , und

welche in allem sieben Zimmer anfullt . — Diese

Akademie hat jetzt auch einen eigenen botanischen

Garten , der hauptsächlich mit Ossizinalpflanzcij

gesetzt ist. Neben dieser befindet sich das

Militär -- Spital.

Dieses ist besonders dazu angelegt , damit dH

Zöglinge der vorerwähnten Akademis praktische

Beobachtungen und Versteche zu machen Gelegen¬

heit haben . Dieses Spital ist auf r soo Kranke

eingerichtet , hat seine eigene Apotheke , ein chy-

mifches Laboratorium und eine klinische Schule.
Seitdem der Ritter Brantbilla  aus der Akade¬

mie getreten ist, führten die ordentlichen Professo¬

ren wechselsweist Uber dasselbe die Directorsstellr

bis 1806 . Nun ist dieses wieder aufdas Ursprung-

^che reduciret worden , fo daß eine beständige Di-
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rcctorsstelle cingeführt worden, welche vermahlen
der k. k. Hofrath und Oberstfeld-Stabsarzt , Herr
Drink von Binnenburg  bekleidet.

Die Orientalische Akademie.
Sie ist in der Stadt im Jakobinerhause, und

wurde auf Vorstellung des verstorbenen Staats¬
ministers Kaunitz  von der Kacserinn Maria
Theresia  17L4 für 12 Jünglinge gestiftet,
welche sich hauptsächlich mit Erlernung der srienta-
li chrnSprachcnabgeben muffen, um zu den Geschäf¬
ten mit der Ottomanischen Pforte brauchbar zu
werden. Nebenher bekommen sie auch Unter¬
richt in andern für sie nützlichen Wissenschaften
und Sprachen. Dieses Institut steht unter der
Direction der k. k. Hof- und Statskanzley.

DaS Mädchen«Pensionat jurPildung weiblicher
.Lehrerinnen.

Es wurde vom Kaiser Joseph  II . 1787 er¬richtet, und befand sich Lhedeffe-i in der Stadt in
der Annagassc. - 80^ aber wurde diese Anstalt
nach Hernals verlegt. Die Mädchen, welche hier
in mancherley für ihre Bestimmung nützlichen Wis¬
senschaften unterrichtet werden, sind hauptsiichlich
bestimmt, dereinst als Gvuvernaminnen in vorneh¬
mer» Privathausern oder als Lehrerinnen in öffent¬
lichen Mädchenschulen rinzutrcten. Sie bleibenK
Jahre in diesem Pensionäre. Ihre Kleidung ist
gleichförmig, niedlich, aber einfach. Sie stehen
dermahls unter der Oberaufsicht der MadameZee,
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Es befindet sich jetzt in der Alsier^asse, dem allge?
meinen Krankenhause gegenüber.

Pensionat der Salesianerinnen.

Die Salesianerinnen am Rennwege haben rin
Lehr - und Erziehungs - Institut für Fräuleins von
höherem Adel , welche daselbst Unterricht in Weib¬
chen Handarbeiten , in Sprachen und Tanzen u. dgl.
bekommen . Diese Anstalt gleicht aber mehr einem
Kosthause als einem Erziehungs - Institute . Außer
einigen wenigenStiftungsplatzen furKosigeherinnen
muffen andere eine gewisse Summe bezahlen ; und
die Nonnen nehmen für diese Bezahlung Fräuleins
von allen katholischen Nationen in das Haus.

Schule der Ursuliner - Nonnen.

Die Ursulinür - Nonnen haben in ihrem Kloster
in der Stadt eine Schule bloß für bürgerliche Mäd¬
chen. Diese werden in derselben unentgrldlich in
allem dem unterrichtet , in welchem die Knaben in
den Volksschulen belehrt werden . Auch lernen da¬
selbst die Mädchen allerlep weibliche Handarbeiten,
als : Sticken , Nahen , Stricken u . dgl.

Die Bieharjney - Schule und das Thier -Spital.

Dieses Institut wurde vom Kaiser IoscphII.
gegründet , und 17 ^ ? eröffnet . Es befindet sich
in der Dorstadt Landstraße in der Raben ^ affe. Dir
verschiedenen Zweige der Lhierarzneykunde werde»
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hier theoretisch und praktisch gelehrt, und ziva.r
in tcutscker Sprache. Inländer und Ausländer
können diesen Unterricht besuchen. 1777 wurde
verordnet, daß keinem Schmiede das Meisterrecht
erthcilet»Verden sollte, welcher nicht den Lehrkurs
derThierarzneyktpldc besucht hat , und 1780 wur¬
de verordnet, daß kein Arzt ein öffentliches Phy-
ficat erlangen könne, der nickt die Lehre von den
Seuchen und Krankheitendes Hornviehes und an¬
derer Hausthrere studirt hat. Bey dieser Anstalt
ist auch ein Thiekspital, in welchem sich oft .über
40 Pferde befinden. Jedermann kann gegen Be¬
zahlung des FutterS und der Arzeneyen kranke
Thiere in dieses Spital geben. Schafe und Horn¬
vieh aber werden nur dann darinnen ausgenommen,
wenn um Wien sich eine Viehseuche äußert.

Die Oberaufsicht Uber das ganze Institut fuhr?
der Hofkriegsrath.

Oefferrtliche Bibliotheken

Die k. k. Hof- Bibliothek.
DaS Gebäude derselben befindet sich auf drnt

Jüsephsplatze, und ist an die Kaiserliche Burg
angebaut. Kaiser Karl Vl . ließ es aüffuhrenz
der Baumeister war Fi scher v 0nErlach.  Es
ist ein prächtiges Gebäude, sgo Fuß lang und
Fg Fuß breit, und hat die Höhe eines geschmack-
vollm Tempels. Man findet an und in demselben
viele Arbeiten berühmter Mahler und Bildhauer.



Cie besitzt einL sehr große Menge der seltensten,
schönsten und schätzbarsten Bücher und Manu-

scrpte , und ist zum öffentlichen Gebrauche be¬
stimmt . Neben dem Saale sind zwey Lese¬

zimmer , welche im Sommdr von 8 bis 12
Uhr Vormittags , und von z bis 6 Uhr Nachmit¬

tags , im Winter aber nur von 9 Uhr bis tLUHk
Dormittags , offen sind. In diesen Zimmern kann

Jedermann sich Bücher zum Lesen ausbitten , Aus¬

züge daraus ziehen rc. , wobey aber alles ruhig
und stille zugeht , u .n die Lesenden nicht zu stören.

Alle Sonn - und Feyertage ist diese Bibliothek ge¬
schlossen. Sie enthältgegenZvo,ovo Bände , und
unter andern auch eine Kupferstichsammlung von
800 Bänden, die gegen Aoo,ooo Striche in sich
begreifen . Präses war der Herr Baron von Je-
tiisch , welcher kürzlich verstorben ist.

Die Universitäts - Bibliothek.

Ist auf dem Dominikanerplatze ; zu derselben
gab die hiestge Iesuitenbibliothek die Grundlage,
welche ehcmahls eben so, wie jetzt die Universitäts¬

bibliothek , zum öffentlichen Gebrauch bestimmtwar.
Diese beydett Bibliotheken vereinigte Joseph  H.
zurUniversitätsbibliothek , vermehrte sic mitBüchern
von den aufgehobenen Klöstern , und wies einen

Fond an , um das weitere dazu nöthige anzukau-

fen . Sie ist in dem ehemahligen Jesuiten - Colle-

gio befindlich . Der Hauptbüchersaal war auch
der Dibliotheksaal derselben.
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Da diese Bibliothek vorzl 'glich für die Zuhörer
der Universit.lts - Collegien bcstimmttst, so nimmt
man eben nicht Rücksicht, Bücher anzukaufen, die
bloß selten , kostbar, und mehr zum Anschauen
nks zum Gebrauche geeignet sind. Dafür aber
werden alle gangbare alte und neue Bücher aus
allen Fächern der Wissenschaften angekaüft. Diese
Bibliothek ist schon bis gegen tzc»,üoo Bande an¬
gewachsen. Eie hat einen BibUotheker, zwey Cu-
stoden, und die tibrigen dazu nötigen Unterdie¬
ner, ist zum öffentlichen Gebrauche bestimmt, hat
ein eigenes Lesezimmer, und ist das ganze Jahr
hindurch niemahls geschlossen/ nur an Sonn - und
Fesrragtn wird sie nicht geöffnet , und zwar aus
der bcsonderN Ursache, damit die Studirenden auch
wahrend der Dakanzzelt im Herbste dieselben besu¬
chen und ihr die ganze Zeit widmen könne» , di»
sic m de» übrigen Monachen die Collegien hören
müssen.

H)nvat - Bibliotheken/

Unter den Privat - Büchersammlungen in Wie»
»st die Handbibliothek  Sr . k. k. Majestät
Franz  I . die vorzüglichste. Sie enthalt eine äu¬
ßerst kostbare Auswahl der neuesten und prächtig¬
sten Werke über Naturgeschichte, Rciftbeschreibnng
uiltd Länderkunde, so wie auch artistische Werte
ulit den ausgesuchtestenKupfern, Karten und Zeich¬
nungen.

Die
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Die Bibliothek des Herrn Herzogs Albert von
Sachscv - Tcschen.  Diese ist gegen 6vDo Blin¬
de stark,  und begreift vorzüglich prächtige Werke
und die kostbarsten Ausgaben der Klassiker und
Reisebeschreibungen.

Die Bibliothek des Herrn Fürsten von Lich¬
tenstein,  in dessen Pallaste in der Herrcngaffe.
Sie enthalt gegen Ho,ooa Bande uud Bücher über
alle wissenschaftliche Facher , all : Prachtausgaben
von Didot und Bodoni,  auch einig : schon alte
Bücher und Manuscripte.

Auch sind folgende Privat - Bibliotheke»
noch merkwürdig : Die Bibliothek des Fürsten
Esterhazy,  Grafen Samuel Teleky,  Gra¬
fen von Ha rra ch, GraftnvonApponyi,  Gra¬
fen von Fries,  und des Barons von Pr and au.

Auch besitzen das Theresianum , Löwenburgische
Collegium und di : medizinisch- chyrurgische Akade¬
mie schöne Bibliotheken , wie schon oben erwähnt
worden , so wie das Stift der Schotten , die Klö¬
ster der Dominikaner , Augustiner und Franziska¬
ner ebenfalls Büchersammlungen besitzen, in wel¬
chen Kenner mancherley Merkwürdigkeiten antrcffen.

Sammlungen zur Beförderung der
Wissenschaften.

Das k k. Naturalien - Cabinet.

Dieses befindet sich in derBurg amAugustinrrpla-
tze, und besteht bloß ausMlneralien .Schalthieren und
Seegewachsen , ist aber in dieftmFache eines der voll-

G
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ständigsten . .U» r r den dabey befindlichen Edelge¬

steinen ist ein großer Opal merkwürdig , welcher

am Gewicht Z4koch enthält , und der größte , den

man kennt , ist . Auch befindet fick hier ein über¬

aus prächtiger Dlumenstraus von Edelgestemen,
aus denen die mit ihren natürlichen Farben über¬

einstimmenden Blumen geschnitten sind ; auf den

Blumen desselben kriechen einige Insekten , welche

ebenfalls aus Edrlgesteinen in ihrer natürlichen Ge¬

stalt verfertigt sind . Die Kaiserin » Maria The -

resia  beschenkte einst ihrem Gcmahle , Kaiser

Franz  I . mit diesem Bouquete,  der es in

dieses Naturaliencabinet gab , welches er mich ei¬

gentlich angelegt hat . Dieses Kabinct ist an je¬

dem Dienstage Vormittags für Jedermann offen.

Das Naturalienkabinn der Universität

ist in dem Haufe der Universität in zwey großen

Sälen befindlich , und enthalt eine Sammlung der

seltensten Erzeugnisse aus dem Thier - Pflanzen und-

Mineralreiche , und besonders eine zahlreiche Samm¬

lung von vierflißigen Thieren . In diesem Cabi-

nete werden die Vorlesungen über die Naturge¬

schichte gehalten.

Das k. k. physikalisch - mechanisch - naturhision-
sche Cabinet.

Dieses ist von dem jetzt regierenden Kaiser Fra » ;

I . angelegt , befindet sich auf dem Iosephsplatze
in dem an die k. k. Bibliothek anstoßenden Gebäude.

ES enthält eine große Zahl von künstlichen Ma-
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schinen , Modellen und Instrumenten zu physikali¬
schen und mechanischenArbcitcn und Versuchen , un¬
ter denen besonders die Werkzeuge zu elektrischen
Versuchen sehenswurdig sind. Im dritten Saale
dieses Cabincts ist dir Büste Kaiser Franz  I.
als Stifter dieses Cabinets , von kararischen Mar¬
mor , und von Zauner  gearbeitet . Man sieht
in dieser Sammlung in mehrern Zimmern eine
große Zahl ausländische und innlandische Lhicre,
Vögel , Affen , Gewächse und dgl . Alles ist sehr
schön und kunstreich geordnet . Auch soll dieses
Cabinet noch mit einer Sammlung von Conchylien
und Insecten vermehrt werden ; es ist an jedem
Mittwoche Vormittags für die Liebhaber offen.
Zum freyen Eintritt :, muß man von dem Direktor
eip Einlaßbillet erhalten , und zu dieser Absicht
seinen Nahmen und Charakter geschrieben einzeben.
Das Direktorat über dieses Cabinct fuhrt jetzt
der Herr von Schreibers.

Das k. k. Cabinet der Münzen und Antiken
befindet sich in der Burg auf dem sogenannten Au-
grzstinergange . Ehemahls war die ganze Samm¬
lung vereinigt ; im Jahre 1774 aber wurden die
antiken Münzen von den modernen getrennt . Be¬
sonders merkwürdig in dieser Sammlung ist der
große Kamee , auf welchem die Familie des alten
römischen Kaisers Augustus  vorgestcllt wird,
welcher von allen Kennern für das vollkommenste
Kunstwerk dieser Art gehalten wird . Don den
40 vornehmsten Stucken dieses Cabinets hat mau

G -
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lm Drucke eine besondere Beschreibung , IN welche

eine Nachricht von der Entstehung und der Ver¬

mehrung dieser Sammlung beygefugt ist . Kaiser

Franz  I . ist eigentlich der Schöpfer gegenwärti¬
ger Sammlung im kaiserlichen Cabinete . Sic ist

die vorzüglichste dieser Art in Europa , enthalt

tibcr Z2,ooo Gold - und Eilberstucke , und wird
immer vermehrt . Don den Goldmünzen und Tha-

lern derselben hat man ein gedrucktes Werk , wo¬
von aber die Abdrucke nicht in den Buchhandel ka¬

men , sondern nur an auswärtige Höfe , Minister
und andere sehr vornehme Etandespersoncn als

Geschenk verthcilt wurden . Das Cabinct besitzt
auch eine sch > kostbare Buchcrsammlung über die
alte und neue Numismatik und der damit verwand¬

ten Wissenschaften . Gebildete Leute von Kennt¬

nissen , Geschmack und Erziehung erhalten ohne vie¬

le Schwierigkeiten Zutritt zu diesem Cabinete , und
müssen sich deßhalb vorher an den Direktor dersel¬

ben , den Herrn Abte Neumann,  wenden.
Dieses merkwürdige Cabinet hat der verstorbene

Direktor desselben , der berühmte Abee Eckhel,

in einem besonder » schön gedruckten Werke beschrie¬

ben . Es befinden sich auch in diesem Cabinete ver¬

schiedene schöne Vasen.

Botanische Gärten.

Der botanische Garten der Universität.

Derselbe ist auf dcm Rcnnwege befindlich . Der

jetzige Direktor desselben ist der berühmte Professor
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Ja quin , welcher auch bey demselben wohnt . Er
hat diesen Garten zu einer großen Vollkommenheit
gebracht und auch in einem besonder » Werke beschrie-
dn . Flirdicauf der hiesigen Universitätstndirendeu
Jünglinge werden die botanischen Vorlesungen im
Garten selbst gehalten . Man kann leicht Erlaub-
niß bekommen , ihn zu besehen.

Der botanische Garten für die österreichische
Flora.

Dieser befindet sich im obern Belvedere , und
wurde auf unmittelbaren Befehl Kaiser Franz I.
angelegt und eingerichtet . Er enthält die Ge¬
wächse , welche in den verschiedenen österreichischen
Staaten wild wachsen , und ist der vollkommenste
dieser Art in und außer Teutscbland . Doctor H o ft
hat 1797 hierüber eine Beschreibung im Drucke
herausgegebcn . Er enthält L76 Geschlechter und
LZ22 Gattungen von einheimischen Pflanzen.

Der botanische Garten fär dieJosephinischeMc-
dicinisch- chyrurgischêMilitar - Akademie

befindet sich neben derselben in der Währingergasse,
und ist besonders zu den Offizinalpflanzen bestimmt
und angelegt.

Von mehreren andern kleinern Na¬

turaliensammlungen  findet man in Wie«
noch folgende:

Nähmlich bcym Staatsminister Grafen Leo¬
pold von Kollowrath,  Grafen TsNWrb na,
und Grafen von Palfy ; auch besitzen die P . P.
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Augustin er in der Stadt ein ansehnliches phy¬
sikalisches - und Naturalien - Cabinct.

Herr von Iaquin  besitzt eine Sammlung auS
dem Mineral - und Pflanzenreiche ; Herr von B i e -
ncnfeld  eine reiche Mineraliensammlung , auch,
Herr van der Null,  Herr von Creytzer,  und
der Kaufmann Herr Pitton,  besitzen schöne
Sammlungen dieser Art.

Akademie der bildenden Künste.
Diese wurde unt r̂ der Regierung Kaiser Leo¬

polds  I . im Z . »704 zu gründen angcfangcn.
Nach dessen Tode wurde selbige von seinem Nach¬
folger Kaiser Joseph  I . 170L feyerlich eröffnet.
Kaiser Karl  VI . unterstützte diese Anstalt auch
thatig , und vermehrte sie noch mit der Claffe der
Architektur . Die Kaiserin » Maria Theresia
und Kaiser Joseph  II . erhielten es aufrecht , und
suchten es immer mehr zu vervollkommnen , wie
es auch jetzt noch geschieht . Sie besieht gegen¬
wärtig aus folgenden sieben Classen : i ) Gesichts-
mahlerey ; 2 ) Bildhauerei ) ; z ) Baukunst ; 4)
Landsckaftsmahlercy ; L ) Erzverschneidekunst ; 6)
Kupfcrscecherkunst ; 7 ) einer Fabrikantenschule.
Sie besitzt viele Meisterstücke der alten und ueuen
Kunst in diesen Fachern . Der akademische Unter¬
richt wird das ganze Jabr hindurch , mit Ausnahme
der Monache September und Oktober in verschie¬
denen Sälen unentgeldlich ertheilt . Sammtliche
Classen haben 4 Direktoren , 1 o Professoren , und
poch L dabey angesiellte Künstler . Diese Akademie
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hat einen Curator , Präses und beständigen Se-

crctair , einen akademischen Rach , wirkliche Mit¬

glieder und Ehrenmitglieder.
Alljährlich werden an die Schüler , welche die

besten Stücke verfertigen , silberne Belohnungs-

Münzen , und alle zwei) Jahre goldene Medaillen

von 2Z Dukaten an Werth , an ebendi :selben für

. größere Arbeiten ausgetheilt . Von Zeit zu Zeit
wird auch eine öffentliche Ausstellung neuer sehens-

wurdiger Stücke von hiesigen akademischen Künst¬
lern und andern Mitgliedern in dem großen Mo¬

dell- Saale und einigen Nebenzimmern veranstaltet,

Kunst - Sammlungen.
Die k. k. Gemahlde » Galerie.

Nach mehrern Veränderungen ihres Stand¬

punktes kam sie endlich , auf Veranstaltung des

Kaisers Josephs  II . im I . 1777 i» das obere

Belvedere . Diese Sammlung ist außerordentlich

schön und zahlreich. Die vergoldeten Rahmen

zu den Grmähldcn haben allein 70,000 Gulden

gekostet. Kaiser  I 0 sep  h II . hat dieselbe sehr

vermehrt und verbessern lassen. Es wird jetzt

ein neuer Katalog derselben gedruckt . Die Samm¬

lung befindet sich in vielen Zimmern des ersten und

zweyten Stockwerkes , und enthält mehr als

1378 Stucke.
Der große Mittelsaal , welcher außerordentlich

von Vergoldungen glänzt , enthält besonders fol¬

gende Porttakts merkwürdiger Personen : nähmr-
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sich die der Kaiserinn Maria Theresia  und des
Kaisers Joseph  II . in Lebensgröße, gewählt
von Anton Maron: ferner die Portraits Karls
VI . und des Erzherzogs Leopold Wilhelm,
ivobey die Figuren von Kol ymene,  die Köpfe
aber von Auerbach gewählt sind. Im siebenten
Zimmer ist ein schönes Kunstbild von mosaischer
-Arbeit, welches die beydcn Kaiser Joseph II.
und Leopold  II. vorftellt, welches Papst Cle¬
mens XIV . im I . 177Z der Kaiftri.iu The¬
resia  übersandte. Im letzten Zimmer des lin¬
ken Flügels des Gebäudes sind auch einige Gemahl-
von neuern tcutschen Künstlern, welche man, ih¬
rer kleinen Anzahl wegen, in keiner eigenen Classe
har cintheilcn wollen, unter welchen sich aber be¬
sonders zwei) Stucke von der Angelika Kauf¬
mann,  einer berühmten tentschen Ktinstlerinn,
sehr auszeichnen, und das große Gemahlde von
Zaffani, welches den dainabligen Großherzog von
Florenz und nachherigcn römischen Kaiser Leopold
II . mit seiner ganzen Familie vorstcllt. Diese
Bildergallcrie enthalt Überhaupt Gemahldc der be¬
rühmtesten Mahler aus allen Schulen, hat einen
Direktor(dessen Stelle jetzt unbesetzt ist) und zwey
Custoden, nahmlich Hrn. Tuschund Hrn.Rosa.
Eie ist Montags, Mittwochs und Frcytags für
Jedermann offen, und zwar vom zv . September
bis 2Z. April von9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nach¬
mittags; vom April bis zo September aber
von 9 Uhr bis 12 Uhr Vormittags und vonz bis
Lvhr Nachmittags; doch nicht an Festtagen, Sonn-



tagen un- an solchen, wo schmutzig Wetter ist, da¬
mit durch die Eintretende» die Zimmer nicht verun¬
reinigt werden. ES ist nicht ertaubt , mit Stock
und Degen iid die Zimmer dieser Gallerte zu treten,
weil dadurch schon manche Gemahlde beschädigt
wurden.

In dem untern Belvedere  sind in mehrern
Zimmern auch sehr sehcnswürdige Grmahlde be¬
findlich; wer selbige besehen will , muß sich beym
Director um-Erlaubniß dazu bewerben.

Junge Künstler , welch« Originale dieftr Gale¬
rie copiren wollen -, haben sich auch deßhalb an
den Director derselben zu wenden , und erhalten
dazu ohne Schwierigkeit die Erlaubniß.

Unter den übrigen in Wien befindlichen größern
und kleinen Gemahlde - Gallerten und Kupferstich-
sammlunge » sind besonders noch merkwürdig die

Sammlung von Kupferstichen und Grmahlde«
des Fürsten von Lichtenstcin,

welche sich in der Herren gasse  in dem vor kur¬
zem neu erbauten Fürstlich Lichtensteinischen Hause
befindet, das in Ansehung der Baukunst eines der
schönsten und merkwürdigsten Pallaste von Wien
genannt zu werden verdient. Sie enthalt viele
Stücke der berühmtesten Mahler aus den italia-
nischen, flammlandischen alten und imren teutschen
Schulen , und viele schöne Stücke der Bild¬
hauerkunst. 17 -80 erschien, davon ein Berzpichnist
in französichcr Sprach « im Drucke. Seitdem - Hatz
sic aber einen ansehnlichen Zuwachs erhalte«. Der
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Flirst Aloys von Lichtenstein hat auch dabey eine
reiche Kupftrstichsammlung angelegt , wozu er die
des verstorbenen Barons von Gundel ankaufte und

Zoooo fl. dafür zahlte , und immer fleißig ver¬
mehrte . Sie sind nicht zum öffentlichen Gebrauch.
Kenner und gebildete Personen müssen sich um die
Erlaubniß , selbige zu besehen , im Fürstlichen Haufe
bemühen . Die

Sammlung von Kupferstichen und Zeichnungen
des Herzogs Albert von Sachsen - Teschen

ist ebenfalls sehrmcrkrvürdig und vorzüglich . Diese
befindet sieb im zweyten Stocke des prächtigenWohn-
palasies des Besitzers auf der Augustinerbastey.
Die Sammlung der Kupferstiche beträgt 80,000
Stucke , welche in 4 - 8 Bänden oder sogenannten
Cortons aufdewahrt werden . Sie ist nicht nach
der Ordnung der Kupferstecher , sondern nach chro¬
nologischer Ordnung der Meister gereihet und in
die bekannten Schulen eingethcilet . Diese Samm¬
lung enthält die Werke der größten Mahler von
den größten Kupferstechern dargestcllt , und ist höchst
schätzbar . Es befinden sich dabey L4 Bande mit
Stücken aus allen Schulen , mit cororirten Stü¬
cken, undStücken in schwarzer Kunst u . s. w . ange¬
füllt , nebst einer Menge schöner Plane und Land¬
karten . Die Sammlung von Handzeichnungen
beläuft sich auf ohngefahr Looo Stücke . Es
find auch dabey seltene Stücke von Albrecht Dü¬
rer und Christian Wilhelm Dietrich.
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Ferner sind in Wien noch folgende Sammlun¬
gen dieser Art merkwürdig : Die

Sammlung von antiken Nasen und Gemahlden

des Grafen von Lamberg . Die Vasen belaufen sich
auf 400 Stücke , und sind sehr schenswürdigeAl-
terthumer . Diese Sammlung ist um so mehr
schützbar , da sie in Wien die einzige in diesem Fa¬
chei ^ ,nnd seitdem die berühmtcSammlung des Rit¬
ters Hamilton  vom Meere verschlungen worden,
vielleicht die vorzüglichste in ganz Europa . Auch
besitzt der Herr Graf eine zwar nicht sehr zahlreiche
aber ausgesuchte Sammlung von Gemahlden aus
der siammlcmdischen Schule , unter denen sehr kost¬
bare Stücke zu finden . Der Herr Besitzer gestat¬
tet Männern von Kunstkenntnisscn und Geschmack
ohne Schwierigkeit Zutritt zu diesen beyden Samm¬
lungen , welche sich in dessen Wohnung im sten
Stockwerke des keoprestischcn Hauses in der Kör¬
nerstraße befinden.

Die Gemahldesanimlung des Fürsten von Kaunitz
Rcetberg

befindet sich indem Fürstlich Kaunitzischen Gart en-
Gebüude in der Vorstadt Mariahlllf . Die ganze
Sammlung besteht aus mehrern hundert Stucke«
berühmter Meister . Aus Mangel an Raum aber
sind mehrere davon auf das Fürstliche Schloß Au¬
sterlitz  in Mahren gebracht worden.

Die Kunst - Sammlung des Grafe « von
Fries.
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Die Gemahlde - Sammlung des Gra¬
fen von Schönborn.

Die Sammlung von Kupferstichen des
Fürsten von Paar , welche aus einigen Tau¬
send ausgewühlten Stücken besteht.

Die Sammlung von Kupferstiche « des
Grafen von Harrach , wieauch dessenSamm-
lung von Karrikaturen ist auserlesen und
einzig.

Die Gemahlde - Sammlung desHoftaths
vonBirkenstock , in ftinem Häuft in der Erd¬
berggasse , welche aus ohngefahrsoo Stücken aus
allen vier Schulen besteht ; auch befindet sich da-
bey eine kleine auserlesene Sammlung vo » Ku¬
pferstichen.

Die Sammlung von Kupferstichen des
Herrn van der Null , enthalt unter andern die
vollständige Reihe aller Stücke des berühmter »,
Dartolozzi.

Die kais . kön . privilegirte Kunst « Galerie beym
Rochenthurm - Thor.

Das schöne Gebäude , in welchem sich diese Ga¬
lerie befindet , wurde »729 so hergestellt , wie es
jetzt ist. Diese Galerie ist in mehrern schön ver¬
zierte » Zimmern vertheilt , und enthalt theils an¬
tike theils moderne Stücke der Kunst . In der¬
selben Sammlung bewundert man nebst mehrern
der Natur sehr tauschend yon Wachs - Masse nach¬
te ahmten Kunstwerken , die Bildnisse vieler berühm¬

ter Personen, als : die Ihrer Majestäten des Kai-



sers  Franzi,  und dessen Gemahlin» There -̂
sia,  auf einem Triumphwagen, Kaiser Jvsseph
II ., Erzherzog Ka rl , die Kaiserin«, von Ruß-
landKaltharinall ., König FriedrichU .von
Preußen , Erzherzog Leopold,  die Königlich
französische und Königlich Neapolitanische Familie
u. s. w. Auch befinden sich in dieser Galerie eini¬
ge Uhren von einer sehr ktMstlichen Bauart ; sie ist
täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr AbendS
offen.

Kunsthandlungen
befinden sich dermahls in Wim 27 . Sie verkau¬
fen Kupferstiche, Landkarten, Gemahlde, optische
und mathematische Instrumente, Farbcntusche, Ma- »
teralien zum Zeichnen, Büsten, Mustkalicn, mu¬
sikalische Instrumente, Saiten für Klaviere, Vio^
linen u. s. w. Die bekanntesten derselben sind: Das
Kunsi - nnd Industrie - Comtoir  auf dem
hohen Markte, die Kunsthandlung des Ar tarier
und Compagnie am Kohlmarkte, dieHochenleit-
tersche  Kunsthandlung ebendaselbst, die des
Mvllo  auf dem Hof , Cappi  aufdem Michae-
lcrplatze, Mecchetti  am Spitalplatzr, Joseph
Eder  am Graben, Stöckl in der Seizergasse,
Weigl  am Graben, Sauer  am Strphans-
platze, Otto  im Krautgkissclu. a. m.

Militair - Anstalten in Wien.
Unter denselben sind besonders zu merken: dkr

b. k. Hofkriegs - Rath,  welcher das sittnmr-
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liche Kriegswesen in der ganzen k. k. Monarchie
unter seiner Leitung hat , und unter die höchsten
Hofstellen  gezahlt wird.

Die eigentliche innere Stadt Wien  ist von je¬
der Soldaten - Einquartirung befteyt , weil sie dir
Casernen auf dem Getraidemarkte und auf dem
Calzgries auf ihre Kosten erbaut hat . Auch ist
außer den gewöhnlichen Wachtposten in der Stadt
selbst nur ein Bataillon Infanterie in der Eiserne
umSalzgrics einquartiert , und dieß erst seit 1798-
Die Vorstädte hingegen habendi « Einquartirungs-
freyheit nicht , sondern muffen beyGelegenheitdurch-
marschirende Truppen wechselsweise in ihren Hau¬
sern aufnehmen . Die

Ingenieur - und Cadetenschule
wurde zuerst 17Z8 gegründet , und befindet sich
jetzt iu einem verbesserten und erweiterten Zustande,
ist seit 1797 in dem sogenannten Stiftgcbaude auf
derLaimgrube . Der Zweck dieser Anstalt ist haupt¬
sächlich : gute Ingenieur - Offiziere undCadeccuzu
bilden , und sie iu allen den Künsten und Wissen¬
schaften zu unterrichten , die zu diesem Militärfa¬
che nöthig und nützlich sind.

Ein Jüngling , weicher darinn ausgenommen
seyn will , muß keine körperlichen Gebrechen und
einen fähigen Kopf haben , von einer dauerhaften
Leibesbeschaffenhcit und zwischen 9 und 14 Jahre
alt seyn . Es sind jetzt überhaupt 4Z gestiftete
Arcyplätze in dieser Anstalt , von denen der Mon¬
arch 16 zu vertheilen Hatz die übrigen vercheilen



verschiedene Familien , von denen sie gestiftet wur¬
den . Andere Jünglinge , welche sich hier unter¬
richten lassen wollen , zahlende ») ihremEintrittedie
nöthigc Einrichtung , ihre Uniform , Gernthschaft

u .dgl . , 60 Gulden und Gulden jährlich,
wofür sie Nahrung , Unterricht , Krankenpflege
u . s. w . erhalten . Gegenwärtig befinden sich ge¬
gen 202 Zöglinge in dieser Anstalt . Die ober¬
ste Leitung über dieselbe hat gegenwärtig Se.
Königl . Hoheit , der Erzherzog Johann.  Es wer¬
den Jünglinge von der katholischen , evangelisch¬
lutherischen , reformirtcn und griechischen Religion
ausgenommen.

Das Bombardier - Corps

wurde erst im I . »787  von Kaiser Joseph II.
errichtet . Für dieses Militairfach ist dieß eine ei«
gene Unterrichtsanstalt . Die Bombardiere , die sich
in diesem Hause befinden , sind jetzt gegen zvZ Man»
stark . Zur Auszeichnung tragen sie eine angezün-
dete Bombe auf dem Hute.

Das Artillerie - Corps

befindet sich am Nennwege , in dem chemahligen
Waisenhaufe.

Die Kanonen - Gicßerey.
Diese ist in der Vorstadt Wieden,  in der Fa-

voritengaffe Nro . 69 , und wurde von der Kais r-
inn Maria Theresia und Kaiftr Joseph  II.
gegründet. Hier sind die Gießöfen mit allen da-
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zu nöthigen Geräthschaften befindlich. Die Bol ) -"
rerey  befindet sich zu Ebergassmg.

Die Stuckgieß er ey  ist unter der Aufsicht
mehrerer Artillerie- Offiziere. Bey derselben ist
-auch-eine chemische Lehrschule  angelegt , in
welch er olles gelehrt wird, was aufdie Schmelzung
der Metalle Bezug hat. Dabei) befinden sich auch
m großen Folianten alle zur Stlickgicßerey nöthi-
xze Instrumente und Maschinen abgezeichnet, um
Dadurch Neulingen theoretischeil Unterricht zu er-
sheilen. Die Oberaufsicht Hat der Gcneraldirector
Des Artilleriewesens, jetzt Herr Feldmarschall Graf
von Colloredo. Um diese Stuckgießerey und Boh-
rerey zu sehen, muß man eine eigene Erlaubniß
haben.

Die k. k. Gewehr - Fabrik«
befindet sich vor dem Schottenthore zu Anfänge der
Wahringergasse, bey welcher sie das Eckgebäude
bildet. Sie wurde vom Kaiser Iofeph  II im
I . r/ZL und ferner nach und nach auf dem jetzi¬
gen Fuß hergestellk. Jnderselben werdendie Schieß¬
gewehre für alle österreichische Armeen verfertigt.
Gewöhnlich arbeiten bis ZLo Menschen darinn;
jährlich werden bis ZSOIo Schießgewehre von
denselben verfertigt. Mit einer besondern Erlaub-
«iß von der obcrn Direktion dieser Anstalt darf
man sie besehen.

Zeughäuser.
Das s.k. große Zeughaus  ist in derRenn-

-assr.



Das bürgerliche Zeughaus in Men.
Dieses ist auf dem Hof. Die hiesige Bürger¬

schaft hat es auf ihre Kosten nach seiner jetzigen
Form Herstellen lassen, und besitzt es eigcnthumlich.
In dem obern Stockwerke desselben sind in drey
Sälen brauchbare Gewehre für ohngeftihr 24000
Mann, und zu ebener Erde ist die verhaltnißmaßig
dazu gehörige Artillerie in gutem Stande, mit allem
dazu erforderlichen Gerathschaften, befindlich.

Nebst den brauchbaren Gewehren sieht man in
diesem Zeughause auch viele alte und besonders tür¬
kische Waffen von mancherley Art.

Dir Bürgerschaft in Wien  ist eingetheilt
in Infanterie - Compagnien nach den Stadtvierteln,
in das Artillerie- Corps, in das Schutzen- Corps
und in das Jager - Corps und dieCavallcrie, wel¬
che ihre Fahnen zum Theil im bürgerlichen Zeug¬
hause zumTheile auf demRathhause aufbewahren.

Die Militair - Casernm

sind: i ) die Caserne auf dem Getraidemarkte vor
dem Burgthore; sie ist eigentlich für die in Wien
garnisonirenden Grenadiers bestimmt, und von der
Stadt erbaut; sie faßt etwas über ein Bataillon
in sich.

s ) die Caserne in der Alstergaffe, ist das größte
und schönste von allen militairiscken Wohngebäude»
in Wien, und kann gegen 60 on Mann fassen.

Z) die Cavallcrie- Caserne in der Josephstadt;
ein ansehnliches Gebäude.

H '
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4 ) die Infanterie - Caserne in der Stadt am

Ealzgrieß , für ein Bataillon hinreichend.
Diesen sind nock einige kleine Caserncn in der

keopoldsiadt , in Eumpendorf , auf dem Heumars

tc u . s. w . beyzurechnen.

Das Jnvalidrnhaus.

Es befindet sich vor dem Stubenthore ; und bil¬

det den Anfang der Vorstadt Landstraße.  Es

hat einen sehr geräumigen mit Alleen besetzten Hof.
Das Corps der Invaliden belauft sich gegen 800
Mann ; sie sind weiß gekleidet , und haben rothe

Aufschläge aufden Aermel ».

Die höchsten Hof - und LandeSftctten
in Wien.

1) Die Staats - Conferenz,  ftirdiehöch¬
sten inländischen und ausländischen , militairischen

politischen , Finanz - und Justiz - Angelegenheiten.
Diese Conferenz wird zu unbestimmten Tagen ge¬

halten ; die Woche ein Mahl , zwei) Mahl , manches
Mahl auch öfter.

2 ) Das k. k. Cabinet,  hat die Cabmetsschrei-
Len und andere geheime Befehle des Monarchen an

dkr Stellen zu crtheilen ; auch hat es die an Ce.

Majestät unmittelbar eingerichteten Bittschriften an
die betreffenden Stellen zu vcrtheilen ; auch muffen

sich daselbst diejenigen vormerken lassen , welche ei¬
ne besondere Audienz bey Cr . Majestät dem Kai¬

ser wünschen . Dieses Cabinet ist i« der Burg ne¬
ben dem Audienz - Saale.
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Z) die geheime Hof - und Staatskanz -
ley für die auswärtigen Angelegenheiten.

4) die  vereinigte Hofkanz ley . Diese
hat >rlle die politischen Geschäfte der gesammten
trutschen Erbstaaten und beyder Gallizicn ;u deform
gen . Königlich böhmischer Oberster und Erz¬
herzoglicher österreichischer erster Kanzler ist jetzt ^
Graf Aloys von Ugartk.

Z) die oberste Iustizstelle,  ist dieoberste
Instanz für alle Justiz - Angelegenheiten d-er teut-
schen , böhmischen und zallizischen Provinzen . Sie
hält ihre Sitzungen zweymahl in der Woche.

t») die Hofkammer,  oder oberste Fi¬
nanzstelle.  Das Gebäude derselben ist in der
Singerstraße . Diese Stelle hat alles zu verwal¬
ten und zu ordnen , was die Finanzen der ganzen
Monarchie betrifft ; auch die Camera ! - uud Finanz-
Administration der ungarischen Provinzen ist ihr
einverleibt . Sie hat folgende ihr untergeordnete /
Stellen:

a .) die Hofka mmcr knMitnz - undBerg-
wesen.  ii ) die Bancodcputation . e ) die allge¬
meine Produkten - Verschleiß - Commission , li ) die
Finanz - und Credits - Commission , e ) d' Immis¬
sion in Commerzsachen . k) die Domainen - Immis¬
sion. ß ) dieMauth - Regie . !i) das Tobaks - Sie¬
gel - und Stempclamt . i) die Post - Direktion , k)
die Central - Casse.

Hosiammer - Präsident ist vermählen Graf
Carl von Zlchy.

7 ) die oberste Pollzey - Hofste .lle , hat
G s
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jetzt ihr Bureau ) n der Dorotheen gaffe. Cie be¬
sorgt die Polizey - Angelegenheiten in der ganzen
Monarchie . Für die Etadt Wien  besteht die
dieser Hofstelle untergeordnete

Polizey - Oberdirection

in der Seizergasse , an welche man sich in allen
gewöhnlichen Lokal - Polizeyangelegcnheiten zu wen¬
den hat.

Die ungarische Hofcanzley  in der vor¬
der» Schenkenstraße . Cie ist die oberste Instanz
für alle Civil - und Justizsachen des Königreichs
Ungarn , Sklavonicn und Kroatien , jedoch die Mi-
litairgranzen ausgenommen , welche unter dem Hof¬
kriegsrath stehen. Die Mitgllcdere dieser Kanz¬
le») sind lauter geborne Ungarn.

Die Siebenb u rgische Hofkanzley  sicht
nchen dem Gebäude der ungarischen ; sie ist eben
das flir Siebenbürgen , was jene für Ungarn ist.

Die Nieder - OesterrcichischeLandesre-
gierung , kn dem ehemahligen Minoritenkloster,
gerade hinter der Etaatskanzlcy . Eie hat die po¬
litische Provinzial - Administration von Niederöster¬
reich zu besorgen . Unter ihr stehen silmmtlichr
Kreisamter in Nicderösterreich , auch in gewissen
politischen Angelegenheiten derEtadt -Magistrat von
Wien.

Die NiederösterreichischenLandrechke,
am Ende der Herrengasse . Diese Stelle ist die

erste Instanz für Adeliche in Civil - und Justizge-
genstandrn . -
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Das Appellation - - Gericht , in eben

dem ^ lbm Gebäude , ist die zweyte Instanz für
Ober - und Niederösterreich , in allen Civil - Justiz-
und Criminalsachen , sowohl für Adeliche als Bür¬

gerliche . Wöchentlich werden drey Sitzungen ge¬
halten.

Das Collegium  der österreichischen
Land stände.  Das Gebäude ders lbe » ist das

sogenannte Landhaus in der Herrengasse . Die

Land stände  bestehen aus den Prälaten , Herren,
Rittern und einigen Städten , den landesfurstli-

eben ( mitleidcnden ) Marktflecken . Der Vorsteher
derselben ist der Landmarschall,  welchen der

Landesherr ernennt.

Bey dem Landständischen Collegio  be¬
findet sich auch dieniederösterreichischekand-
tafel;  diese ist ein authentisches Verzeichniß aller

Ständischen Landgüter , sammt deren Werth , jähr¬

lichen Erträgniß und den allenfalls daraufhaften-

den Schulden , welche Jedermann einzusehen be¬

fugt ist , von dem ein ständisches Individuum ein

Darlehn nehmen und dafür ihm eines seiner Gu¬

ter als eine Hypothek verpfänden will.
Die Kaiserl .R eichshofraths - und Reichs-

kanzley  befindet sich auch in Wien , ist aber

außer Tätigkeit , da Se . Majestät der Erb - Kai¬
ser von Oesterreich und König von Ungarn und Böh¬

men rc. die Wurde des teutschen Kaisers selbst ab¬
gelegt hat.
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Oeffentliche Anstalten in Wien zur Sicher¬
heit undBequemlichkeit der Bewohner.

») Straßen - Pflaster ; dieses ist vortref-
lich von lauter gehauenen Granit - Steinen an bey-
den Seiten der Gassen, und wird gutunterhalten.
Nur die innere Stadt hat gepflasterte Gaffen, in
den Vorstädten sind einige Straßen nur an den
Seiten gepflastert, die meisten gar nickt; dock wer¬
den auck itzt die Straßen in den Vorstädten nach
und nach immer mehr verbessert.

2) Beleuchtung.  Diese nahm . 683 ihren
Anfang, und wurde nach und nach immer vollkom¬
mener. Ihr jetziger guter Zustand, rührt beson-
ders' scit . 776 von den guten Rathschlägen des
Hrn. von Sonnenfels her. Die Zahl der Later¬
nen, welche Nachts außer der Zeit des heitern Voll¬
monds angeztmdet werden, beläuftsich aufz,2vo.
Die Lampen in den gläsernen Laternen werden mit
einer Mischung von Lcinvhl und Schweinsfett ge¬
füllt ; sie werden mit einbrechender Nacht ange-
zlmdet, und brennen bis 2 und z Uhr Morgens.
Jeder Hausinhaber bezahlt einen Gulden jährlich
Belcuchtungssteuer, welches im Ganzen jährlich
gegen z6,ooo Gulden ausmacht.

Z) Straßenreinigung.  Die Stadt Wien
hat den Vvrtheil, daß sie ganz mit unterirdischen
Canälen durchschnitten ist, welche sich in den nahe
vorbey fließenden Donauarm ergießen. In diese
Canäle, die unter allen Gassen weglaufen, wer¬
den aus allen Häusern die Unreinigkeiten durch klci-
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nere Canäle geführt . Aufdcr Oberfiäcke der Gas¬
sen sind hier und dort Oeffnungen mit eisernen Git¬

tern versehen , durch welche das Regen und Brun¬

nenwasser gelegentlich hinein lauft und den Unrath

mit sich hineinschwemmt . Ein Paar hundert Ta¬

gelöhner und junge Bursche werden in verschiedene
Gassen vertheilt ; sie kehren den Staub , Koth

und andere Unreinigkeiten in die Mitte der Straße,

hinter ihnen sichre man einige Fässer mit Wasser,
welches man auslaufen laßt ; diesem helfen die

Straßenkehrer nach , und so wird der Unrath ganz
in dir nächste Canalöffnung geschwemmt . Auf

solche Weise wird in drey Tagen die ganze Stadt

gesäubert . Dieses zu besorgen ist dem Stadt - Un¬

terkammeramt aufgetragen , und wird vhngesichr

alle drey Wochen verrichtet.

4 ) Die T) berpol :zey - Direclion in Wien.

Diese befindet sich in der Seizergaffe im Hause

Nro . 4LZ . Sie hat einen Oberpolizeydirector,
welches Amt dermahls der k. k. Hofrath von Ley

bekleidet . Hier haben sich auch die Fremden we¬

gen der nöthigen Reisepässe , Dauer ihres Aufent¬

halts u . dgl . zu melden und auszuweisen . Unter

dieser Obcrpotizeydirection  von Wien ste¬

hen auch alle in den Vorstädten befindlichen Poli-

zeydirectionenderPolizeybczirkc , welche 1791 vom
Kaiser Leopold  errichtet wurden , und wovon

«ir schon unter der Aufschrift : Von der na '-

ttirlichen Lage  rc . und politischen Beschaffen¬
heit der Stadt Wien — geredet haben.
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z ) Ein öffentliches Arbeitsha us , wel¬
ches zur Beschtistigung und Sittenverbesserung mü¬
ßiger Menschen und des bettelnden Gesindels be¬
stimmt ist, hat die Regierung , auf der Laimgrube
angelegt ; es wurde am i . Oktober -804  eröffnet,
und befindet sich in dem Gebäude des ehemahligen
Carmeliter - Klosters daselbst.

MitdiesemA rbeitsh ause  ist auch eine V e r-
besserungs - An statt  stir junge Leute bey-
der Geschlechter aus den gebildeten Ständen ver¬
bunden , wo selbige in einsamen Gemächern un¬
ter öffentlicher Aufsicht , von den betretenen unsitt¬
lichen Abwegen , durch zweckmäßige Besserungsmit¬
tel , wieder zurllckgebracht , ihre Nahmen aber für
immer auf das sorgfältigste verschwiegen werden.
Hierbey ist aber zu merken , daß ohne Einwilligung
der Ober - Vormundschaft kein Vormünder einen
Pupillen dahin geben darf ; daß der wahre Nah¬
men nur den Beamten dieser Anstalt nicht aber der
Polizey und der Verwaltung verborgen bleiben darf,
und endlich muß auch die Polizey - Oberdirection
vorher genau untersuchen , ob die dahin bestimm¬
ten Personen geeignet sind, so behandelt zu werden.

Das Zuchthaus,  ist eine Arbeisanstalt für
Personen beyder Geschlechter , welche Polizcy-
Uebertretungen begai .gen haben . Es liegt in der
keopoldstadt Nro . 19, ; . Die hieher verurtheilten
Verbrecher werden mit Spinnen , Flachs und Wol-
lekrämpeln . Waschen für das allgemeine Kranken¬
haus ec. beschäftigt ; auch müssen sie wechselsweise
alle Arbeitsbedürfnisse für das Zuchthaus , als:
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Holz sagen, Spalten und Tragen, Gemacher rei¬
nigenu. dgl. besorgen, alles unter strenger Auf¬
sicht, wobey ihnen jedoch menschenfreundlich be¬
gegnet werden muß. Auch ist bey dieser An¬
stalt die wohlthatige Einrichtung, daß den flei¬
ßigen Gefangenen dasjenige, was sic liber ihr
angeordnetes Arbeitsmaaß freywillig verdienen,
als Arbeitslohn zu gut geschrieben, und nach voll-
endeterStrafzeit, bey ihremAustritteausdemZucht-
hause in baarem Gelbe hinausgezahlt wird. —>

7) Das Polizcyhaus
befindet sich hinter dem hohen Markte, in einem
alten Klostergebaude, welches ehemahls den Sie-
bcnbußerinnen zugehörte, beynahe am nördlichen
Ende der innern Stadt . Es hat verschiedene Ab¬
teilungen , von welchen jede eine andere Art von
Arrestanten enthalt. In der einen werden solche
Personen in Arrest gehalten, welche geringere Poli-
zey- Uebertretungen begangen haben, oder sonst
Unfug auf Gassen, Platzen, in öffentlichen oder
Privathausern verübt haben, bis ihre weitere Be¬
stimmung oder Bestrafung von der Obrigkeit erkannt
worden. In einem andern Flügel dieses Gebäu¬
des werden keine Strafarrestanten, sondern Schuld¬
ner in Civil- Arrest, der gesetzlich«in Jahr dauern
d§ rf , gehalten, welche ihre Gläubiger dahin brin¬
gen lassen, wo sie selbigen die gesetzlichen Alimente
reichen müssen.

Dir Poliz ey unterhalt auch eine eigene Wache,
die gegen 600 Mann zu Fuße ausmacht; seitt 80»
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auch eine Abtheilung Polizeysoldaten zu Pferd «, wel¬
che zur Sicherheit der Stadt Tag und Nacht ver¬
schiedene Wachtposten versehen müssen . Sie sin-
auf verschiedene Platze , Gassen und Posten in der
Stadt vertheilt , um bey allen vorkommenden Ge¬
dränge , Larmund Tumult unter Fußgängern und
Fahrenden Ordnung herzustellen , öffentliche Schlä^
gereyen abzuwrhren , und Personen , die sich auf
der Gasse oder auch in benachbarten Häusern eines
Verbrechens schuldig machen , sogleich zu arretiren
und ins Gefängniß zu fuhren . Wird Jemand von
einemandern bey Tage oder bey der Nacht , im Hau¬
se oderaufdcr Gaffe mit einer Gewaltthätigkeit be¬
droht , so darf er nur um die Polizeywache schicken
oder rufen , so muß ihm solche zu Hülfe eilen . Ue-
berall , wo viele Menschen zusammen zu kommen
pflegen , sind Polizeysoldaten zur Wache ausge¬
stellt , welche alle Ausschweifungen roher ungesitte¬
ter Menschen gegen andere zu verhindern oder zu
ahnden suchen, und den Verbrecher in Arrest nehmen

muffen . Jeder Polizeysoldat hat auf seiner Iia-
trontasche seine Nummer , damit jeder, welcher von
einem solchen sich gekränkt glaubt , ihn leicht erken¬
nen und auch zur Verantwortung ziehen kann.

Die reitende Polizeywache patroullirt Tag und
Nacht vorzüglich in den Vorstädten , auf dem Gla¬
cis zwischen der Stadt und den Vorstädten , an
den Linien und andern angränzenden Gegenden um¬
her , um allen Unfug zu verhuthen . Die Uniform
aller Wiener Polizeysoldaten ist lichtblau mit grü¬
nen Aufschlägen. Im Ganzen genommen, ist das
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Polizeywesen in Wien vortrefflich eingerichtet und
wird immer mehr verbessert.

Die Fiackcr (Mieths - Lohnkutscher ) , welche
mit ihren Kutschen an verschiedenen Platzen der
Stadt und Vorstädte halten , um Leute gegen Be¬
zahlung dahin zu fuhren , wohin sie wollen , sind
unter der Aufsicht der Polizey . Ihre Zahl ist ohn-
gefähr 6zo . Sie stehen meistens von 7 Uhr Mor¬
gens bis 10 Uhr Abends , theils auf den großen
Plätzen , theils auch an gewissen Stellen großer
Straßen der Stadt und Vorstädte , für Jedermann
in Bereitschaft . Manche ihrer Wagen oder Kutschen
sind sehr schön und geschmackvoll geformt und ver¬
ziert . Sie fahren Jedermann nicht nur in der Stadt,
wohin er will , sondern auch in die Vorstädte und
aufs Land in die nahe liegenden Oertcr . Man muß
aber , ehe man in ihren Wagen steigt , bestimmt
mit ihnen liber das Fuhrlohn akkordiren . Jeder
dieser Fiackerwägen hat seine Nummer , und alle
stehen unter einem besondernPolizeykommiffair , bcy
welchem man sie nöthigenfalls gerichtlich belangen
kann ; es ist daher allezeit klug , wenn man sich
die Nummer desselben Fiackerwagens merkt oderin
seine Schreibtafel schreibt . Macht man ceremoniellr
Besuche , so bedient man sich dazu gewöhnlich kei¬
nes solchen Fiackerwagens , hiezu pflegt man sich
der Wagen der sogenannten Stadt - Lohn kut¬
sch er  zu bedienen . Deren giebt es gegen zoo;
diese sind nicht nummerirt , und werden für ansehn¬
licher gehalten , als die Fiackerwagen ; man kann
solche von allen Formen und Mustern haben ; mau-
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che derselben geben den Kutschen ansehnlicher Pri¬
vatleute nichts nach. Diese Wagen kann man mit
dem Kutscher auf Stunden , Tage , Wochen und
Monate miethen.

Tragscssel  giebt es in Wien gegen 80 . Die
Sesseltrager - Ordnung  verbuchet,Kranke
in Krankenhäuser zu tragen , auch dürfen diese Ses-
feltrager keine tobten Menschen da - oder dorthin
tragen ; sie haben eine roch ? Kleidung , und sind
auch alle numerirt ; sie stehen bey Lag und Nacht
in verschiedenen Gegenden der Stadt für Jedermann
in Bereitschaft , und sind ebenfalls der Polizey un¬
tergeordnet.

Wirthshauser
giebt es in Wien zweyerley Hauptgattungen , nahm-
lich sogenannte Einkehr - Wirthshauser
und Speise - Wirthshauser . In den Ein¬
kehr - Wirthshausern  sind kleine und größere
Wohnzimmer für ankommende Fremde , zugleich
mit Speise und Trank zu haben . Der Fremde
kann sich sein bestelltes Essen entweder in sein von
ihm gcmiechetes Zimmer bringen lassen , oderauch
im allgemeinen Gast - oderSpeisezimmer desWirths-
hauses speisen . Auf den Tischen der Sprisezmr-
mer liegen täglich die Speisezettel , auf welchen alle
Gattungen von Speisen nebst ihren Preißen ver¬
zeichnet sind, welche man an demselben Tage bekom¬
men kann , aus denen sich jeder Gast wählt . Un¬
ter diesen Einkehr - Wirthshausern find in
der inner» Stadt die bekanntesten: beym römi-
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fchen Kaiser  auf der Freyung , beym wei¬
ßen Ochsen  neben der Hauptmauth , beym
Schwan,  beym Greifen jetzt Erzherzog
Karl  genannt , beym wilden Mann,  alle
dreye in der Körnerstraße ; beym goldenen  Och¬
sen im Matschakerhof ' , beyde in der Seilergasse;
bey der ungarischen Krone  in der Johannes¬
gasse ; beym braunen Hirschen,  beym wei¬
ßen Wolf,  zur heiligen Dreyfaltig-
keit , bey der österreichischen Kaiserin»
in der Weihburggasse u . s. w . in der Stadt . Sol¬
che Einkehr - Wirthshauftr giebt es auch viele in
den simmtlickenVorstadten , besonders in denHaupt-
straßen derselben.

Die bekanntesten Speise - Wirthshauser,
in welchen man zwar Speisen und Getränke haben
aber nicht logiren kann , sind in der inner » Stadt:
das Jag erhör n , der Fi sch Hof , dasLambl,
der Wallfisch , die Mehlgrube , der Stern
an der Brandstadt , die Enten in der Cchuller-
straße , die Stadt Belgrad  in der Teinfalt-
gasse u . a. m.

Bey den Traiteurs  speiset man ftir einen be¬
stimmten Preiß , und nur zu Mittag «, jedoch nicht
zu einer bestimmten Stunde und an einer gemein¬
schaftlichen Tafel , sondern zu einer selbst gewähl¬
ten Zeit zwischen 12 und Z Uhr allein , oder in
selbst gewählten Gesellschaften . Die vornehmsten
oder bekanntesten in der Stadt sin- : derHof -Trai-
teurJahn  in der Himmelpfortgasse , Willars
«ufdrr Brand statt , Munierin  der Singerstraße,



I2§

Geiger  in der Spiegelgasse, Hofbauer  in der
Körnerstraßeu. s. w. Nebst diesen sind noch meh¬
rere Traiteurs in der Stadt , wo man ftir geringe
Preise, z.B. für so bis 4vkr.Mittags speisen kann.

In Wein - Wirths Häusern  kann man auch
zu Mittage und Abends speisen, in welchen man
ebenfalls in den größern und vorzüglicher» die
Speisezettel auf den Tischen im Speißezimmer an¬
trifft , aus welchen man sich wählt. Nicht jedes
Weinschenkhaus  darf auch zugleich Bier aus¬
schenken; es muß dazu berechtigt seyn. Es giebt
auch in der Stadt viele Bierhäuser,  in wel¬
chen man sowohl Mittags als Abends auch spei¬
sen kann, z. B. im Lothringer - Bierhause
am Kohlmarktc, imKramerschen Bier Hause
auf der Brandstatt, bey der Wildgans , im
Michaeler Bierhause,  beym Lodenkopf
in der Bognergaffe, bey der Schlange  in der
Körnerstraßeu. s. w. Man schenkt in denselben
gewöhnlich dreyerley Bier , «rühmlich: weißes
Bier , Mayländer Bier,  welche beyde aus
Gersten und einem mäßigen Zusatze von Hopfen
gebrauet werden, endlich auch das sogenannte
Hornerbier,  welches sehr wenig Hopfen und
einen kleinen Zusatz von Weinstein hat , und im
Sommer angenehm erfrischt. In den Vorstädten
sind sechs Bierbrauereyen, und in Wien überhaupt
gegen 600 Bierhäuser.  Es giebt auch in Wien
sogenannte Weinkeller,  in welchen man aber
keinem Gaste mit Speisen bedienen darf , ausge¬
nommen mit Brod, kalten Schinken, Käse, But-



ter, Rettig , Gnackwurste , Cervelatwurste u . dgl.
In denselben finden sich meistens Personen aus de»
gemeinen Volksclasscn ein, oder solche Leute , wel¬
che bloß zu trinken Willens sind , und schon zu
Hause oder bey einem Traiteur gespeiset haben,
der keinen Wein schenkt. Auch giebt es Wein-
Hauser,  in welchen man bloß ungarische
Weine  bekommt , nahmlich : beym rothen
Igel,  am Graben in der ober » Braunersiraße
beym burgundischen Kreuz,  beym großen
Christoph  in der Salvatorgasse und auch bey
verschiedencnen Specereyhanblcrv kann man in be¬
sonder » Zimmern mit ungarischen und anderen aus¬
ländischen Weinen bedient werden , z. B . beym
Kaufmann Reich am hohen Markte , in der Kör¬
nerstraße , auf dem Graben u . a . m.

Kaffeehäuser
giebt es in Wien  und dessen Vorstädten bereits
gegen 7L . Diese sind vom frühen Morgen bis
gegen Mitternacht offen ; in denselben bekommt
man nicht allein Kaffee , sondern auch Thee , Chi-
occolade , Punsch , Bischof , Limonade , Mandel¬
milch , Cheaudeau , Liqueurs , und zur Sommers¬
zeit auch Gefrornes . In manchen Kaffeehausern sind
auch besondere Zimmer , in welchen sich Tabaks¬
raucher einfinden ; auch kann man in denselben
Billard spiele » und .sich mit Karren - und an¬
dern erlaubten Spielen unterhalten . Für Lieb¬
haber von Neuigkeiten findet man in allen Kaffee-
Hausern , Zeitungen , in einigen nebst verschiedenen



teutschen Zeitungen , trifft man auch französische
und italienische an . Die bekanntesten undammei¬
sten mit Zeitungen versehenen Kaffeehäuser sind:

zurgoldenenKroneam  Graben oder imSchlos-
sergassel , beymRebhühnl  in der Goldschmieds¬
gaffe , am Graben beym Marc elli , imNati-
onal - Kaffeehause  in der Schottengaffe , im
Kaffeehauft im St . Stephansplatze,  neben
der Hauptmauth , am Spitalplatze , auf
dem neuen Markte , unter den Tuchlau¬

ben  in den Kaffehausern zu beyden Seiten der
keopoldstadt er Brücke  u . m. a . in der Stadt
und in den Vorstädten.

Postwesen.
Die kleine Post in Men.

Diese war ehedem ein von einem Privatmanne,
Rahmens Hr . v . Schoten,  errichtet worden , und
war ein Eigenthum verschiedener Theilhaber , von
welchen solche Kaiser Joseph II . übernahm , und

ste mit dem Oberpostamte in Wien vereinigte , bey
welchem selbige ihre Expedition hat , nahmlich in

der Wollzeile , im Hofe , rechts im ersten Stock im
Posthaust . Die Briefe , die mit der Post aus
nahen oder entfernten Orten für Wien und dessen
Vorstädte ankommen , werden durch Briefträger
und durch die Bothen derselben an ihre Bestim¬

mungsorte geliefert , und eben so von diesen Briefe
«us den Vorstädten und nahe um Wien liegenden

Oettern zu denr.Hauptpofiamte in der Stadt ge¬
bracht.



bracht . Diese Bochen kommen Ulglich aus dennahe gelegenen Orrc » beym kleinen Posiamte Vor¬mittags an , und gehen Nachmittags mit ihrenAufträgen in ihre Stationen zurtick . Die kleinePost  besorgt den Transport von Briefen , Pake¬ten , Bankozrtteln , Obligationen , Ratifikationenu . s. w ., nicht bloß in der inncrn Stadt von einerStraße in die andere , sondern auch von da in die
Vorstädte und in die nahe bey Wien befindlichen
Ortschaften . Wer Pakete mit Geld oder Ban-cozctteln , Pratiosen und andere Sachen von Werthdurch die kleine Post versendet , muß das Paketoffen auf das Amt bringen , wo es dann in Ge¬genwart des Uebcrbringers zugesicgelt wird . DieTaxe bey der Aufgabe eines Briefes in der Stadtund den Vorstädten ist 2 Kreuzer , aufs kand zKreuzer . Für Geld oder Eeldeswerth wird noch

besonders von einem Ducatcn ein Kreuzer bezahlt.Die Expedition der Briefe u. dgl . geschieht täglichdrey Mahle , nahmlich um 9 Uhr Vormittags,um 12 Uhr , und um 4 Uhr Nachmittags . Inden Vorstädten find besondere Oerter »der Kauf-
mannsgewölber bestimmt , bey denen man Briefeund Pakete für die Post in der Stadt abgebenkann , von da aus sie durch die Post - Briefträgeroder Bochen zu bestimmten Zeiten abgeholt unddem Postamt « überliefert werden.

I
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Kark.kOberste-Hof«und General-Erblandische
Postamt.

Dieses ist in der innertt Stadt in der Wollzeile,
tn eben demselben Gebäude» in welchem sich da»
k. k. kleine Post-Oberamk befindet. In diesem ist!
, ) das Oberste - Höfpvstamt (die Briefpost
oder reitende Post) ; s) daskleinePost - Ober-
amt,  von welchem ivir eben im vorhergehenden
Absätze geredet haben- Z) die Postwagens-
Haüptdirectiott uNd Controllirung ; 4)
die Hofpost -- Buchhaltung ; UndL) die
Oberst - Postamts - Hauptcassc.

Das Postamt  steht unckitteldar unter der
Hofkämmer oder Finanzsttlle; es besorgt die Über¬
sendung der abgehenden Brieft und Schrfftpakctt-
die nicht über fünf Pfunde wiegen, die Berthes
lang der einlaüfenden Briefe und Pakete an ihr«
Bestimmungsorte, und die Expcdirung der abgehen-
tzrn und ankomnkenden Staffelten.

Das Postamt  ist täglich von8 Uhr Morgens
bis 12 Uhr Mittags, und von L und 1halb Uhr
Nachmittags bis nach7 Uhr Abends(Mittwochs
und Samstags aber bis 8 Uhr Abends) zur An¬
nahme der Briefe offen. Von den Briefen, wels¬
che in den Erdkaiserltch-Oesterreichischen Staaten
bleiben, wird gewöhnlich am Orte der Aufgabe
btt Hälfte des Postgeldes, nähmlichi s Kreu¬
zer, bezahlt»und wieder 12 Kreuzer am Orte des
Empfanges.

v



Man ' kann aber , wenn man will , einen Brief-
der im Jnnlande bleibt / bey der Aufgabe aufdrm
Postamte hier ganz frankiren , oder bis zudem Orte,
an welchen er kommen soll , ganz bezahlen . Di«
Briefe aber , welche in fremde Lander gehen - müs¬
sen bey der Aufgabe an das Postamt oder bey
dem Empfange > nach der bestehenden Posttaxe
dis an die Grunze oder von da bis hieher ganz be¬
zahlt werden.

Will man , zu größerer Sicherheit , einen Brief
empfehlen lassen , so bezahlt man nebst der gewöhn¬
lichen Taxe , noch 6 Kreuzer Rekommendations-
gedlihr , und z Kreuzer für einen Empfangsschein,
welche » man gewöhnlich Recepisse nennt , wofür
das Postamt diesen Brief protocollirt , und bey
allenfallsiger Nachfrage darüber Bescheid - iebt.

. Die sümmtlichen Posten kommen bey gutem Wet¬
ter gewöhnlich Vormittags an . Briefe an Per¬
sonen , auf welchen der Nähme und dieWohnung
auf der Aufschrift ( Adresse) genau angegeben sind,
oder welche dem Postamte oder d- n Briefträger « be¬
kannt sind , we.rden noch am Tage ihrer Ankunft
in der Stadt und in den Vorstadttn durch hiezu be¬
stimmte Briefträger zugestellt.

Die Brieftaxe ist jetzt folgende : für einen ein¬
fachen Brief,  der ein halbes koth an Gewicht
haben kann , wenn er ins Ausland geht , bis an
di - Granze der k. k. Staaten « 4 kr., welchrTaxesich
mit jedem halben Lothe erhöhet . Ein einfacher Brief,

3 4



der im Jnnlävdt bleibt , kostet bcy der Uebergabe an
LaSPostamtl , Kreuzer , undbeymEmpfangeauchg
Kreuzer , und die Taxe derselben steigt von einem
halben Lothe zum andern um eben so viel.

Die Staffelten können zu allen Stunden bey
Lage und bey Nacht abgesendet werden . zDer , wel¬
cher c.ne Staffelte absendet , hat den ganzen Ko¬
stenbetrag vom Orte der Aufgabe bis zum Orte der
Abgabe zu erlegen , wofür er eine amtliche Quit¬
tung erhalt.

Die Postwagens - Haupt - Expedition

steht unmittelbar unter der Finanj - Hofstrstle.
Dieselbe Expedition besorgt die Versendung und
Abgabe von leichtern Frachtstücken , von baarem
Gelbe , von Briefen , in welchen Bankozettel , öf¬
fentliche und Privat - Obligationen , Wechseibriefe,
Geldanweisungen , und zahlbare Quittungen ein-
geschlossen find . Die Aufgabe solcher Sachen ist
bey der Postwagens .- Expedition , im Postamt«
im hintern Theile des Gebäudes an der Schüler-
straße , zu ebener Erde . Das Aufgabsamt ist von
7 Uhr Morgens bis i u Uhr Mittags , und von z
Uhr bis 7 Uhr Nackmittags offen . Die Aufgabe
muß Tags vor Abgang des Postwagens geschehen.
Die Briese , in welche Geld , Bancozettel , Obli¬
gationen , Prtttiosen u . dgl . ringeschlossen sind, muf¬
fen offen  zur Expedition gebracht , die cingeschlos-
scnc Summe dem Postbeamten vorgezeigr , und



-an » erst zugcfiegelt werben . Die Abgabe aller
mit dem Postwagen in Wien ankommenden Sachen
geschieht in dem k. k. Hauptmauth - Grbiiyde am
alten Flcischmarkte , von da solche dem sich dazu
legitimirendcu Eigcnthllmer , nach vorhergegange¬
ner Visitation eines Mauchbcdienteu , unverzüglich
jugestellt werden.

Die Personen , welche auf dem Postwagen fah¬
ren , bezahlen in den k. k. teutsch - erbländischen
Postrouten für einen Platz im Wagen für dle ein¬
fache Station 2 st.

Gepöcke kann man Lo Pfund frey nütnehmrn,
worüber jedoch derConducieur weiter keine Soche
zu tragen verbunden ist. Aufder ungarischen Rout«
besteht in den Sommer - undWintermonathen «in«
besondere Taxe , wie auch für Pfütze iyner - uyd
außerhalb des Wagens,

Die k. k. ZcitungZ « Hauptexpedition.

Diese ist mit dem Ob tr postamte  vereinigt,
und macht einen besonden « Zweig desselben aus.
Bey derselben kann man auftalle innlünvische und
auch auf erlaubte ausländisch ^ Zeitunge «̂ , Jour¬
nale , periodische Schriften jeder Artprünuntrriren.
Alle halbe Jahre macht diese Expedition ein gebrüh¬
tes Derjeichuiß von allen Zeitungen und Journal
ienbekannt , welche man um bepgesetzte Preise de-
derselben bestelle« kann . Diese Anstalt ist eben-



falls im Gebäude des k. k. OberpostamttS in der
Wollzcile.

Zur Besorgung der fahrenden Extrapo?
sten  ist das sogenannte Post - Stallamt  an
der Wollzeile Nro. 8FY im Fürstlich Paarischen
Haust. Wer mit Extrapost reisen will, har bep
diesem Amte die Pferde zu bestellen, welche aber
nicht eher verabfolgt werden, bis ein Postzettel
dpn der k.k. Hof- und Staatscanzley vorgczekgt
wird, ohne welchem Erlaubnißscheine kein Postmei¬
ster auf den ersten drey Stationen um Wien einen
Reisenden weiter befördern darf. Die Taxen und
Trinkgelder dabey sind besonders vorgeschrieben.

Wer mit der vrdinairen Briefposi  fah¬
ren will, und zu dieser Absicht ein Pferd mit zu¬
spannen laßt,  muß auch dazu nebst dem Post-
zettel einen Erlaubnißschein von der obersten Post,
amtsverwaltuug beybringen.

Anstalten für die Wohlthätigkeit
in Wien.

Die Wohlthatigkeits, Anstalt. '
Diese isti K04 gegrtindet worden; sie hat Aehn«

lichkeit mit dem hiesigen Armen - Institute^
welches vom Kaiser Joseph  II . 178A eingerich¬
tet wurde. Oberaufseher hierüber ist gegenwär¬
tig der regierende Fürst von Schwarzenberg.
Dieser Anstalt ist ein Ausschuß von Beamten, Pfar¬
rern und sogenannten Armenvcttern übergeben. Der



Pfarrer jedes Bezirkes und een Armenvater au-

idem Bürgerstande beurtheilen und classifiziren

die Armen , die sieb bey ihnen oder bey dem Insti¬

tute melden . Eben diese geben auch die Zeugnisse

un - Anweisungen zur uncntgeldlichen Aufnahme ar-

merPersonen in das allgemeine Krankenhaus , Cie-

chenhaus u . s. w . Das sogenannte Ärmeniy-

stitut  ist mit dieser Wohlthätigkcitsan,

statt  nicht zu verwechseln . Wenn jemand bey dem

Bureau der eigentlichen Wohlthütigseitsa n-

stalt,  welche siel) am Mehlmarkte ( Neumarkte)

im Fürstlich Schwarzenbergischen Hause befiudef,

bittlich um Unterstützung in seiner Arm .uth schrift¬

lich - der mündlich einkomyit , so wird von da auS,

-er für dem Bezirk , in welchem derBittsteller wohnt,

bestellte Ar men vater  angeynesen , zu untersu¬

chen , ob sich der Bittsteller wirklich in solchen hülss¬

bedürftigen Umstünden befindet , daß er einer Aus-

Hülse würdig sey . Dieser Armenvater begicbt sich

bann in die Wohnung des Bittstellers , erkundigt

sich nach allen seinen häuslichen Umstünden genau,

und schreibt in ein zu dieser Absicht schon gedrucktes

Fragen - Formular alle darauf vom Bittsteller ge?

gebeneAntworten gleich unter dieZragen ein. Nach¬

dem nun der Armenvater mit Bescheidenheit , Vor¬

sicht und Klugheit die Amstande Hesselben Lenau er¬

forscht und ausgezeichnet hat,  liefert derselbe die¬

sen vom Bittsteller beantworteten Fragbogen an

die Canzlry ber Wohlthütigkeitsanstalt ab , und

ercheilt dabey auch den etwa erforderlichen weiter«

mündliche « Bericht über seine deshalb - emochten



Untersuchungen . Ist nun das , was der Bittstel¬
ler in seinem Bittschreiben um Aushülfe angeführt
hat , wahr , und derselbe wird alsdann von der in
Wohlthatigkeits - Sachen aufgestellten Commission
würdig gefunden , einer Aushülfe theilhaftig zu
werden ; so wird von derselben die Summa , wel¬
che er erhalten soll , bestimmt , und der Beschluß
darüber an den Armenvater , in dessen Bezirk der
Hülfsbedürftige lobt , oder wohnt , ausgefertigt , und
demselben zugestellt , mit welchem sich dann der¬
selbe in die Wohnung des Bittstrllel 's begiebt , und
ihm solche gegen Quittung einhändigt . Der Zweck
dieser neuen Woh lthätigkeitsansta lt  ist
hauptsächlich , Leuten , welche durch mancherley er-
littcnelinglucksfälle , Mangel an Arbeitsgelegenheit
u . dgl . in Armuth und Mittellosigkeit gerathen , doch
abernoch im Stande sind , mit Arbeiten ihr Brod
zu verdienen , durch Abreichung verhältnißmäßigex
kleine Geldsummen , zu Anschaffung der nothigsiei»
Lebensmittel , Kleidungsstücke , ndthigcy rohen Ma¬
terials zum Arbeiten , unentbehrlicher Instrumente
zur Betreibung ihres Gewerbes u. dgl . wieder in
den Stand zu helfen , ihren Unterhalt für sich und
die Ihrigen ferner verdienen zu können , oder Ih¬
nen in dieser Absicht auf ihre Bitte nach Umstanden
kleine Geldvorsschüsse zu thun , welche solche nach und
nach in leidlichen Abtheilungen , ohne Interessen,
an diese Behörde wieder znrttckzahlen , jedoch deß-
halb einen Bürgen stelle» müssen . Durch diese
Anstalt ist schon vielen Familien , welche durch un-
glüMche Zufälle ins Elend n ."d in die größte Wib-



telloflgkcit gerächt » waren , wieder aufgehvlftn
worden . Dieses Institut ist daher sehr gemeinnützig
»md lobenswttrdig ; mau sucht dasselbe auch immer
mehrzu verbessern.

Das Armen - Institut.

Die Armen , weiche aus dem sogenannten Ar-
men - Institute  becheill werden , sind, nach ih¬
rer gänzlichen mehrern oocr mindern Hulfsbedtirft
tigkeit , in vier  Elasten eiugetheilt , wovon die
erste Elaste täglich 8 Kreuzer , die zweyte 6 Kreu¬
zer , die dritte 4  Kreuzer und die vierte s Kreuzer
empfangt . Ueber Einnahme und Ausgabe giebt
dieses Armen - Institut jährlich einen gedruck¬
ten Ausweis heraus , welcher der Wiener Zeitung
entweder beygedruckt oder gedruckt beygelegt wird.
Dieses Institut hat seine Einkünfte aus den ihm
zugehörigen Vermächtnissen oder angelegtevStanim-
tapitalieu , aus öffentlichen monachlichen Samm¬
lungen in den Hausern , zufälligen Geschenken von
Gutthätern und andern bestimmten Abgaben von
Erbschaften , Licitationen u . s. w . Es besitzt ge?
genwartig ein Stammkapital von 636297 Gul¬
den , aus welchem nur jeder zufällige Ucberschuß
hex Ausgabe nöthigenfalls bestritten wird.



Das Versatzamt oder Leihhaus

rfi >707 errichtet worbe « , und befindet sich seh
t 787 in der inner » Stadt in der Dorotheengasse^

Diese Anstalt leihet auf Pfänder , aber nicht auf

unbewegliche Guter , auch nicht aufbrwegliche Eü,

ter , die bey der Aufbewahrung dem Zerbrechen oder

Verderben ausgeseht oder sehr schwer in gutem

Stande zu erhalten find , nahmlich nicht anfSpie-

gel , Betten , Kasten , Bilder , Brecher u . dgl . Ge¬

wöhnlich bekommt jedermann gestehen auf Edelge-

steine , Perlen , Uhren , goldene und silberne Ge¬

schirre , Pratiosen , achte silberne und goldene Tres¬

sen, kupferne - zinnerne - messingene - und andere me¬
tallene Gefaste und Gerätschaften u . Kgl. in ei¬

nem besonder » Zimmer ; in einem andern werden

Pfänder angenommen , welche aus Kleidungsstü¬

cken von Tuch , Baumwolle , Seide , Leinwand,
Wasche u. dgl . bestehen . Es wird dafür jährlich

8 procent Zinsen bezahlt . ZurTaxirung der Pra¬

tiosen , Uhren und Kleidungsstücke find besondere

erfahrne Schatzmeister bestellt , welche das Dar-

lchn nach dem Werthe des Pfandes bestimmen . Die

Pfänder können ein Jahr und 6 Wochen liegen;
nach diesem Termine werden fit , wenn sie nicht ein-

Aklöset oder umgesrtzt worden , öffentlich verstei¬

gert , uyd der Uebcrschuß von .dem verkauften Pfände
»Ut Abzug der Amtsintressen und der auf S Pro¬

cent angeschlagenen Versteigerungskosten dem Ei-

genthümer des verfallenen Pfandes , wenn ex

seinen Original - Versatzzcttel dann ins Amt bringt.



»39

sogleich verabfolgt . Diesen U-berftbuß muß je¬
doch der Eigenthumer eines verfallenen Pfandes

binnen drey Jahren nach Versauf abhohlen , sonst
fallt derselbe der Amtskasss anheim . Jeder , wel¬

cher in dem Versatzamte etwas versetzt , bekommt
dabey einen sogenannten Versatzzettel e-ngchändigt,
auf weichem der Tag , das Pfand , dicdaraufge-
liehene Summe , und der Nähme , welchen der

Pfandgeber genannt hat , geschrieben ist ; gegen Rück¬
gabe desselben kann er sein Pfand zu allen Amts-

sagen wieder erhalten , doch muß jedesmghl für
«inen Monat die Interessen gezahlt werden , wenn es
auch keinen vollen Monath im Versähe gewesen ist.

Wird «in solcher Vcrsatzzrttel einem Eigenthümer ge - ^
stöhlen , oder geht verlohren , so darf er nur im Amte

anzeigen , was der Inhalt desselben gewesen , welche
Nummer er hatte , und von welchem ckato er war,
so bekommt der Anzeiger eine « neuen Interims-
zettel . Trifft sich nun , daß der Dieb einen ge-
siohlnen Originalzettel zum Auslösen seines In¬
halts bringt , sy ist derselbe leicht zu entdecken und
anzuhalten . Verlauft ein Jahr unv 6  Wochen,
ehe rin gestohlener oder verlohrner Persatzzettel im
Amte zum Vorschein kommt , so kann der Inhaber
eines dafür ausgestellten Jnterimszettels sich «sel¬

ben , und gegen Zurückgabe desselben das Pfantz

erhalten , wenn er seinen Nahmen , Charakter^
Wohnung u . dgl . anzeigt . Jedermann wird an¬
gewiesen , die Versatzzettel gut zu verwahren . Die¬
ses Versatzamt ist täglich , Samstags ausgenommen
Vormittags von Abis 12 Uhr, und Nachmittags
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von A bis 6  Uhr im Sommer offen , und im Win¬
ter von y Uhr Vormittags his drey Uhr Nachmit¬
tags offen . Dieses ist für das Publikum eine
sehr nützliche Anstalt und ein starkes Gegengift ge¬
gen niederträchtige Wucherer , —

Das Gebährhaus,

Dieses ließ Kaiser Joseph  II . glorreichen An¬
denkens , ( 1784 ) errichten . Es liegt in der Alster¬
gasse Nro . 171 , und die Eingänge dazu sindjin dem
Güßcheu zwischen dem allgemeinen Krankenhaust
und der Caserne , ein anderer durch das Haupt¬
thor das Krankenhauses , und ein dritter in der
Gasse hinter derCaserne ( rothe Hausgasse genannt ) ,
und eiu vierter durch das Thor gegen die Adler¬
gaffe.

Durch die Einrichtung dieser Anstalt hatte man
zur Absicht , besonders allem Kindermorde vorzu-
beugcn . Das Haus ist beständig geschlossen , wird
aber , aufeinem Zuge an der Glocke , jeder Schwän¬
gern geöffnet , es mag Tag oder Nacht seyn . —-
Keine Person , die in diesem Hause heimlich Hülfe
sucht, wird um ihren Nahmen oder Stand gefragt;
doch hat jede beymEintritte ihren echten Lauf - und
Familien - Nahmen , wenn Niemand Wissenschaft
von ihrem gegenwärtigen Aufenthalte hat,  iu ei¬
nem versiegelten Zettel geschrieben , nutzubringen,
auf diesen Zettel wird vom Geburtshelfer von au¬
ßen die Nummer des Zimmers oder des Bettes,
welches sie erhalt , geschrieben . Diesen Zettel be-
Wt sie selbst in ihrer Verwahrung , und nimm»
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ihn key dem Austritte aus dem Hause wieder
mit sich fort . Die Bestimmung dieses Zettels
ist bloß , daß , wenn sie etwa im Gebahrhause stürbe,
daß man ihrer Familie ihren Tod melden könne, und
daß auf solche Art : nur daß sie im Krankenhause
gestorben ist. Jede Frauensperson kann , wenn
sie will , vcrlarvt oder verschleyert in diesesHaus
eintreten , und sich eben so unbekannt dort auf¬
halten ; es steht ihr frey , sich nach der Geburt
wieder zu entfernen oder auch noch einige Zers zu
bleiben . Auch kann sie ihr neugebornes Kind ent¬
weder dem Findelhause überlassen oder mit sichfort-
nehmcn . Für die aufzunehmcnden Frauenzimmer
hat das Haus vier Claffen ; die erste enthalt 12
einzelne Zimmer , die zweyte L Zimmer , die dritte
8 Zimmer , «md die vierte 9 Zimmer . In der
ersten Classe hat die Schwangere ihr eigenes Zim¬
mer ; bleibt sie keinen ganzen Tag in demselben,
so bezahlt sie für alle » dort erhaltenen Geburts-
Beystand 4 fl. Bleibt sie langer , so zahlt sie für
jeden Tag 1 fl. Zo kr, wofür sie Kost , Woh¬
nung , Arzney , Wartung und alles Nöthige , auch
in Hinsicht der Religion , bekommt ; will sie das
Kind dem Findelhause  überlassen , so zahlt
sie 24 fl. Außer den Geburtsarzten , der Heb¬
amme und Warterinn wird , ohne ihre Bewilligung,
Niemand in das Zimmer gelassen.

In der zweytcn Classe sind zwar in einem Zim¬
mer mehrere Betten ; die Schwängern und Ent¬
bundenen sind aber von einander abgesondert . Ein
Frauenzimmer , welches nicht einen ganzen Tag bar-
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i -rnen bleibt , bezahlt für geleisteten Entbindungs-
Beysiand Z fl. ; bleibt sie l.mger , zahlt sie täglich
40 kr. Auch hier ist außer den nölhigen Personen
der Eintritt Niemanden erlaubt.

In des dritten Claffe bezaihlt jede Person tägl 'ch
i vkr . wofür sie ebenfalls , wie in der vorerwähn¬
ten Claffe , besorgt und gehalten wird . Die von
Muttern dieser Claffe gebornen Kinder werden,
wenn sie in das Findelhaus abgegeben werden , da¬
selbst gegen Erlag ( dermahls ) sechs Gülden ange¬
nommen.

Die vierte Claffe ist gänzlich für arme Personen
bestimmt ; solchen werden gegen Zeugniß ihrer wah¬
ren Armuth , ohngefähr vier Wochen vor der Nie¬
derkunft unentgcldlich ausgenommen und verpflegt,
Diese Claffe ist eigentlich für dem Unterricht der
Llnfinger in der ausübenden Entbindnngskunst be¬
stimmt . Die Mütter derselben sind verhalten , nach
der Entbindung , ( wenn sie tauglich sind) - für die
ihnen geleistete Hülfe und gereichten Unterhalt , in
dem Findelhause , wenn sie ihr Kind dahin abge-
ben , einige Zeit als Amme zu dienen.

Diese ganze Anstalt des Geb .khthauses steht un¬
ter der' Leitung des etsten Geburtshelfers , welche
Stelle vermahlen von der Einrichtung dieses Insti/
rvtes an , bis jetzt der k. k, keibchyrurg und Pri¬
mär - Wundarzt des allgemeinen Krankenhauses,
Herr Simon Zeller Edler von Zellen¬
de rg  bekleidet , der sich durch die Herausgabe ver¬
schiedener mit vielem B yfalle aufgenommcner chi¬
rurgisch - m̂edizinischer Schriften auch als grükidl !-
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cher Schriftsteller sehr rühmlich bekannt gemacht
hat . *)

Da § Findelhau-

stehr in der Alstcrgasse . In diese- werden zum
Lheil Kinder von ganz mittellosen Aeltern uncnt-
geldlich , zum Lheil Kinder gegen eine müßige Be¬
zahlung , ausgenommen . Die Aufnahme dieser letz¬
ter » geschieht nach einer dreyfachen Classe. Die
erste Klasse bezahlt » 4 Gulden , in diese Classe ge¬
höret » die Kinder von solchen Frauenzimmern , wel¬
che im Gebührhaust in einem eigenen besonder»
Zimmer find entbunden worden . Kinder solcher
Mutter , welche freywillig ein Kind in das Findel-
Haus geben wollen , muffen nach ihren Vermögens¬
umstünden auch mehr bezahlen . Die zweyte Classe
bezahlt i -- Gulden . Die Kinder , welche in Hüu-

, , Da « neueste Werk von ihm ist j kehrbuch
„der Geburttkunde saitimt einem Anhan-
,/g « , in Betreff der den Wöchnerinnen Vorzug.
„ lich gefährlich werdenden Entzündung « - Krank.
, »heitrn ; nebst einer knrzgefaßten Total » Ueber«
, >ficht der von der Errichtung de« allgemeinen
„Krankenhauses ( vom i/sabi « 1804 ) einschließ,
„lich , in demselben untrr seiner Behandlung
„sich ereigneten Gebnrtsfalleu.s.w- Mit2
„Kupfertafeln . Dritte vermehrte und vrrbrs.
„ srrte Auflage , gr . 8 - Wien im Verlage der
». Binzischen Buchhandlung . Ein für angehende

t „ Geburtshelfer , Hebammen , Schwangere und
„ Wöchnerinnen (ehr lehrreiche « Bnch . ^
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fern, oder auf de» Straßen n-'d:rgelegt worden,
werden, nachdem es die Umstande erfordern, um¬
sonst, oder gegen gewisse Bezahlung, welchem:i-
sientheils die Grundobrigkeit leister, ausgenom¬men.

Zu der dritten Claffc gehören die Kinder, deren^Mutter im Gebahrhause entbunden worden.
In die vierte oder ärmste Classe, kommen die

Kinder, deren Mutter als Ammen in das Findel¬
haus eintreten; diese Kinder werden unentgeldlich
ausgenommen, so auch dieKinder ganz armer mit¬
telloser Mutter.

Das Findelhaus ist eigentlich ein Haus der
Aufnahme der Kinder) einige bleiben in demselben,
die meisten aber werden in kurzer Zeitaufdas Land
und in die Vorstädte für einen bestimmten Preis
in die Kost gegeben, und meistens an der Brust ge¬nährt.

Sobald ein Kind gebracht wird, protokolirt matt
den Tag der Aufnahme und den Taufnahmen des¬
selben; der Ueberbringer erhält einen Zettel, auf
welchem der Taufnahme des Kindes, die Nummer
bes Protokolls, der Tag der Uebergabe und di»
dczahite Taxe angemerkt ist. Gegen Vorzeigung
dieses Zettels wird das Kind auf Verlangen wie¬
der zurlickgegeben.

In dem Findelhause  befindet sich auch- a-
Schuppocken- Impfungs - Institut,

ln welchem man täglich Kindern die Echutzpocken
«inimrsen lassen oder selbst solche impfen kann, wenn

man



man raren Kenntnisse besitzt oder dazu befugt ist^Äuch wird Schntzpockcnimpsungssioff an Jeder¬
mann , der cs verlangt , täglich , gegen Zahlung
von - v kr. abgegeben . —

Ferner besteht, auf dem Vorschlag des noch le¬
benden würdigen k. k. Leibchprurgen , Hrn . Zel¬
ter von Zellenberg,  eine

Ammen - Anstalt,

ln demselben Hause , wo jede Mutter , welche durch
ihre körperliche Beschaffenheit oder andere Umstande
gehindert wird , ihr Kind selbst zu tränken , gegen
billigeBezahluna , schickliche Amme erhalten können.
Die Oberleitung dieses Instituts steht jetzt unter
dem Herrn Ncgierungsrathe von Trumel.

Das Waisenhaus
Liegt in der Wahringergasse vor demSchottenthvre,
und ist ein Stiftungsort sur arme alternlose K n-
dcr . In diesem Hause werden dieselben zu bür¬
gerlichen Geschäften , zu Handwerken oder Künsten
vorbereitet . Die Kost dieser Kinder ist Mittags drey
nahrhafte Speisen und eine, des Abends . In den
Morgen , Nachmittags , und Erholungsstuuden er¬

halt jedes Kind eine seinem Alter angemessene Brvd-
portion . Jedes Kind hat sein abgesondertes Bette
und eine Kleidung für den Winter und eine für den
Sommer . Die Kleidung der Knaben ist von grauem
Tuche mit rochen Aufschlagen ; die der Madchm

K
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lichtblau mit weiße » Vortuchern . JmIahre i zos

befanden sich in diesem Waiftnhaust 1438 Kinder.

Man sorgt in deinfclben besonders für ihre Gesund¬

heit , und gewöhnt sie an Reinlichkeit und Ordnung.

Nebst der Religion lind Sittenlchre erhalten alle,

nach der eingefuhrtcn Methode , Unterricht im Le- -

sen , Schreiben , Rechnen und allen übrigen Ge¬

genstände » der gemeinen Volksschulen.
Die Mädchen werden nebst den obgenanntcn

Gegenständen des Normal - Unterrichts , im Spin¬

nen , Stricken , Nähen , Merken ui .d andern weib¬

lichen und häuslichen Arbeiten unterrichtet.

Das Taubstummen-'Institut.

Dasselbe ist in der untern Däckcrstraße Nro . Zerr,

Hier werden sowohl arme Knaben als Mädchen,

welche stumm und taub sind, uncntgeldlich ausge¬

nommen ; ihre Zahl wurde aufAo festgesetzt . Sie

werden in der teutschcn Sprache , im Schreiben

Und Rechnen , nach einer neu erfundenen Methode,

unterrichtet , und nach und nach zu allcrley nützli¬

chen Arbeiten angchalten . Kinder vermöglicher

Aeltcrn , welche taub und stumm sind , und in die -̂

scs Institut ausgenommen werden wollen , zahlen

jährlich nach ihren Vermvgensumstäaden für Un¬

terhalt und Unterricht . Der gegenwärtige Direk¬

tor dieser Anstalt ist dermahlen der geschickte Herr

Joseph May,  welcher sich um dieselbe bereits

sehr verdient gemacht hat . Alle Samstage kann

Jedermann dieses Haus besuchen. Don Zeit jlt
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Zeit werden auch öffentliche Prüfungen der Zög¬
linge in denselben gehalten.

Das Bürgerspital

war ehedem in demselben großen Gebäude kn bet
inner » Stadt , welches noch diesem Nahmen führt.
Jetzt befinden sich die bürgerlichen Spitalpfründler
in einer Abtheilung des großen Gebäudes zu St.
Marx Nro . 44 >, wo «Hedem das St . Marxer
Spital war,  in welchem Wohnungen für arme
abgelebte Bürgereingerichtet sind, wo solche theilS
durch den Ertrag der alten Stiftungsgelder , theiks
durch Beytrüge einer wöhithütigen Gesellschaft,
gemeinschaftlich erhalten werden . Die Aufsicht über
dasselbe hat der Wiener Stadt - Magistrat.

Pensions-Änstülttri.
Deren giebt es verschiedene in Wien . Was än-

langt die abgelebten und zum Theil untauglich ge¬
wordenen Staatsbeamten kais . köne Hausbeamten
und ihre Wittwen , so werden solche nach einem
vom Kaiser Joseph  II . vorgeschriebenem Nor¬
male pensionirt.

Außerdem giebt es Noch folgende - mit obrigkeit¬
licher Genehmigung eröffnet «, Pensionsansialten ftte
Privatperson ^ und verschiedene bürgerliche Stünde,
Nahmlich:

K r
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1) Pensionsallstalt der Mitglieder der juristi^
scheu Fakult .lt ; Einlage 400 fl. jährlicher Bey-
trag 20 fl.

2 ) Pensionsansialt fttr die Wittwen der hiesi¬
gen Aerzte ; Einlage 4 L « fl. , und darüber jähr¬
licher Beytrag 20 fl.

Z) Wittwen - Societät der bürgerlichen Chyrur-
gen ; Einlage SSL fl. , jährlicher Beytrag iofl.

4 ) Pensionsansialt der Tonkünsilerges . llschaft;
Einlage iLO fl. , Beytrag 12 fl.

L) Pensionsanstalt der bildenden Künstler ; Ein¬
lage von ioo bis40Ofl . , jährlicher Beytrag von
8 bis Z2 fl.

6 ) Für bürgerliche Kaufleute ; Einlage 400 fl.,
Beytrag sc > fl. — Hülfs - Confratcrnitätskaffe
ftir Handelsdiencr ; Einlage bis zun; 40 . Jahre
L fl. , jährlicher Beytrag 2 fl., vom 41 . Jahre
Einlage 10 fl., Beytrag L fl. Pension monathlich
10 fl. , gegen Entrichtung von Lo fl. erhalten auch
die Witwen und Waisen die nahmliche Pension.

7 ) Pensionsinsiitutfür die Wittwen der Lehrer
in Lrivialschulen in den Vorsi .rdten ; Einlage 10
Gulden . Beytrag 6 fl.

8 ) Die Verbrüderung der Wohlthätigkcit für
Livrcebedicnte ; Einlage monathlicb 10 kr ; ein
diensiloser Bedienter erhält monathlich 4  fl . , eine
Witwe monathlich Z fl.

Bcy einigen dieser Pensionsansialten werden dir
Pensionen allezeit in gleicher Summe vercheilt ; bey
andern alljährlich nach der größcrn oder kleinern
Zahl der xensionirtcu Mitglieder oder Witwen de»
stimmt.
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Rettungsanstalt für verunglückte Todt-
schemende für die Stadt Wien und

deren Vorstädte.

Im Jahre i8 «Z ist diese Anstalt erricktetwor-
den, wodurch Menschen, welche erstickt, erhängt,
erfroren, ertrunken oder durch mancherley Unglücks-
falle getodtet scheinen, gerettet werden sollen.

Für die wirkliche Wiederbelebung eines Todschei-
nenden wird dem Retter eine Belohnung von 2L
Gulden abgereicht, sein Nähme und seine That.
wird mitEhren in den öffentlichen Zeitungen bekannt
gemacht, und mit einem Belobungsdecret von der
Landcsstelle ausgezeichnet. Ferner werden die,
welche die ersten und th.itigstenbeyVerungluckuur
eines Menschen zu seiner Rettung gewesen, auch
verhaltnißmaßig belohnt. An mchrern Orten der
Stadt sind eigcnds verfertigte sogenannte Nothka-
sien in Bereitschaft, die von Jedermann leicht da¬
hin getragen werden können, wo man sie nöthi-
hat ; sie enthalten alle Werkzeuge zur Rettung sol¬
cher Personen, Arzeneyen, nebst einem Unterricht
zu deren Gebrauch dabey. Dergleichen Nothkasten
sind i ) in der Stadt bei) der Polizey- Obrrdirec-
tion, und 7 andere in Offizinen von Wundärzten;
in den Vorstädten auf jedem Grunde beym Grund¬
richter und in der Wohnung eines jeden Polizey-
bezirks- Direktors ; dann an bcydcn Ufern der Do¬
nau an io verschiedenen Orten. Bry Versuchen
zur Wiederbelebung eines so verunglückten Sche:»-
lohtcn haben alle nahe Polizeybeamte, Aerztennd



Wundarzte hülfliche Hand zu leiste». Die Ausla¬
gen , welche diese Anstalt veranlaßt , bestreitet die
Niederösterreichische Landesregierung und menschen¬
freundliche Guththater , welche freywillige Bey-
trage bey der Stadt - Hauptmannfchaft abgeben,
»nd sich in ein daselbst befindendes hiezu bestimm¬
tes Supscribtionsbuch einzeichnen.

Das allgemeine Krankenhaus,

welches sich in der Vorstadt Alstergasse  Nr » .
171 vor demSchottenthore befindet . Es bestan¬
den vormahls mehrere Krankenspitaler in Wien;
Kaiser Joseph  II . zog sie aber zusammen , und
»rrichtete im I . 1784 dieses allgemein « Kranken¬
haus , welches auch das Univerfal - Spitas
genannt wird , und den 16 . August bezogen und
mit Kranken belegt wurde . Es ist ein sehr gro¬
ßes und weitläufiges Gebäude , welches in sei¬
nem innern Raume sieben Hofe in sich faßt , mit
grünen Grasplatzen versehen die mit Baumen um¬
pflanzt sind. Für die Kranken  sind i » l  Zim¬
mer vorhanden , von den?» 61 für das männli¬
che und Lv für das weibliche Geschlecht bestimmt
sind ; sie sind hell und geräumig . Die Betten
stehen in denselben in Reihen zu beyden Seiten ; nutz
jedes Bette steht vom andern 2 und ihalb Fuß
entfernt . Nebst den Betten für die gewöhnlichen
Krankenzimmer , sind noch eigene Zimmer mit Bet¬
ten für Kranke , die mit der Lustseuche behaftet
sind , und eigene für Wasserscheue , und auch be-



sondere Zimmer für Wiedergenefendt. Im Ganzen
ist das Haus für 2000 Betten eingerichtet . Diese

Anstalt wird theils von den Interessen der Ihr an-
gehörigen Capitalien, theils durch andere diesem
Krankenhause angewiesene Einkünfte unterhalten.
Dis zu Ende des Jahres 1821 beliefe» sich die
demselben zugehörigen Capitalien auf io 6zy 4Z
fl. und dessen sammtliche Einkünfte auf 212470
fl. — Im Jahre igoi wurden »4096 Krankt
darinnen ausgenommen.

Jeder Kranke hat ein eigenes Bett , und über
demselben an der Wand eine Tafel, auf welcher
die Nummer des Zimmers und des Bettes , der
Aahme des Kranken, sein Eintrittstag , die Krank¬
heitsumstande, die ihm verordneten Arzneycn, die
Stunden ihrer Ahreichung, und die ihm bestimm¬
ten Speisen angemexkt sind.

Das Krankenhaus  hat seine eigene gut
eingerichtete Apotheke, eine Materialienkammer,
ein kaltes und ein warmes Badhaus , unfeine
Todten- und Anatomiekammer.

Die Aufnahme in dieses Haus geschieht nach
vier Classen:

Ja der ersten Classe  bezahlt man täglich
1 fl. Zv kr. ; dafür erhalt der Kranke, nebst Koste,
ar-tüche Hülfe und Medizin, ein eigenes Zimmer,
eigene Wartung, und ein vollständiges Bette; doch
muß er Kleidung und Leibeswasche selbst mitbpingen.

In derzweyten  Classe bezahlt man täglich
49 kr. , dafür erhalt der Kranke alles wie in der
ersten Classe, nur kein eigenes Zimmer. In diese
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beyden blassen werden alle Kranke bcyder Ge?
schlechter ausgenommen, ausgenommen unheilbare.

In die dritte blasse  gehören die Personen,
beydcr Geschlechter, die sich in öffentlichen Stif¬
tungen befinden. Von dem Tage des Eintritts
einer solchen Person in das Krankenhaus, tritt
dasselbe in den Genuß der Stiftungs - Einkünfte
desKranken, bis zu seiner Genesung wie auch solche,
die innerhalb der Linien wohnen, und täglich io
kr. bezahlen, ferner die vom Lande, die täglich iL
kr. bezahlen.

Die vierte Classe  ist die, in welche solche
Kranke ausgenommen werden, die ganz arm sind;
zum Beweise ihrer Armuth müssen sie von Pfar¬
rer und Polizeydkrector rc. ihres Wohnbezirks ein
Armuths - Zcugniß beybringen.

Wer einen kranken Dicnstbothen in das allge¬
meine Krankenhaus geben will, d.r bezahlt für
denselben täglich io kr. ; er kann ihn aber auch nach
der ersten und zweyten Classe dahin geben, wenn er
die dafür bestimmte Taxe bezahlen will.

Da wegen gestiegenen Preisen der Bedürfnisse
^ die Einkünfte dieses Spitals nicht mehr hinrcichen,

die Ausgaben derselben zu bestreiten, so sind jetzt
auf alle Erbschaften innerhalb der Linien von Wien
eine Abgabe gelegt worden, nahmlichvon 1000 fl.
Erbschaftsmasse bis auf 10000 fl. inclulive r
fl., — von 10,000 bis 2.5000 fl. >fl. zo kr. —
von 2L,ooo bis L0,000 fl. 2 fl. , — von50,000
bis 75,00s fl. 2 fl. zo kr., — von 75,000 bis
100,000 fl. Z fl.z — und wenn die Erbschaft



100,000 fl. übersteigt , dann muffen überhaupt
a.» o st. , aber niemahls mehr,  zum Fonde
dieses Krankenhauses abgegeben werden.

Die medicimsche Oberdircction des ganzen Hau¬
ses fuhrt jetzt Herr Doctor Nord.

Im ersten großen Hofe dieses HauscS ist ein ei¬
genes ganz frei) stehendes Gebäude für die

Praktische mcdicinische und chyrurgische Lehr-
Schule

bestimmt . In derselben nebst der Wohnung
des Professors , der kehrsaal , die Krankenzimmer
und die Sectionszimmer , mit allen nothigcu mc-
dicmischen und chyrurgische» Gerathschaftcn . Dir
Kranken beyder Geschleckter , welche mit solchen
Krankheiten behaftet sind , Uber deren Beschaffen¬
heit und Heilung so eben in dieser praktischen Lehr¬
schul, gelht  wird , werden aus dem Krankenhau¬
se hieher g b >r-t . De : Lehrer fuhrt dann seine
Zuhörer an die Betten dieser Kranken , untersucht die
Beschaffenheit der Krankheit , beobachtet mit ihnen
die Cymtome , und giebt dabcy ihnen praktische»
Unterricht , wozu die Stunden bestimmt und vor-
gssckrieben sind.

Jeder gesittete Fremde und Einheimische kann
diese Arzneyschule zu allen Zeiten mir besuchen.

Für Augenkrankc ist ein cigenesZimmer bestimmt,
in welchem die Betten mit Vorhängen und die Fen¬
ster mit kalxn versehen sind. Daselbst werden alle
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reine Augenkranke behandelt und dienöthigenStaar-
Operationen verrichtet . Gegenwärtig sind drey Au¬
genärzte dabcp angewiesen , den Staar zu operi-
ren ; einer davon ist Doctor Beer,  welcher vor
kurzem als Augenarzt mit einem jährlichen Gehalte
von 400 fl. von der k. k. n. «.. Landesregierung er¬
nannt wurde , wogegen er verbunden ist, alle ar¬
me Augenkranke , so oft es ihm angezeigt wird,
in dem erwähnten Zimmer zu behandeln.

Das Irrenhaus.

Dieses steht mit unter der Direktion des allge¬
meinen Krankenhauses . Das Gebäude desselben
ist ganz rund , hat L Stockwerke in der Höhe , und
in jedem dersclhen s zg Zimmer ; wegen seiner thurm¬
ähnlichen Gestalt nennen es manche auch den Nar¬
renthurm . Die dabey gngcstellten AufsHer woh¬
nen in einem kleinen Mittelgebäude . Um dieses
Gebäude wurde 1796 ein Harten gngelegt , der
schon unter Qua rins  Direktion vorgeschsagen
aber erst unter Franks  Oberaufsicht zu Stande
kam , in welchem die Genesenden Ruhe und frische
Luft genießen können . Die Aufnahme in dieses
Haus kann aus die nähmlicde Art und unter den
nähmlichen Bedingungen geschehen , als im gemei¬
nen Krankenhause.

Nebst dem ist noch in Filial - Jrrenhaus
am Alsterbache , in welchem die ruhigen Wahnsin¬
nigen und dergleichen Reconvalescenten ärztlich be¬
handelt werden.



Fremde müssen , wenn sie das Irrenhaus be¬

sehen »vollen , von dem Oberdirector oder derKanz-

jley , einen Erlaubnißschcin haben.

Das Krankenhaus der barmherzigen Brüher.

Dieses und das Klostxr dieses Ordens ist in der

Dorstadt Leopoldstadt.  In demselben sind ge¬

gen Mönche . Die Anstalt ist zur Aufnahme

von 114 Kranken eingerichtet , unter welchen sich

viele gesiifteteP .'.ltzcfür gewisscJnnunzen undHand-

werkcr befinden . Die übrigen Platze werden mei¬

stens mit armen reisenden kranken Handwerksbur-

ftben oder Dicnstleuten besetzt. Es werden in diese

Anstalt auch Kranke aus allen Nationen und Ne-

ligionspartheyeu ausgenommen , wovon dieser Or¬

den jährlich ein Verzeichniß gedruckt heraus giebt,

DieKaiserinn Maria Theresia  hat auch l/FH

für dieses Kloster ein Haus gestiftet , in welcher

die Wicdergenescnden Kranken gebracht werden , da¬

mit im Kloster selbst desto eher wieder Raum zu

neu eintretenden Kranken werden kann . Dieses so¬

genannte Recynvalcscentenhaus ist auf der Land¬

straße.

Weibliches Krankenhaus bey den Elisabethiner-
Nonnm.

Das Kloster und Hospital dieser Nonnen ist in

der Dorstadt Landstraße ; es ist auf 50 kranke Frau¬

enzimmer eingerichtet , die nicht vermögend find,
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die Heilungskosten zu bezahlen. Es ist dabey ein '
eigener Doctor der Medizin und Chyrurgie ange --
stellt ; übrigens werden die Patientinnen von die¬
sen Nonnen mit aller Sorgfalt gepflcget.

Das Krankeninstitut für Weltpriester,

Im I . 1782 wurde cs gegründet , und befin¬
det sich seit 178L in der Ungergasse auf der Land¬
straße , in dem ehemahligen Gebäude der Piaristen.
Es ist geräumig , frcystehend , hat eine gesunde
Lage , einen großen Garten und eine eigene Haus-
kapclle. Derjenige Weltpriester aus Wien , des¬
sen Vorstädte und dem Wienerischen Kirchsprengel,
der freywillig beytritt , zahlt vor seinem Kosten
Jahre jährlich 6 fl., im 4 l sten Jahre bis zum Losten
jährlich 8 fl- , vom Listen bis Kosten Jahre jähr¬
lich 10 fl. — vom 6  l sten bis zum Kosten jähr¬
lich »2 fl. , und nach dem 70 Lebensjahre jährlich
16 fl. , welches der höchstejährlicheBeytrag ist. —
Dafür erhält jedes Mitglied , wenn es krankwird,
im Gebllude des Instituts , Wohnung , ein Bette,
Waschzeug , Nahrung , Wartung , Arzt , Wund¬
arzt und Arzneyen . Die in Wien selbst wohnen¬
den Mitglieder , welche selbst Logis haben , und
nicht dahin gehen wollen , werden von diesem
Institute in ihren eigenen Wohnungen mit Arzt,
Wundarzt und den erforderlichen Arzneyen ver¬
sorgt.

Doy
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Don den Sicchcrchausern.

Deren hat man in Wien zweye; daseineheißt
Las Beckcnhausel , dasandere der Sonnen¬
hof . Diese Hauser sind bestimmt, alle Perso¬
nen, die mit ekelhaften von der Lirectisn des all¬
gemeinen Krankenhauses für unheilbar erklärten
Krankheiten behaftet sind, auch stillen Wahnsinni¬
gen, eine Versorgung zu verschaffen, und sie dadurch
dem öffentlichen Anblicke des Publikums möglichst
zu entziehen. Wenn dieses Haus zu voll ist, so
werden solche Personen in die aufgehobenen Klö¬
ster zu Mauerbach und Dbs gebracht, wo ebenfalls
Vcrsorgungsaustaltm für solche hulflose Menschen
befindlich, sind.

Das Juden«Spital

wurde von der Oppcnheimerschen Jüdischen Fa¬
milie gestiftet, welche es noch jetzt menschenfreund¬
lichst unterstützt. In diese Anstalt nimmt man
einheimische und fremde arme kranke Juden auf,
und sorgt anständig für ihre Heilung und Pflege.

Das Arrestanten- Spital.

Dahin werden bloß Polizcn- Uebertrettarresian-
ten aus dem Zuchthaus« und den übrigen Criminal-
geftingnissen von Wien gebracht. ES befindet sich
im Zuchthaus« in der Leopoldsiadt. Meli.
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Neligions - und Toleranz - Zustand üi
Wien.

Dir herrschende Religion in den Ssterreichisch-
Erbtandischen Staaten -ist die Rvmischkatholische>
folglich auch in Wien. Das Oberhaupt der Ro-
nüschkacholischenRcliousaugekgenheiten ist der Erz¬
bischof den Wien , welche Würde gegenwärtig der

. Herr G ras von Hohenwart  bekleidet . Dir
jährlichen Einkünfte desselben betragen ohngefahr
H4,ooo Gulden. Sein siimmtliches Domkapitel
von St . Stephan bildet sei» Consistorium, wel¬
ches in den geistlichen und Disciplm - Angelegen¬
heiten die erste Instanz und der Riederösterrcichi-
schen kandesregierung untergeordnet ist.

Unter der Regierung Kaiser Josephs  II . ist
die Haltung des öffentlichen Gottesdienstes in ver¬
schiedenen Stücken verändert worden, und wird
größrmtheils noch nach denselben Anordnungen ge¬
halten. Statt der lateinischen Kirchengesange mit
Musik ist ein teutscher Kirchengesang gebräuchlich
geworden, jedoch dürfen an hohen Festtagen und
zu verschiedenen andern Zeiten auch Hochamte mit
Vocal - und Instrumental - Mufik abgefungen wer-'den.

Das Frohnleichnatns « Fest.
Dieses ist das einzige Fest, welches mit einer

öffentlichen hochfeyerlichcnProzeffon alle Jahre noch
gehalten wird, wenn es die Witterung zulüßt. Die¬
ser Provision wohnen die bürgerlichen Zünfte bey.^



Da gewöhnlich auch die kaiserlich - königlicheFamilie

dieser Prozcsson mit beyzuwohnen pflegt , so wird

solche dadurch noch glanzender . Am Frohnleich-

namstaze selbst wird die ftyerliche Prozession bloß

in der inner » Stadt Wien  gehalten . JndenPfar-

reycn der Vorstädte aber wird solche an dem darauf

folgenden Sonntage gehalten . Die Beschreibung

aller Innungen , Corporativnen und öffentlichen

Hof - und Landessiellen u . s. w . wird gewöhnlich ei¬

nige Tage vorher in öffentlichen Druck bekannt ge¬

macht . Obgleich Wi -en von sehr verschiedenen

Nationen und Religionspartheyen bewohnt wird,

Z . B . von

Römisch-katholischen , Evangelisch - Lutherischen,

Reformieren , Griechen , Juden und
Türken,

fd leben solche doch friedlich nebeneinander , und jede

Religionsparthey ist durch heilsame Gesetze gegen et-

wanige Beeinträchtigungen der andern geschützt . Die

Römisch - katholischen sind die zahlreichsten , nach den¬

selben mögen die Evangelisch - Lutherischen die stärk¬

ste Zahl ausmachen.
Jede dieser beyden protestantischen Rcligionspar-

theyen hat ihr eigenes geistliches Consistorium , und

ihren eigenen Eupcrinttntcnden , welche zugleich die

Wurde als General - Slrperinteudentin Ober - und

Niederösterrcich bekleiden . Beyde protestantische



Gemeinden haben jede ihre eigenen Pfarrer oder
Prediger , von denen der Superintendent gewöhn¬
lich die erste Stelle bekleidet. Don ihren Bery-
hausern  ist schon oben bey der Beschreibung der
Kirchen in Wien  das Nöthige erinnert worden.

Die Protestanten  genießen , gleich de» ka¬
tholischen Einwohnern , gleiche bürgerliche und ge¬
sellschaftliche Rechte , üben auch ihren Gottesdienst
offen und frey aus , nur haben sie auf ihren Berh-
häusern keine Thurme und Glocken.

Nächst den Mitgliedern der Gemeinden der P >o-
testanden von der AugsburPschcn und Helvetischen
Eonfession, sind die unirtm und nichtunirten Grie¬
chen  die zahlreichsten christlichen Einwohner ; sie
üben ihre Religion in ihren schon oben erwähnten
Kirchen nach ihren Gebrauchen aus.

Auch halten sich in Wien  außer den wirklichen
ansaßigen Juden,  auch immer viele fremde Ju¬
den aus den Oesierrcichischen Erblandern , z. B.
aus Pohlen , Ungarn , Mahren , Böhmen u . s. w .,
des Handels wegen , auf . Sie haben eine Sy¬
nagoge in einem Hause in der Sterngasse eingerich¬
tet , wo sic ihren Gottesdienst ungestört halten , u ..d
auch daselbst eine Schule zum Unterricht ihrer Iu-
g ;nd besitzen.

Ueberhaupt werden w mg Städte in Europa
besonders in ganz Deutschland , gefunden , wo so
vielerlei ) Nationen und Religionspartheyen bey-
sammen leben als in Wien.  Man sicht hier bald
einen Ungar , Türken , Raitze » u . dgl . alle bunt
bur .l ein rnd er mit Teutfchen , Franzosen , Jtali .i-

nerii



nern ü. s,iv . vermischt- jeden in seiner National¬
tracht ; daher auch ein Schriftsteller Wien  scherz¬
weise ein Quodlibet aller Nationen

Faiinre ; Einheimischen fallt das bunte Gemische/
der Gewohnheit wegen - nicht auf ; Fremde aber
verwundern sich anfänglich hierüber sehr.

Vsu der Zahl der Einwohner Wiens,
dem Handel dieser Stadt , Elasten der
Gcrverbs - und Handelsleute , dem da¬
selbst gewöhnlichen Maaßund Gewich¬
te , Merkantil - und Wechselgerichte,
der Börse und den Fahrmarkten , Con-
sumtioü - Zufuhr aus den Provinzen
u . s. w.

In neuern Zeiten schätzt man dir Volksmenge
in Wien überhaupt auf ohngcfähr s6n,ooo See¬
len. Im I . i gvo befanden sich darunter 217,620
Jnnlandcr , iLsig  Ausländer . Int I . ,78«
fand man darunter ohngcfähr 2611 Abeliebe-
1979 Geistliche , Z, - z Beamte-  L890
Burger , und 477 Juden.

Nach dem Personale , welches zum allerhöchsten
k. k. Hofe gehört - sind die ansehnlichsten Elasten
der Einwohner von Wien folgende:

1) Der höhere Adel,  welcher aus Fürsten,
.Grafen und Freiherren besteht. Jetzt sind in Wien

Fürstliche - ohngcfähr 70 Gräfliche und HÜ
Freiherrliche FanMcn ansasiigi
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2) Der zw er) re Adel besteht äus Rittern,
kandmannern und wirklichen Edcllruten.

z ) Die W i e n e r Bürgerschaft;  diese ist

jetzt gegen 7000 Mann stark. Unter derselben
zahlt jetzt der Handelsstand viele reiche Hauser.

4 ) Die Landesfnrstlichen, Ständischen und

Städtischen Beamten  betragen ohngefähr4000

Personen.
Z) DieZahlder männlichen und weibli-

chenDienstbothen  beträgt gegen 40,000 Kö¬

pfe , unter welchen sich bis bo « o Lakcyrn  be¬

finden.
Im Allgem inen ist die teutsche Sprache in

Wien  herrschend; welche auch in jetzigen Zeiten

von gebildeten Leuten, besonders in den vornch-
mern Ständen , weit reiner als ehedem gesprochen

wird . Neben dem teutschen wird auch viel fran¬

zösisch und italiänisch gesprochen; ferner auch in
manches Gegenoen der Stadt , in welchen sich Leute

aus den verschiedenen österreichischen Provinzen anf-

halten, hört man auch viel illyrisch, böhmisch, un¬

garisch, griechisch, schlawakischu. dgl . reden.

Bcy der großen Bevölkerung in Wien ist auch

die Anzahl der Pferde und Hunde  sehr groß.
Mit Einschluß der Militair -- Cavallerie- Pferde zählt

man deren jetzt in Wien ohngefahr yzoo , die all¬

jährlich gegen eine Million Metzen Haber u. so,ooo
Fuhren Heu verzehren. Der fleißige Sammler

typographischer Nachrichten, der verstorbene Pro¬
fessor Luka,  gab vor zehn Jahren die Zahl aller

Hunde  in Wien auf zo,coo an. — Wahr ists.

*
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daß die große Anzahl der Hunde in Wien zu groß
ist, und dem Publikum in manchem Betrachte lustig,
schädlich und gefährlich ist. Außer den Hunden der
Fleischhackcr, Gärtner, Wascher, Gastwirche,
Fuhrleute und anderer Stande , die sie nicht ent¬
behren können, sollte ihre Zahl vermindert wer¬
den. Auch werden manche Gattungen geringer Le¬
bensmittel durch das viele Hundehalten vertheuert.
Zwar tödten die bestellten Hundeschlager von Zei.'
zu Zeit die auf den Straßen frep ohne Halsband
herum laufenden Hunde; dem ohngmcht.t ist ihre
Zahl noch immer sehr groß und den Fußgängern oft
sehr lästig. Eine gut ausgcdachre Laxe auf das
Halten von Hund.'n von Leucen, die keine nöthig
haben, deren Ertrag -zur öffentlichen Wohlthätig-
keitsanstalt fließen könnte, wurde die große Zahl
derselben sehr herab setzen.

Nach den Geburts - und Sterbelistcn
der Stadt Wien und deren Vorstädte, wurden im
I . 1804 in allen Pfarren gekauft 1186z Kinder.
In eben diesem Jahre starben 140ZL Menschen.
Getraut wurden 2467 Paare. Man rechnet, daß
in Wien gewöhnlich jährlich der sbste Mensch stirbt.
Unter den Gestorbenen sind die Kinder unter einem
Jahre die größte Zahl.

Die Handelsleute in Wien  sind in fol¬
gende Classeneingetheilt: i ) in Wechsler, s) Nie¬
derläger, Großhändler, 4) bürgerliche Han¬
delsleute, und .g) in orientalische Handelsleute.

Die Wechsler  sind alle auch zugleich Groß¬
händler. Die bekanntesten derselben sind jetzt:

L »
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Arrcnsteiner und Compagnie - Bicncnfeld , Tren l̂

rano , Fries , Frank und Compagnie , Geymuller
und Compagnie , Sckeidlin , Eegalla , Schmitt-

mer , Schüller und Compagnie , Rantcz , Weiten-
Hüller u . sw.

Die Niederlager  entstanden izlZ.  Da
Oesterreich lange Zeiten hindurch weüig oder keine
ansehnlichen Fabriken hatte , so führten selbige der¬

gleichen Fabrikswaarcn aus der Fremde ein , und
verkauften selbige in Oesterreich an die Kauflcute

und Kleinhändler mit großem Gewinne . Jetzt , da
die Einfuhr aller fremden Fabrikswaaren verkochen

ist , hört auch die Bestimmung diese '- Claffe von
Handelsleuten auf : Daher haben selb ge theils selbst
Fabriken im Jnnlande errichtet oder befördert , theils
für andere Fabrikanten rohe Stoffe zur Verarbei¬
tung einzuftthren angcfungen.

Die Großhändler  in Wien machen eine ei¬

gene Corporation aus . Wer in selbige will aus¬
genommen werden , muß ein eigenes Vermögen von

Zv,ooo Gulden erweisen , und die Zustimmung
der ganzen Corporation haben . Ihre Zahl ist nicht
bestimmt . Jetzt sind ihrer « 6 . ; ihre Geschäfte
sind Wechsel - Commiffions - und Waarenhändluilg.

Die orientalischen Handelsleute  sind
meistens Griechen , Räitzen , Juden und Tutl n.
Sie beschäftigen sich mit Einfuhr türkischer oder
levanturischcr WaarLn in die österreichisch :n Staaten-
und mit der Ausfuhr österreichischer Erzeugnisse nach

der Turkey , Walacbey , Moldau - Griechenland,
den levantischen Küsten und Inseln.
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Die tibrigeir bürg erlichen Handelsleute
find : Epezerey - oder Gewurzhandler , Materiali¬
sten , Seidenzcug - und Galanteriewaarenhandler,
Nlirnbergcrwaaren - undLederhandlcr u .s.w . In der
Stadt tmterscheidet man noch die Buchhändler , Ei-
senhandler , Buchhändler , Kunst - und Musika¬
lienhändler , Honighandler , kcchwandhandler und
Lebzelter , Rguchwaarenhandler , Saamen ^ ind-
ler , Wachs - Wein 5 und Wildprathnndle .r u . dgl.
In den Vorstädten findet man auch mehrere Spe-
zereyhandler , welche auchSchnittwaaren von Seide,
Leinwand , Baumwollen und andere Fahrikswaa-
rcn verkaufen ; eine solche Handlung nennt man
eine vermischte Waarenhandjung^

Einige bürgerliche Gewerbs - oder Ha 'ndwerks-

leute in Wien sind sehr zahlreich , z. B . : Jm I.
1797 zahlte der Rath de Lu kg : 282 Bier¬
schenker, Zoo Gastwirthe , az Einkehrwirths-
hauftr , tL2 Gold - und Silberarbeiter , 86 Ka-
sehandler , .4L Kirschner , .60 Mühler , 16 ^ Pe-
ruqucnmacher , 162 Posamentirer , 2LZo Schnei¬
dermeister , Aooo Schuster , 2L0 Scidenzeugma-
cher , IL4 Strumpfweber , r6yo Tischler , L8
Groß - und Kleinuhrmacher , Zo Wagenmeister
u . s. w.

Hieraus kann man auf die große Bevölkerung
dieser Hauptstadt schließen . Seit dieser Zeit ( »78 2)
haben sich diese und alle andere Gewerbsleute sehr
vermehrt.
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Maaße und Gewichte in Wien
sind folgende:

Der Eimer  enthält 40 Maaß , 2halbeMaaß
oder vier Seitel.

Ein Muth  enthält Zo Metzen, eine Metze4
Viertel , ein Viertel 2 Achtel, und ein Achtel zwey
Mäßl.

Ein Zentner  hält 100 Pfund .'
Maaß und Gewicht sind vorschriftnräßig 'und

genau zcmcntirt, und niemand darf sich, bey Strafe,
eines unzementirtcn Maaßes oder Gewichtes be¬
dienen. Die Zimentirung besorgt der Stadt - Ma¬
gistrat.

Das Gold - und Silbergewicht hat in
Wien  folgende Verhältnisse:

zoo Pfund Gold machen 17200 Dukaten,

1 Mark — —
i Unze — — —
1 Karat -— —
1 Dukaten — —
r Mark löthiges Gold
1 Mark Silber —
2 Karat Silber —

72 Dukaten.
24Karat vdcrZUnz.
z Karat.
4 Gran.
6n Gran.

144 si. od. 96 . Rthl.
^6 koth.
2 Loch,

Das Merkantil - und Wcchselgericht.
Dasselbe ist in der Herrcngassc im Gebäude Nro,

69 . Der Zweck desselben ist, alle Streitigkeiten
und Prozesse zu schlichten, welche inWechselsachen



und andere Handelsangelegcnhciten einschlagen, so¬
wohl jwlscbcnKaufleulcn und Fabrikanten .selbst, a«s
zwischen diesen und andern Privatpersonen , welche
befugt sind , Wechsel auszustellen . Dieses Gericht
hat auch » Depsitzer aus dem Gremio der Groß¬
händler und Niederlager.

Die privilegirte Commerzial - Leih - und Wcch-
selbank

findet man in den ihr eigcnchümlich zugehörigen
Gebäude auf dem hohen Markt «. Eie wurde im

I . »792 gegründet . Die Unternehmer waren die
Fürsten von Schwarzenberg und Collopedo , und
die Grafen von Nostiz und von Wrtby . Diese
Anstalt übernimmt : Gelder , Juwelen , Staats-
papierc , Gold und Silber , doch nie unter loo»
fl. an Werth cleposituni , wofür sie vier¬
teljährig Z ) kr. von 1000 fl. erhalt . 2) Ueber-
nimmt sie Gelder von Privatpersonen oder Kauf-
leutcn in Verwahrung , und macht dann , gegen ihre
Anweisungen Zahlungen , für sie an andere , z)
Schießt sie Fabrikanten oder Fabriks - Unterneh¬
mern auf ihre den Verderben nicht unterworfe¬
nen Waaren , die gehörig eingepackt seyn müssen,

zweyDritttheile oder dreyViertheile desSchatzungs-
werthes ohne Provision vor , und zieht dafür sin
halbes Prpcent monathliche Interessen , und für
Magiziiisiniethe ein viertel Prozent für z Monathe.
Zur Zeit der Auslösung kann eine Prolongation
auf ein Jahr statt finde» ; nach Verlauf dieser
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Zeit über wird dieselbe sticht anders als - egest eil?«
neue Schatzung angenommen . 4 ) Leiht sie auf
gleiche Art , jedoch gegen billige Provision und
Lagermiethe , auf alle Gattungen Handelswaarcn
von Wolle , Baumwolle , Seide u . dgl . für ein
hqlbcs Procent monqthlicher Interessen . Leiht
sie auf Gold , Silber und Prativsrn , auf letztere
jedoch nur die Hälfte ihres Werths , und nie we¬
niger als 1000 fl. gegen ei» halbes Prozent mo-
nathlicker Interessen . 6 ) Leiht sie auf Landgüter
und Realitäten , unter den gewöhnlichen gesetzli¬
chen Vorsichten . 7) Negozirt sie Gelder und Rea¬
litäten in den teutschen Erblandern zu vier , in den
ungarischen , siebenbtirgischen und gallizischen zu
ftinf Prozent , wobey sie höchstensz Prozente Pro¬
vision ein für alle Mahle , und ein Prozent jähr¬
lich für die Auszahlung der Interessen bezieht . 8)
Betreibt ste alle Großhandlungs - und Wechselgc-
schafte.

Der Actienfond dieser Dank ist zu eher Million
Kaisergulden festgesetzt, welche in Actien, zu icroq
fi. vertheilt sind. Die Acttonairs erhalten fctzgesetzte
vier Prozent Interessen ; tiberdieß wird die Hälfte
des jährlichen reinen Gewinnstes im Derhaltniß ih¬
rer Einlage unter sie vcrthcilt , und mit der an¬
dern Halste werden die Stocks dieser Bank ver¬
mehrt.

Die Börse

findet man im Gundelhofe auf der Brandstatt Nro.
627 im ersten Stocke . Cie wurde 17/1 den
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Klugust gegründet. Sic wird von einem Landes-
fürstlichen Commissair dirigirt, und steht unter der
N. O. Landesregierung; auch sind dabcy4 Bgn-
co- und Wechsel- Sensalen angrstellt. Jedermann
kann in die'Börse cintrcten, Frauenzimmer ausge¬
nommen. Minderjährigen Personen, die legal für
Verschwender erklärt worden, und Kridatarien ist
der Eintritt nicht gestattet. Hi?r verkauft und
kauft man Staatspapiere und Wechsel, und zeigt
oje Abschließung solcher Geschäfte an. Oeffentliche
Eraatspapierc , welche jemand einem Gläubiger
iiberlaßtoder mit dcncnRealitaten, Häuser, Gär¬
ten «. dgl. gekauft werden, gehören nicht für dach
Geschäft der Börse. Macht jemand einen Verkauf
Mjt öffentlichen Staatspapieren oher förmlichen
Wechseln ohne Anzeige an die Börse, so muß er
die Hälfte des Betrags , wenn das Geschafft nicht
uberiovu ff. stieg, vergüten, übersteigt es aber
l oo o fl . ft muß er eben so viel vergüten ; davon
bekommt dann der Anzeiger ein Dritttheil. Die,
welche in ihren Wohnungen Zusammenkünftehal¬
ten, und in denselben Gegenstände verhandeln, wel¬
che für die Börse gehören , verfallen in eine
ähnliche Strafe . Wer aus eigennützigen Absichten,
yder um den PZerth hes Wechsels oder anderer Gcld-
papiere fallen zu machen, ihren Werth öffentlich
ausruft oder ihn durch Zeichen einen gndern zu ver¬
siehe»giebt, der verfällt in eineStrafe von 1000 si.
und wird vom Eintritt in die Börse ausgeschlossen.
Wer Geschäfte auf der Börse machen will, kann
sich auf derselben damit an einen selbst gewählten
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dortigen Sensal halten , derselbe trägt das Geschäft
nach dem Abschlüsse in das Lagebuch , underhältda-
für die sogenannte Sensarie . Die Courszettcl wer-
d :n jetzt allemahl gedruckt ausgcgeben ; ;u dieser
Absicht befindet fick bcy der Börse eine Buchdru --
ckerpresse mit Zubehör , in welcher solche ein dazu
bestellter Buchdrucker die nöthigen Exemplare von
Courszetteln , wozu er von der Börse die Anwei¬
sung bekommt , drucken muß , dadurch wird man¬
cher Unterschlcif verhütet.

DaZ Banco « Gebäude

findet man in der Franziscanergasse , indemFran-
jiscanerklyster ; daselbst ist auch eine

Bancojettel « Casse,

tn welcher man das ganze Jahr hindurch ( Sam¬
stags , Sonntags und an Feyertägen nicht) auf
Verlangen , für Bancozettel baaresGeld einwechseln
kann . Früh von 9 Uhr bis halb isUhr,und Nach¬
mittags von z bis 6 Uhr , wird bey dieser Caffr
jedermann expedirt.

Jahrmärkte.

Jährlich hat die Stadt Wien zweyJahrmärkte.
Der erste wird vom Montage nach Jubilate bis
jum Samstage vor dem Pfingstsonntag gehalten;
der jwepte fängt sich vom Tage Allerheiligen an.
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-ui !d diniert bis zum Samstage vor dem ersten Ad-

ventsonntage.
Die Vorstadt Le o p o l d st a d t hat auch jährlich

auf St . Margaretha einen Markt , welcher ^ Ta¬

ge dauert ; in der Vorstadt Roßau  ist auch all¬

jährlich ein Pfcrdemarkt.
Ausländische Maaren dürfen in Oesterreich nicht

ringefuhrt werden ; daher erstreckt sich der Handel
in den Wiener Markten meistens bloß aufJnnlän-

der , ist aber doch sehr beträchtlich . Das Wiener

Publikum hat unter andern dabey den Vortheil,
daß solches verschiedene Maaren , während derMarkt-

zeit , aus der ersten Hand wohlfeiler erhalten kann,
als außer dieser Zeit,

Konsumtion verschiedener nothwendiger Bedürf¬
nisse in Wien.

Um sich einigermaßen von dem jährlichen Ver¬
brauche mancher Bedürfnisse in Wien einen Begriff

macken zu können , merke man Folgendes ?:

Vom i . Nov . 1806 bis Ende October >807
wurden in Wien verbraucht und eingefuhrt:

69,729  Ockfen.
« '22  Kühe.
-2,092 Kälber.
49,929  Hämel.
120,1Lämmer.
71,78 » Schweine.

48 ' ,2AZ Zentner Mehl.
408, ' oZ Zent . Grütze.
i8z, » oo Zent . Gerste.
86z,4 ) 6 Zent. Hafer.
24,179 Wägen Heu.
«81,17 » Klafter Holj.
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rLLFXLScköff.Khlcn
4z «797 Eymer öster¬

reichischer Wein.
4Z, 677 Eymer ungar¬

scher Wein.

29 ^ 0 ? ymer auslän¬
dischen Wein.

67 ^,»L9 Eymer
Bier.

Dom Bier ist zu bemerken , daß fast eben so piek
in Wien selbst gebrauet wird , als man dahin auZ
dcnnahgelegenen Gegenden einfuhrt . Die Zufuhr
der Lebensmittel nachWien gefchiehtaus den sammt-
lichen Proviugn des Erbkaiserthums Oesterreich.

Dom Tobten - Einschreib «Amte oder der Tobten-
beschau.

In Wien muß dem Todteneiflschreiberamt , wenn
jemand gestorben ist , der Tod « „gezeigt werden.
Der Arzt , welcher den Verstorbenen wahrend der
Kranfheit gedient har , muß den Tauf - und Zu¬
nahmen , die Krankheit und das Alter azrf einen
Zettel schreiben , und dabey mit anmerken ^ ob et¬
wa die Krankheit von einer solchen bösen Art war,
daß das Bette des Verstorbenen und das Zimmer,
in welchem er gelegen und gestorben , einer beson¬
der» Reinigung bedurft . Dieser Zettel des Arz¬
tes muß in das Lydtenbeschreibamt gebracht wer¬
den . Dieses schickt dann den Todtenbeschauer ab,
welcher den Tobten besichtigt , und für feine Muhe
i A kr. bekömmt . Hat der Arzt in seinem Zettel
emgezeigt , oder findet der Todtenbeschauer , daß
Me Person an einer ansteckenden Krankheit verstoß
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bensey, so sendet er die sogenallnten Ziehkneche da¬

hin, um das Bette desselben abzugeben- welches oaim

von denselben die vorgcschricbcnc Reinigung erhalt,
und hcrnack, gegen eine gewisse Taxe- der Famil e

deü Verstorbenen wieder zurück geliefert wird . Bey

besondern Fallen werden auch von dem Todtenbe-

schreibamte die Zimmer gesperrt , und nach Vor¬

schrift von der sich ihnen vermuthlichmitgethcilten
Ansteckung gereinigt . Nächst dem hat die Tobt n-

beschau auch darauf zu sehen , - b nicht eine Per¬

son etwa durch gewaltsame Mittel umS Leben ge¬
kommen? Falltein Selbstmord vor- so wirdzdcs-

halb eine ordentliche gerichtliche Besichtigung und

Untersuchung vorgenommen. Alle Tage kommt

«ui Zettel im Drucke heraus , auf welchem alle in

Wien und deren Vorstädte Gestorbene mit Nahmen,

Stand , Alter, Geschlecht, der Gegend oder Straße

der Stabt , mit der Hausnummer und derKrank-

heit der Verstorbenen angezcigt sind , welcher auch

jedesiUähl in der Wiener Zeitung eingedruckt wird.
Die gewöhnliche Zahl der an einem Tage Ge¬

storbenen in Wien ist zwischcti8 und z6 Personen.
Zm Jahre i 8 "4  starben in Wien Per¬

sonen.
Im 1 .1802  waren 464 Todtgeborne.
Im I . I8crr starben Z »84  Mannspersonen,

A069 Weibspersonen , 444 L Knaben und A924.
Madöien . Don diesen starben am Nrrvensieber

677 ; an Schlagflüsscn 4L7 ; an Lungencutzim-
düng 442 ; an der Gedärmentzündung Z4 > l an

der kungensllcht i ZLZ j a» der Abzehrung »§90;
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an der Ruhr 488 ; am Scharlachfieber >Z6 ; an

Pocken oder Blattern 61 ; durch Ungluckefalle ^ Z;
an der Wasserscheu 2 Personen.

Seitdem aber dieEinimpfung derSchutzpocken sich
so sehr verbreitete , welche auch selbst vom Staate
eifrig befördert wird , sterben sehr wenige Kinder
mehr an den Blattern.

Oeffentliche Vergnügungsörter
sind in Wien folgende:

Das Schauspielhaus in der Burg,

welches auch das Nationaltheater  genannt
wird , und das

Theater beym Körnerchorc;

beyde sind H 0 fthcater.  Das Personale die-
s. r Theater betragt gegen Köpfe , ohne die
Musiker und Aufwarrer , welche zu den bcyden
Orchestern gehören . Das ganze Jahr hindurch
wird täglich , theils in beyden zugleich , theils ab¬
wechselnd in dem einen oder dem andern , Schau¬
spiel gegeben ; nur in der Charwoche , einige Ta¬
ge vor Weihnachten , an den hohen Kirchmfeyer-
tagen,anden Sterbetagen Kaiser I ose pH H ., Le¬
oold  II . , und der Kaiserin » Ludovika  ist kein
Schauspiel odrr öffentliches Spectakel . Doch wird
gewöhnlich in derChar - undWeihnachtswoche große
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Waisen der Wiener Tonkunstler - Gtsellschaft , gege¬

ben . Die Schauspieler geben Lustspiele , Trauer-

Ipicle , Schauspiele , Melodramen , kleinere und

größere Singspiele u . dgl . Jtalianische Singspiele

werden jetzt selten aufgefuhrt.
Die Eintrittspreise in beyden Theatern sind ein¬

ander fast gleich . Erstes Parterre i fl. 14 kr.

zwcytes Parterre zo kr ; eiy gesperrter Sitz

in demselben l fl. z6 kr. Eine Loge im Burg¬

theater kostet jährlich iFvo fl. ; sie sind alle

von hier ansaßigcn vornehmen Familien abonnirt.

Die Logen im Körnerthorthcater sind bis auf we¬

nige unbestellt , und kostet eine für jede Vorstel¬

lung Z fl. Ein Platz im zten Stoche daselbst

z6 kr. ; ein gesperrter Sitz daselbst Lv kr. Die
Gall . rie im 4ten Stocke im Burgtheater 24 kr.

im Körncrthortheater zo kr. , im ^ ten Stock da¬

selbst ein Platz 14 kr.
Inden Vorstädten  befinden sich noch das

große schöne

Theater an der Wien

vor dem Körnerthorc . Es wurde auf Veranlas¬

sung des verstorbenen Emanuel Schikaneder

im I . 1797 vom Herrn Zitterbarth  zu bauen

angefangen , und im I . 1800 vollendet . Auf

diesem Theater werden auch regelmäßige Lustspiele,

Schauspiele , Trauerspiele , ernsthafte und komi¬

sche Singspiele mit einer gut besetzten Musik ge .ae-
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bei,. Dieses Theater zeichnet sich durch seine mo¬
derst , schone und geschmackvolle Bauart sehr >u
seinen, Vortheilc aus , Lind ist das geräumigste ist
Wien . Die EiiUkrittspreise in dasselbe sind etwas
geringer als in den erwähnten beyden Hofthaterst
in der Stadt.

Noch sind hierbey zu merken:

Das Theater in der Leopoldstadt-

Dieses ist ein Eigenthum der Familie des der-
storbenen Herrn von Marinelli.  Cs wird
stark besucht- und fuhrt seit einigen Jahren aiich
regelmäßige Lustspiele, öfters aber Ritterstiicie
und Zauberlustspiele auf , so wie auch kdnrische
Singspiele . Es hat ein zahlreiches Petsonale,
und bas Orchester desselben ist gut besetzt Pach»
icr und Direktor ist jetzt Herr Karl Friedrich
H ensler:

Das Thcatrr in der Aosephstadft

Der Unterstehmer desselben ist Herr Karl
Mayer.  Jetzt werden auf denselben auch re¬
gelmäßige Stucke,  gute Lust- und Trauerspiel «,
kfters auch Sing - und Zauberspiele,- Ritterschau-
spicle » . dergleichen aufgefuhrt , auch manckmaht
pantomimische Ballette . Es befindet sich in der
Zoftphstadt m der Kaiserstraße,

Dill
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Die Redoüte.

Diese ist flir bas gebildete und gesittetere Pu¬

blikum ein angenehmer Belustigungsorf , besonders

in der Faschingszeit . Die Redouten fangen in

Wien nach dem Neujahrstage ^an , und dauern diS

zum letzten Faschingsrag . Zur Redoute sind in

einem Flügel des kaiserl . Burggebaudes zwei) Sei¬

le eingerichtet ; diese werden an den Tagen , an

welchen Redoute gehalten wird , Abends um 9 Uhr

geöffnet ; sie sind reichlich mit Wachs beleuchtet,

und jeder Saakhat sein besonderes Musikchor , wel¬
ches abwechselnd immer eine Stunde lang Menueks,

und eine Stünde lang teütfche Tanze spielt . Um

L Uhr früh des folgenden Tags endigt die Musik.

Einer dieser Sale ist sehr groß der andere et¬

was kleiner . Jede Person zahlt benm Eintritte
z fl . Masken sind nur auf der Rcdonte erlaubt«
wer aber nicht maskirt erscheinen will , muß we¬
nigstens eine Larve vor dem' Gesichte oder auf dem

Hute gesteckt haben . Getanzt wird gewöhnlich
nicht gar viel . Manchmahl sind über zooo Per¬
sonen auf der Redoute beiisammen . Der Ertrag

derselben ist für die Theaterkasse und etwas davon

jum Armen - Institute bestimmt.
Neben den Redoukensiüen sind besondere Zimmer/

in welchen man , nach bestimmten Preisen , mit den

gewöhnlichen Erfrischungen , kalten und warmen
Getrunken bedient werden kann . Auch sind an¬

dere Zimmer , im welchen man mit Speisen und
Weinen bedient wird.

M
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Das Ballhaus
steht hinter der k. k. Burg auf dem von ihm soge¬
nannten Dallhausplatze ; es ist sowohl zum Ball¬
spiel als zum Billardspiel eingerichtet.

Einheimische und fremde Standcspersonen , wel¬
che sich mit solchen Spielen eine Unterhaltung ma¬
chen wollen , dürfen *es zu allen S tunden des Ta¬
ges besuchen.

< Die Tanz- Sale . V

In der innern Stadt Wien befinden sich nur
drcy öffentliche Lanzsüle , nahmlich im Casino
in der Cpicgelgaffe , in der Äeehlgrube  am
Ncumarkte , und zur oster r e ich i sche n Ka i-
serinn  in der Wcihburggasse.

Alle übrigen sind in den Vorstädten . Folgende
sind daselbst die bekanntesten!

Der 1808 neu eröffnet ! sogenannte Apol¬

losaal  am Neusiift in der Ziegler - Ga  sse.
Er ist vom Hrn . Mechanikus Wolfsohn  sehr
prächtig hergestellt worden , und der merkwürdig¬
ste und verziertest ? in Wien , welcher fast mit kei¬
ner ähnlichen Anstalt in Europa zu vergleichen ist.

Beym Mondscheine,  am Rennwege.
Beym Dock und in der Neuen Welt,  auf

der Wieden.
Bcy den zwey kümmern,  zu Mariahulf.
Beym grlinenThore  und beym Elr pH an¬

te n , in der Rvßau.
Beym Fasan  und beym Sp erl,  in der Leo-

poldsiabt.
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^ Auch ist jetzt ein neuer schönerL a nz faa l bey
dem sogenannten Drunnelbade,  hinter der Al¬
stergasse, angelegt worden, welcher ebenfalls gut
eingerichtet ist.- ^

Diese Lanzfälc  werden, besonders zur Fa¬
schingszeit/ von den Einwohnern aus allen bür¬
gerlichen Elasten sehr besucht. Die Eigenthum:r
derselben geben im Winter, Frlihjahrc und Herbste,
öfters an Sonn - und Festtagen gute Musiken,
und bedienen die Gaste, nach Verlangen, mit Spei¬
sen und Getränken.

Sas Feuerwerk.
Dis jetzt hat Wien, unter aDn europäischen

Städten, allein diese Art von öffentlicher Unterhal¬
tung. Der Künstler, welcher solche betreibt, heißt
Stuwer,  der Sohn. S >cui Vater gab seit 2z
Jahren schon Feuerwerks in Wien. Er istvor meh¬
reren Jahren gestorben. Sein Sohn gab im May
trzoo sein erstes Feuerwerk. Er fuhrt gewöhn¬
lich vom May bis in den September int Prater
jährlichZ oder4 Feuerwerke auf, wo dazu be¬
sondere Gertiste und auch ein kleines Amphitheater
für vornehmere und reichere Zuschauer vorhanden
ist. Der ganze Platz aber zwischen beyden ist für
das Publikum bestimmt.

Der geringste Eintrittspreis kur eine erwachse^
ne Person ist gewöhnlich 24 kr.

Es sind manchmahl an einem solchen Feuer-
we'rksabende gegen io bis 12000 Menschen im
Prater als Zuschauer versammelt.

M 2
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Öffentliche Spatziergarge.

Bey der inner» Stadt Wien wird

Die Dastey

sehr häufig von Spaziergängern aus allen Stän¬
den besucht. Man ist daselbst für alles Reiten
und Fahren gesichert, und dabey dem Staube nicht
sehr ausgesetzt, und hat von der rechten Seite
immer die abwechselndsten schönsten Aussichten über
die Esplanaden nach den vielen um die Stadt her¬
um liegenden Vorstädten, und nahgelegenen Ge¬
genden und Gebirge.

Die Glacis

ist ebenfalls in der schönen Jahreszeit ein ange¬
nehmer Spatzierplatz, aufwclchcm sich viele Alleen
und Ruhebänke besuchen, von denen man. die
schönsten Aussichten genießt.

Unter den öffentlichen Gärten, welche an schö¬
nen Eommertagen häufig vom Publikum besuche
werden, sind besonders zu rechnen:

Der Belvedere - Garten,

woselbst man eine sehr schöne Aussicht auf die
Stadt Wien genießt. In dem Gebäude desselben
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befindet sich dir berühmte k. k. Bildergallcrie , von

der wir schon oben geredet haben.

Der Fürstlich Schwarzenberg'sche Garten

ist dickt neben dem Belvedere - Garten . Dieser

hat sehr angenehme Anlagen , viele schattenreiche

Gange , und mehrere Abwechselungen , als der vor¬

genannte , und wird im Sommer zahlreich besucht.

Jedem Erwachsenen ist der Eintritt gestattet . Auch

gesitteten Kindern ist der Eintritt , jedoch nur ^ Ge¬

sellschaft ihrer Aeltcrn und Lehrer , odereiner andern

erwachsenen Person , erlaubt ; denn wäre dieser

Verboth nicht , wie wurde es manches ^ ahl den

schonen Gewachsen und Blumen ergehen?

Der Fürstlich Lichtensteinifche Garten

in der Noßau , wird ebenfalls im Sommer stark

von Spatzierenden besucht ; zwar ist dieser nicht

sehr groß , ist aber dock gut unterhalten , und hat

ptele Annehmlichkeiten in seiner Anlage.

Der Augarten.

Dieser liegtauf der großen Donau - Insel , na¬

he an Wien , hat mittelst zwcyer Alleen Gemein¬

schaft mit dem Prater , hangt auch durch eine»
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Damm mit der  Brigittenau  zusammen, über
welchen man von einem zur andern gehen kann.

Es ist ein großer Lustplatz, der fast ein regel¬
mäßiges Viereck bildet. Gegen Norden stößt er
an den vorbey fließenden Donauarm. SeinFla-
chenraum hält ohngefähr 164000 Onadratklaf-
rer. Kaiser Joseph  sl . ließ ihn so Herstellen,
wie er jetzt ist , und bestimmte ihn im I . 177L
zu einen öffentlichen Ergötzungsort für das Pu¬
blikum, dem er vorher verschlossen war. Ueber
bas Mittelthor desselben ließ er die Inschrift setzen;

„ Allen Menschen gewidmeter Erlusti-
gungsort , von ihrem Schätzer .^

In den großen Vorhofe desselben dürfen keine
Fiacker- sondern nur Herrschaftswägen einfahren,
Zu jeder Stunde des Tages kann Jedermann ein-
treten.

Im großen Gartengebäude befinden sich zwey
große Speisesäle, ein Billardzimmer und ein paar
Nebenzimmer, welche sich durch ihre jetzige erneu¬
erte geschmaavolle Auszierung empfehlen. Man
kann hier Hey dem Hoftraiteur Jahn  zu verschie¬
denen Preisen speisen, welche an einer Tafel an-
gesckrieben sind. Es werden hierauch öfters schö¬
ne Musiken aufgcfuhrt.

Der Augart'n hat viele schöne schattenreiche
Gänge, Alleen und artige Al theilungen von Bäu¬
men und Gesträuchen, gewährt reine Luft und auf
der einen Seite die schönsten Aussichten auf dir
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nahgelegenen Gebirgsgegenden , z. B . nach den Kah¬
lenberg , Leopoldsberg u . s. w. Der unvergeßli-
Kaiser Joseph  II . hielt sich oft im Augarten auf,
und bewohnte in demselben ein ganz einfaches Haus,

bcy welchem sich ein Blumengartchen befindet , wel¬
ches man gleich, wenn man durch dasHaupkgebüu-
de gegangen , rechts erblickt. Von da aus pflegte
er sich öfters , in Begleitung von Ministern , Ge¬
neralen , Damen u. dgl . unter die Spaziergän¬
ger zu mischen, und alle Gange des Gartens zu
durchwandeln.

Der Prater,.

Dieser ist ein großer und äußerst angenehmer
Lustwald . Er liegt aiif der großen Donau - Jg-
sel , auf welcher auch die Dorstadt Lcopoldstadt
und der Augarten liegen . Der Boden desselben

ist ein schöner Wiescngrund , der mit lautrr kaub-
holzbaumcn bewachsen ist, und meistens Rüstern,
Linden , Eichen , Buchen , Erlen u, dgl . enthalt.
In demselben befindet sich auch ein Fasangarten,
wie auch viele Hirsche , die gehegt werden.

Ehedem war der Prater  nur jährlich in den
Sommermonalhen , und zwar nur für Kutschen,
offen . Aber Kaiser IosephII,  dessen menschen¬
freundliches Her ; bey allen Gelegenheiten das Ver¬
gnügen seines ihm liebenden Volkes beförderte,
ließ auch den Prater i 765 schon für das ganze
Publikum öffnen . Im I . 1786 ließ er neben

f.
i.
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-rr großen Allee, wo am meisten gHahrcu'wird,
eigene Brunnen graben, von welchen, an staubi¬
gen Tagen im Sommer, Wasser auf die Straßen
gespritzt wird.

Der Prater ist einer von den öffentlichen Er-
lustigungs- Orten, die am meisten besucht wer¬
den, mit vielen Wirthshäusern, in denen man
mit allerlei) Speisen und Getränken bedienet wird,
gleichsam wie besäet. Caffeehauser mit Billarden
giebt es auch im Prater ; ber)de Gattungen sind
meistens niedliche Häuschen von Holz, worinn man
bey cinfallcndem Rcgenwetter, ftir Rasse gesichert
ist. Zwischen allen diesen Häusern und dabcy im
Frcyen stehenden Tischen und Sesseln befinden sich
eine Ni enge von Kegelbahnen, verschiedene jugendli¬
che Spielcanstalten, als : Ringelspiele, Schcibcn-
schießen,Vogelschieficn,Schaukelnu.dgl., bey welchen
sich meist die bürgerliche Welt aus allen Dolks-
klassen, besonders an Sonn - und Festtagen, freu;
denvoll unterhalt, an welchen inan auch die größte
Menge aus der vornehmen Welt an schönen Ta¬
gen in vielen Kutschen ankommen sicht. May
trifft an schönen Sommerfeyertagen im Prater öf¬
ter r ovo und mehr Wagen und gegen iLvoq
Menschen an.

Im Prater fuhrt auck eine Allee, die 2500
Klafter lang ist, zu den am südlichen Ende des¬
selben liegenden sogenannten Lusthause,  auf
welchem man eine sehr schöne Aussicht über die
Donau in die nah gelegenen Gegenden genießen
kann. Dieses kusthaus ist auch beständig zuns
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Vergnügen des Publikums offen. In einem dabey

befindlichen Wirthshause kann man mit mancher-

ley Erfrischungen bedient werden.

Die Brigittenaue.

Dieser Lusiwald liegt hinter dem Augarten , aus

welchem man auf einem Damm dahin gelangt.

2n demselben befinden sich ein: kleine Kirche, eini¬

ge kleine Wirthshäuser , und ein Jägerhaus , in

welchem letztem man auch Erfrischungen bekommen

kann . In der schönen Jahreszeit trifft man eben¬

falls hier viele Spaziergänger an . Der Fahrweg

dahin geht durch die Leopoldstadt.
AmSonntage nach Brigitta wird alljährlich in der

auf dieser Aue befindlichen kleinen Kirche dasKirch-

wcihfest gehalten . Dieß ist in der neuern Zeit für

die Wiener eine Art von Volksfest geworden . Da¬

bey finden sich oft gegen Zv,ooa Menschen aus

allen Ständen ein , die herumspatziercn , essen,

trinken , tanzen , musiziren u . dgl . Viele aus

ihnen bringen ihreVictualien selbst mit dahin , oder

lassen sich solche nachtragen , lagern sich dann auf

irgend einemGrasplatze , oder unter Bäume , schmau¬

sen , tanzen , diskuriren , lachen , sckgkern, spie¬

len so ganze Stunden lang unter einander , und

bringen den Tag abwechselnd damit und mit Spa¬

zierengehen in dieser Aue und auf den schönen grü-

jicy Platzen derselben zu.



Der neue Canal.
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Der Mangel an Holz , welcherstch jetzt, sowie in
mehrern Gegenden , auch in Wien fühlbar macht,
veranlaßte besonders die Grabung dieses Canats.
Man mußte suchen, das Hol ; durch andere Brenn¬
materialien zu ersetzen, und entdeckte dann Stein-
kohlengruben bey Wienerisch - Neustadt und bey
Oedenburg in Ungarn , ohnwcit der Grunze von Oe¬
sterreich, welche man zu Wasser leichter nach Wien
bringen kann . Im 1 .1797 wurde der Bau die¬
ses Canals angefangen . Seine Anlage ist von
Wien bis Wienerisch - Neustadt ; von da soll er
bis nach Oetenburg und dann vielleicht noch weiter
geführt werden . Er geht aus der Gegend von
Laxenburg um den Wicnerberg bis zur Stadt Wien,
lauft durch die Linie bis aufdas Glacis vor dem Jn-
validenhausevordem Stubenthorevorbcy , woselbst
er sich in das zum Ausladen her Schiffe errichtete
große Bassin ergießt , und hat von da seinen Aus¬
lauf in die nahe Wien und Donau . Man hat
Canalschiffe erbaut , welche bis 600 Centner La¬
dung fuhren , und von einem Pferde gezogen wer¬
den. Die Hauptartikel des Transports dieses
Canals sind jetzt Holz , Steinkohlen und Ziegel¬
steine , auch alle Gattungen von Maaren und Vi-
ctualien aus den benachbarten Gegenden . Im
May 182z wurde dieser Canal zum ersten Mahl;
befahren.
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Non der Bücher - Censur , denBuchdru-
ckcreyen und Buchhandlungen in

Wien.

Die Biichcr - Censur schreibt vor , daß alles,
was gedruckt werden soll , vorher derselben

vorgclegt werden müsse, damit cs von einem für
jedes Fach bestimmten Censor . beurtheilt werden
kann , ob es gedruckt werden darf oder nicht. Das

Büchercensur - Revisionsamt  befindet sich-
dermahlen in einem Gebäude neben der Haupk-
mauth in her Stadt . Daselbst werden alle Ma¬

nuskripte , welche gedruckt werden sollen, zur Un¬
tersuchung eingercicht . Alle aus dem Auslande

eingehende Bucker müssen ebenfalls daselbst nicder-
gelcgt und vpn jedem ein Exemplar von einem Cen-

sor uutersuckt werden , ob der öffentliche Verkauf
desselben zu gestatten ist. Hat ein Censor gegrün¬
dete Zweifel , ob ein Buch erlaubt oder verbothen
werden soll , so muß er die Sache an die Poli-
zey - Hofstelle  geben , die seit 1802 in Cen¬
sur - Angelegenheiten die höchste Instanz ist , , und
Pie letzte Entscheidung hat . Manuskripte von inn-
ländischen Autoren dürfen auch im Auslande nicht
öffentlich gedruckt werden , wenn solche nicht die
sscnsur in den k. k. Staaten untersucht und den

Kruck derselben verwilligt hat . Unter den

Buchhandlungen

sind in Wien die bekanntesten:
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Die S cha u mburgsche  undCompagnie , inder
Wollzeile.

Di « Wapplersche,  dem Gebäude der Kriegs;
kanzley gegenüber.

Die Ca me finnische  Buchhandlung , und
das Kunst - und Industrie - Conitoir am hohen
Markte.

Dir Geistingersche,  auf dem .Kohlmarkte.
Die Degensche ', am Michciflsplatze , welche in

der neuern Zeit sich durch den Verlag und Druck
verschiedenes schöner Prachjwerke besonders ausgc-
zeichnet hat . Unter den

Büchrrverlqgs- Niederlagen der hiesigen
Buchdrucker

sind besonders zu merken:
Die Anton Pichlcrsche  Verlagshandlung,

in der Plankengasse.
Das Berlagsgewölbe der Bauerschen  Buch¬

drucker«) , u . m. a.
Man zahlt bereits in allen urr Buchhändler in

Wien.

Buchdruckereyen
zahlt man setzt in der Stadt und deren Vorstä dte
bts 24 . Die bekanntesten und beträchtlichsten find:
die des Herrn Hrasch ansky  in der Wahrin-
gergasse , in welcher meistens hebräische Bücher ge¬
druckt werden, sowie auch in derAnt . Schmidti-
schec im Strudclhofe; die Schrambssche in der
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Himmelpfortgasse , in der goldenen Krone ; Liedes

Herrn Degen,  in der Alstervorstadt ; die B a u -

ersche,  in der Wahringergasse vor dem Schotten¬

chore ; die Anton Pichlersche,  am Stift-

platze zu Mariahülf ; die des Hrn . U eberreiter

in der Alstergasse ; die A »ton  S t r a u ß i -

sche,  an der Wien vor dem Körnerthore , neben

dem Theater ; dievon G helenschein  der Rauhcn-

steingasse, in welcher die Wiener - Zeitung  ge¬

druckt und aurgegeben wird , so wie auck das

Wiener - Kundschaftsblatt;  die des Herrn

Andreas Schmidt,  in der Stadt am Wildprüt-

markte ; die Ger old sche am Dominikanerpla¬

tze u. m. a., kn welchen allen mehr als 114 Pres¬

sen in Bewegung sind ; die Schmidtbau er¬

sche,  im Burgerspital u. s. w.

Die k. k. Hof - und Staats - Buchdruckrrey

ist Han; für sich, und befindet sich in der Sin¬

gerstraße , in dem Franziskanerkloster - Gebäude.

Der Direktor ist der Buchdrucker und Buchhänd¬

ler, Herr Dineenz Degen.
Es befinden sich auch in Wien jetzt fünf

Schriftglkfiereyrn,

nahmlich : die Mannsfcl bische , Eberwein-

sche , Köselsche , Straußische  und Fitze-

sch e,  welche letztere ehcmahls dem jetzt verstorbe¬

nen Herrn von Trattuern zugehörte.



l9»

Bücher - Antiquariatshandlungen

find in Wien die bekanntesten : die des Herrn Jo¬
hann Georg Binz,  am St . Stephansplatze ; die
Sammersche,  am Körnerthore , im Loprestischcn
Hause ; die Funkesche  im Eteinlgaße , und die
Franz Grund  sehe , in der Singerstraße im ro-
then Apfel u . a . m.

Noch ist besonders zu merken:

Die neue Wasserleitung zu Maria - Hütf
in Wien^

Da einige der höher gelegenen Vorstädte von
Wien , besonders : Mariqhuif , Neubau , Schot-
tcnfeld , Spitalbcrg ^ Iosephstadt u. s. w . von je¬
her großen Mangel an gutem Wasser litten , und
die Einwohner derselben , bey immer wachsender Be¬
völkerung , zur Sommerszeit das Wasser kaufen
mußten , so faßte die verstorbene menschenfreund¬
liche Erzherzogin «: von Oesterreich , Christin « ,
den Entschluß , für diese Vorstädte eine besondere
Wasserleitung anlegen zu lassen , Und setzte in ih¬
rem Testamente eine Summe zur Ausführung des¬
selben aus;  und der großmüthige noch lebende
Herzog von Sachsen Teschcn , Albert,  ihr Ge¬
mahl , brachte dieses große Werk 1806 zu Stande.
Die zwey Hauptquellen , aus welchen das Wasser
in die Bassins nach Wien geleitet wird , liegen hö¬
her als der Stephansthnrm , und finden sich bey>
Hütteldorf , ohngefähr 2 Stunden von Wien . Die
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/ ganze Masse der vereinigten Quellen giebt einen
Wassergang von 48 Quadratklaftern . Durch mehr
als » 6000 eiserne doppelt nebeneinander li gende
mit Erde bedeckte Rohren wird das Wasser von

dorther in die Vorstädte geführt , und dort ver¬
theilt , so daß Mariahulf , Gumpcndorf , Plätzl,
Neubau , Schottenfeld , Mariatrost , Kotsgasse,

Josephstadt , die Jngenier - Akademie zu Maria-
hülf , und die Reiterkascrne in derJoftphstadt , jetzt

jede ein Wafferbassin haben. Dieses für die Ein¬
wohner genannter Vorstädte außcrordcnrlichwohl¬
tätige Werk wurde 1gnzangcfangen , und 1806

geendigt , und kostete 400,000 Gulden . —

^ Von den Bädern in Wien . X.

^ Die Bäder  befinden sich meistens am Donau¬
flusse. -. Sic sind : r) das Kaiscrbad,  außer
dem neuen Thorr , dieses wird stark besucht; s)
das Bad am Althanschcn  Grunde ; ,y) zu
Erdbcrg ; 4) in der Jägerzeile , L) auf
der Landstraße ; 6 ) in der Leopoldstadt,
und 7) unter den Weißg >1rbern.  Der Preis
derselben ist fast in allen gleiche 8 ) Das Brün-
nelbad  aber befindet sich hinter der Alstcrgassc,
hat eine besondere Quelle , aus welcher das Was¬
ser durch einen kleinen Graben in seidiges geleitet
wird . < Das Bad beym scharfen  Eck an der
Donau in der Leopoldstadt, und noch ein anderes
diesem gegenüber , werden auch stark besucht.



Man kann in diesen Badern kalt oder warm
baden . Ein gewöhnliches Bad in denselben ko¬
stet gemeiniglich mit Wüsche z6 kr. Ein Bad
in einem besonder » ordentlichen Zimmer kostet
jur Winterszeit geheizt i fi. Jeder Badende
bekommt , wenn er will , ein Zimmer für sich al¬
lein. y ) Hinter dem Angarten sind an der Donau
auch mit allen Gerathschafteu für Badende ver¬
sehene kalte Bader angelegt . Der Preis ist i fl.
Aus diesen Badhausern wird Jedermann , der es
verlangt , gegen i fl. Bezahlung , ein warmes
Badwaffer, " mit der nöthigen Badwanne , in feine
Wohnung gefahren . Auch sind in derselben Ge¬
gend vor einigen Jahren Bader angelegt worden,
in welchen Jedermann uncntgeldlich baden kann>
wozu ein Badehaus für das weibliche und ein
besonderes für das männliche Geschlecht vorhan¬
den ist , in welchen sich das gemeine Volk zur
Sommerszeit über reinigen , baden und starken kann,
welche Wohlthat dasselbe seiner k. k. MajcM
Franz  ll . zu danken hat.
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Nachtrag.

der Zustand der öffentlichen Anstalten zur Er¬
haltung der Gesundheit der Menschen, bey jeder
Ortsbeschreibung gewiß für jedem denkenden Leser
ein sehr interessanter Gegenstand ist, so fand man
für nüthig, folgende neue allerhöchstek. k. Verord¬
nung, betreffend die Findelhausanstalt in Wien,
hier noch bepzufügen:

Circulare
der kaiserl.königl. Landesregierung im Erzherzog-

thume Oesterreich unter der Enns.

Die Findelhaus- Anstalt in Wien betreffend.

Da der 7. Absatz der wegen Verb fferung der
Findelhausanstalt in Wien unterm zr .Dez. iZo6
ergangenen Zirkularverordnung zu mehreren Miß-

' Li
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deutungen Anlaß gegeben hat , als wenn die darin

festgesetzten höheren Aufnahmstaxen auch für die

Einwohner von Wien , und vom Lande Niederöster¬

reich überhaupt , gemeint gewesen seyen , und als

wenn die für Geheimhaltung der Mütter so noch-

wendige Schonung nicht mehr beobachtet würde,

hiedurch aber jene auf die Erhaltung und Erziehung

hilfloser Kinder gerichtete Anstalt ihr Zutrauen bey

dem Publikum verlieren , und so ihren wohlthäti-

gen Zweck verfehlen könnte ; so haben Se .Majestät,

vermöge hohenHofdekrrtes vom ich.Hornung d.J .,

jenen 7 . Absatz der Zirkular - Verordnung vom Z i.

Dez . i go 6  ganz aufzuheben , und dafür zu befeh¬

len geruhet , daß

i ) für Wien und das Land Niederösterreich

überhaupt in dem hiesigen Findelhause , der ur¬

sprünglichen Einrichtung gemäß , nur 2 Aufnahms-

Taxen bestehen sollen, diese aber , wegen der so sehr

gestiegenen Thcuerung , von den ehemaligen 24 fl.

,md 12 fl. auf den billigen und noch sehr mäßigen

Betrag von 40 fl. und 20 fl. erhöhet werden . —

Hiernach haben s ) die ganze Taxe von 40 fl. zu be¬

zahlen alle Personen , welche gegen Bezahlung der

Klasse von täglichen »fl. zokr . imCcbärhause



ausgenommen worden , im Falle sie ihr Kind nicht
in eine von ihnen selbst gewählte Kost bringe » wol¬
len ; dann auch alle ausser dem Gebärhause befind¬
lichen Weibspersonen , die ihr Kind in dasFisidel-
haus untcrbringen wollen . Konnten aber die letz¬
teren ihre Armuth und Hilflosigkeit durch Zeugnisse
ihrer Pfarrer und Armenväter darthun , so werden
ihre Kinder gegen die halbe Taxe von Lost , ange¬
nommen , welche die Pfarrey , wohin sie gehören,
zu erlegen hat . b) Gegen die halbe Taxe von 20 fl.
werden ftrners ausgenommen die Kinder derjenigen
Mütter , die nach der zweyten und dritten Klaffe
gegenBezahlung täglicher 40 und 10 kr. imGebllr-
hause entbunden worden ; endlich die Kinder , wel¬
che in Häusern , oder auf den Straffen niedergelegt
werden , und für welche die Gemeinden , die cs be-
trift , mithin in der Stadt der Magistrat , und in
den Vorstädten dieGründe oder Gemeinden , den Be¬
trag zu erlege « haben.

2 ) Nur für die ausser Niederösterreich aus
anderen Provinzen in das hiesige Findelhaus über¬
brachten Kinder , welche auf eine Begünstigung dry
der hiesigen Anstalt ohnehin keinen nähern Anspruch
haben , und deren Versorgung vielmehr den anb . -

N 2
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ren Provinzen selbst obliegt, in deren mehreren
ebenfalls bereits Findelhäuser bestehen, wird eine

den wirklichen Derpflegskosten mehr entsprechende
höhere Ausnahmstape von 100 fl. fcstgesetzet.

Z) Unentgeldlich werden ausgenommen die
Kinder der im Gcbärhause entbundenen, und als

Eäugammen in dem Findclhause verbleibenden
Mütter, dann der ganz hilflosen Personen, welche
im Gcbärhause nach der vierten Klasse unentgeldlich
ausgenommen worden. Doch sind zu Ammen-Dien-

sien im Findelhause nur die in das Gebärhaus un-
entgeldlich ausgenommenenFrauenzimmer verpflich¬
tet. Jen n, die sich aber gegen ihre Bezahlung im

Eebärhause befinden, stehet es ganz frcy, ob sie
in das Findelhaus als Ammen übertreten, und sich
dadurch den Dorrheil der unentgeldlichenAufnahme

ihres Kindes verschossen, oder sich zu keinen Am¬
men-Diensten herbcylassen, und für ihr Kind die

gesetzliche ganze oder halbe Tape bezahlen wollen.

4) Har es auch noch ferner bey den wegen
Geheimhaltung derAeltern der aufgenommenenKin-
der bestehenden Vorschriften ganz zu verbleiben.

Diejenigen nahmlich, welche di:-ganze oder halbe
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Taxe selbst bezahlen, sind weder um Nahmen oder

Stand der Acltern des Kindes, nocb woher sic find,

zu befragen, noch weniger ist ihr Nähme in einem

Protokolle vorzumerken. Hingegen wird, um auf

jedemFall das Wicdererkcnntniß der in das Findel¬

haus gekommenen Kinder zu erleichtern, der Tag,

wenn das Kind uberbracht worden, sammt dessen

Taufnahmc genau protokolliret, und dem Ucber-

bringer einAusschnittzettel, ungefähr nach derForm

derjenigen, welche in dem hiesigenPfandamtc beste¬

hen, bchändiget werden, worauf der Nähme des

Kindes, die Nummcr des Protokolls, und derTag

der Uebcrgabe, nebst dem Betrage des bezahlten

Geldes bemerket scyn muß. Gegen Vorzeigung

dieses Zettels wird denen, die sich darnach erkun¬

digen, jedesmahl die Nachricht über den Zustand

desKindes, und wo cs sich-befindet, ertheilt, auch

aufVerlangen das Kind selbst wieder zurückgegeben

werden. Bey Zurücknahme eines Kindes ist cs

billig, daß die Kosten, welche zur Erziehung dessel¬

ben bis auf diese Zeit verwendet worden, nach Ab¬

schläge der bey der Aufnahme derselben geleisteten

Bezahlung wieder ersetzet werden. Bey denjenigen

Kindern allein, welche von den Pfarrcycn und Ge¬

meinden ausgenommen worden, muß der Nayme
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der Pfarrey und Gemeinde, die sie abgegeben hat,
in der Absicht angemerket werden, damit das Fin¬
delhaus ausweisen kann, wieviel Kinder, und aus
Zeichen Pfarrepen und Gemeinden gegen die halbe
Gebühr dahin eingebracht worden sind. Eben so
sind die im Gebärhanse zur Geheimhaltung schon
nach der ursprünglichen Verfassung vom Jahre
,784 vorgeschriebenen Vorsichten auch fortan mit
aller Sorgfalt zu beobachten.

Welche höchste Entschließung hiemit als ein
Nachtrag zur Zirkularverordnung vom Z i .Dezem¬
ber 1806 zur Wissenschaft und Nachachtung be¬
kannt gemacht wird. Wien am Z,März »8o8.



Kurzgesaßte Beschreibung

dir merkwürdigsten

Kaiserl . Königs . Lustschlösser, Gärten,
anderer vorzüglicher Paläste , Landhäuser,

und Drlschaften

in der

Gegend um Wien,
und der

in und um diese Residenzstadt befindlichen Kunst-

undNaturseltenheiten , und anderer Sehens¬

würdigkeiten.





Aaß die in d̂erGegend um Wien befind¬

lichen k. k. Lustschlösser , Garten , und anöere

vorzügliche Paläste , Landhäuser , Ortschaften

u - dgl . viele Sehenswürdigkeiten , Natur - und

Kunstscltenheiten enthalten , und daher die Auf¬

merksamkeit sowohl gebildeter Fremden , als auch

Inländer , welche aus entfernten Gegenden deS

österreichischen Erbkaiserthumes  nach

Wien kommen , besonders auf sich ziehen , ist

allgemein bekannt . Auch manchem unserer

Mitbürger oder Bewohner der Wiener Ge¬

genden,  die selten Gelegenheit und Zeit ha¬

ben , die verschiedenen Kunst - und Naturselten«

Heiken und vielen Sehenswürdigkeiten , welche

man in der Nähe dieser großen Hauptstadt
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«mtrifft, selbst genau betrachten zu können,
»vird es angenehm seyn, wenn wir der voran¬
gehenden Beschreibung von Wien,  auch
eine gedrängte Schilderung  obgenannter
Gegenstände beyfügrn, damit so wohl wißbegie¬
rige Fremde, als auch Bewohner einheimischer
Gegenden, sich derselben gleichsam als Wegwei¬
ser, oder als eine Anleitung zur Aufsuchung
und genauer Betrachtung oberwahnter Natur-
und Kunsischönheiten, bequem bedienen können.
Diese Art von Führer zu obgenannter Absicht
soll, zufolge des Planes, welcher bey der Her¬
ausgabe dieser Beschreibung Wiens  zum Grund
gelegt wurde, nicht in einer weitschweifigen,
hochtrabenden und dichterischen Schreibart reden,
nicht mit schwülstigen Schilderungen von Din¬
gen angefüllt srpn, die weder Einheimischen
noch Fremden merklich oder gar nicht interessi-
ren, sondern in möglichster Kürze das Vorzüg¬
liche, Seltene und Schöne der Kunst und Na¬
tur , das in diesen Gegenden anzutrcffen, be¬

sonders für dem ungelehrten Leser, so faßlich



und treu als möglich , kurz gefaßt  vorgetragen,

ohne sich in weitläufige erhabene , mahlerifche

Bilder zu vertiefen , und alle die Eindrücke

hochpoetisch zu beschreiben , welche die Anschau¬

ung dieses oder jenes Kunstwerks , dieser oder

jener Schönheit oder Seltenheit der Natur

in obgcnannten Orten , auf den Geist « nd

das Herz irgend eines Beschauers Hervorbrin¬

gen oder erzeugen würden—  Diese Eindrücke

soll oder wird der gebildete Liebhaber oder der

Kenner , bey eigener Betrachtung eines solchen

Gegenstandes , schon selbst empfinden , ohne daß

man seinem Gefühle , Geschmacke , oder seiner Em¬

pfindung vorzugreifen nöthig hat;  man braucht

ihm ( besonders dem Kenner ) nur kurz und

deutlich zu sagen , dieß oder jenes Schöne,

Seltene oder Vorzügliche ist in diesem Schlosse,

jenem Garten , Palaste u . s. w. zu finden,

dieß ist da oder dort vorzüglich merkwürdig,

sehenswürdig u . dgl;  dann wird der Liebhaber

schon selbst suchen , es aufzufinden , und fick

allen den Eindrücken überlassen , welche die ver-
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schiedenen Kunstwerke oder andere Naturschön-

Seiten in seiner Seele ju erregen geeignet

sind . Aus diesem Gesichtspunkte wünscht der

Herausgeber dieses WerkchenS auch die hier

folgende Beschreibung des Merkwürdigsten und

Sehenswurdigstcn , welches sich in manchen

Ortschaften um Wien befindet , zu beurtheilen.

I Schön-
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t. Schönbrunn.

«dieser Ort , hat seinen Nahmen von einem i' it
dieser Gegend entdeckten Brunnen,  aus dent
rin reines gesundes Wasser quillt ; et liegt unge¬
fähr eine halbe Stunde von der Wiener ( Mariehil-
fer ) Linie entfernt , an dem kleinen Flusse Wien,
unten an einer Anhöhe , die man den Schönbrun¬
ne  r b e r g zu nennen pflegt . Die Straße von der
Mariehilfer Linie bis nach Schönbrunn  ist gut
unterhalten , und in den schönen oder ivärmern
Jahreszeiten , bey guter Witterung , immer mit Wan¬
derern zu Fuße als auch in Kutschen angefüllt , die
sich, in den dortigen schönen Schloßgarten  mit
Spazierengehen unterhalten , und die angränzen-
den abwechselnden Naturschönheiten besehen wollen.
Sowohl innerhalb der Mariehilfer Linie, als auch au¬
ßerhalb derselben, trifft man immer Fiakerwägen
oder Lehnkutschen an , in welchen man bequem auf
obgenannter Kunststraße bis vor das Schloß in
Schönbrunn fahren kann , wöbe ») man aber daS
Fuhrlohn mit dem Kutscher vorher bedungen muß.
Wer weniger bequem und daher Mit weniger Ko¬
sten von der Wiener - Linie bis nach Cchönbrunn fah¬
ren null , kann sich auch dazu einer Art Wagen be¬
dienen , welche man hier gemeiniglich AejsclwageN
(^oder im Scherze Zwölfgläserwägen ) zu nennet
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gewohnt ist. Bo » solchen Zeiselwagen stehen au«
ßerhalb der Linie, nahe an der Liniengraben - Brü¬
cke, bey schönem Wetter , in den wärmeren Jah-

. reszeite », mehrere in Bereitschaft , und enthalten
meistens Sitze für bis 14 Personen , wovon
jede jetzt gewöhnlich L Kreuzer bis Schönbrunn zu
fahren , zahlt.

Diese sogenannten Zeiselwagen fahren von
der Linie von Wien aus nicht allein bis Schön»
brunn , sondern auch nach Hitzing , Penzing , Hüt-
teldorf und andere in dortigen Gegenden liegende
Ortschaften ; je weiter die Fahrenden zu kommen
wünschen , je mehr müssen sie dem Fuhrmanne
zahlen . Auf einem Zeiselwagen sammeln sich Per¬
sonen , die nach Schönbrunn wollen , auf einem
andern solche , die nach Hitzing , Penzing , Hüt-
tcldorf u. dgl . fahren ; gewöhnlich ladet der Eigen-
thümer des Wagens die Vorübergehenden zum Mit¬
fahren ein , und sagt ihnen dabey , wohin seine
Fahrt eben bestimmt ist. So kann man auch auf
diesen Zeiselwagen von Schönbrunn wieder zurück
bis an die Wiener - Linie fahren , wofür man eben
so viel als für das Hinausfahren bezahlt . Vot
dem Schlosse daselbst, auf dem Platze an der Brücke,
über dem Wienfluße stehen in solchen Jahreszeiten,
in welchen Schönbrunn und die nahe gelegenen
Ortschaften stark besucht werden , immer mehrere
solche Wagen in Bereitschaft , auf welchen die,
welche aus Schönbrunn zurück nach Wien wEen,
sich mit gleichen Kosten zur Rückfahrt aufsetzen kön¬
nen , und dazu von dem Eigenthümer des Fuhr-
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kve'rks eingrladen werden. Die Fahrt mit den so¬
genannten Zeiselwageu ist zwar etwas unbequem,
aber ungleich wohlfeiler, als in einem Fiakerwagrn
oder in einer Lehnkutsche; hingegen hat man dabey
auch eine freyere und weitere Aussicht nach allen
Gegenden des Weges links und rechts, als in ei¬
nem Kutschkasten; daher bedienen sich jetzt auch viele
Liebhaber schöner Gegenden aus gebildetem
Ständen und Volksklassen, die wohlhabender sind,
bey ihren Wanderungen dahin, dieser Jeiselwägen.
Manche derselben sind, bey regendrohender Witte¬
rung mit einem leichten Obdache versehen, gewöhn^
Nch aber ganz frey oder offen, mit gepolsterten
Sitzen für die Fahrenden.

Das k.k. Lustschloß Schönbrunn  und der
dabey befindliche Garten  werden von Einheimi¬
schen und Fremden,-unter allen andern merkwürdi¬
gen Schlößern und Ortschaften der Wienergegend/
in Würmern Jahreszeiten unstreitig am meisten be¬
sucht. An Sonn- und Feyertagen sieht man bep
schöner Witterung viele Tausende beyder Geschlech¬
ter aus allen Ständen, in Wagen sowohl als zu
Fuße, einzelne sowohl als ganze Familiengruppen,
fröhlich dahin spazieren, um sich an den Schönhei¬
ten und Reizen der dortigen Gegenden zu vergnü¬gen, und sich daselbst zu unterhalten.

Das Schloß selbst mit seinem, im ab¬
wechselnden Grün ins Auge fallenden, großen
Garten,  und das hinter dem Hauptschloßgebäu¬
de auf der Anhöhe befindliche schöne Sommerhaus,
gemeiniglich das Gloriette!  genannt- machtA L
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einen großen angenehmen Eindruck auf den Vop»

übergehenden , und fällt prächtig in die Augen.

Das Schloß selbst hat drey ganze und ein ha !-»

bes Beschoß , die Bauart desselben zeigt Pracht

Und Majestät . Es hatte bey seiner ersten Grün«
düng nicht die jetzige Gestalt , so wie es jetzt ist-

entsiund es nur nach und nach . Kenner vermis¬

sen bey derselben Einfachheit im Plane . Dieß

kann aber daher nicht anders seyn ; denn schon

169L würde es für den römischen König Jo¬

seph I . erbauet , und 1744 unter der Regie¬

rung der Kaiserin » Und Königinn Märia Th »-

resia erneuert » erweitert und verschönert , und

von Zeit zu Zeit immer verbessert , mit Zu¬

sätzen versehen , da und dort verändert ) dessen

ungeachtet macht dieses Schloß mit seinen Umge¬

bungen doch einen vortrefflichen Eindruck auf den

Anschaucr , und fällt sehr prächtig und angenehm

ins Auge , wenn man auf der Straße von der

Wiener - Linie aus , sobald man ihm näher gegenüber

kömmt , und in der Allee , die von derselben bis an

die Fronte desselben führt , auf dasselbe zufährt.

Das Schloß hat sehr geräumige Nebenge^

däude , in welchen die Wohnungen der k. k. Hof»

dienerschaft , die Kanzleyen , Ställe , Wagen¬

schuppen und Wohnungen , der dort Nöthigcn Ar¬

beiter , Wächter , die Militair - Wachtsiuben n.

dgl . befindlich sind. Man zählt in dem Schlosse

selbst und den Ncugebäuden desselben , gegen

»voo Zimmer.

Jl etile .» a . c S .'ittn gebäude dieses Sehls

»



fts trifft man auch mehrere Zimmer an , in wel¬
chen man von dem Hoftracteur ( Herrn Zahn)
mit Speisen , Getränke und andern Erfrischung
gen bedient werden kann , und wo man , an scho¬
nen Tagen , mehrere Personen aus vornehmen.
Ständen , und gesittete Leute antrifft . Auch für
Leute aus den gemeinen Volksklassen ist daselbst
rin Wirthshaus vorhanden , wo jedermann Essen
und Trinken bekommen kann.

Vor dem Schloßgebäude ist eimgroßer vier¬
eckiger Dorhof , der gegen 80 Klafter im Durch¬
schnitt enthalt . In denselben kommt man durch
ein schönes Gitterwerk von Eisen . In der Mitft
dieses Vorhofes befinden sich zwey Wasserbassms,
nähmlich eins zur linken und eins zur rechten Sei;
te . Die Figuren oder Bildhauerarbeiten an dem
linken stellen die Provinzen Gallizien , Ly-
dvmerien und Siebenbürgen  yqr , die an,
dem Bassin zur Rechten aber , die Flüsse D ongu,,
den Inn und die Enns.  E ŝtere sind von
Herrn Hagenauer,  und letztere von Herrn
von Zauner  verfertigt - Die Fronte des Schlos¬
ses von der Gartenseite hat eine Länge von inc»
Klaftern ., Die größte Länge von Schönbrunn
vom Eingänge bis ans Ende des Fasqngartens
ist , mit Einschluß der Erhöhung des Berges,
gegen 9 <?o Klafter . Von Meidling bis Hitzing
ist die Breite bis 6ze » Klafter . Ueberhafipt ent¬
hält der ganze Umfang von Schönbrunn gegen
q Klafter.

nter die vorzüglichsten und merkwürdig
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sten Gegenstand«dieses Lustschlosses Rechnet man fol¬
gende:

Am Eingänge desselben erblickt man an beyden
Seiten zwey merkwürdige Bildsäulen von Metalle-
eine derselben stellt den Herkules vor, wie erdenne-
mäischen Löwen tobtet; da die Haut dieses Löwen
so fest war, daß keine Pfeile durchgingen, so brach¬
te er Ihn dadurch ums Leben, daß er den Rachey
desselben mit feinen Händen zerriß, ihn dann die
Haut abzvg, und sich mit derselben bekleidete. Oie
andere Bildsäule stellt denselben Herkules vor, wie
er mit seiner Keule den Drachen tödtet, welcher
die Gärten der Hesperidcn bewachte, in dem sich
die goldenen Aepfel, die der Venus heilig waren,
befanden. Hier erscheint er schon mit der Haut
des nfmäischen Löwen bekleidet. Es ist nicht mehr
bekannt, welcher Meister die Bildsäulen, die schon
ziemlich alt sind, verfertigt hat. Sie sind inwen̂-
dig hohl und zum Heitzen eingerichtet, und waren
vorher, che sie hieher gestellt wurden, wirkliche
Oefen in dem ehemahligen Speisesaale des alten
Schönbrunner-Schlosses.

Das Innere dieses Gebäudes ist schön und
prächtig eingerichtet. Unter den Stiegen(Treppen)
dieses Schlosses sind besonders zwey bemerkens-
werth. Eine derselben ist eine Prächtige, breite
fliegende Treppe, welche in das erste Stockwerk
fuhrt, über welcher man ein schönes Freskoge-
mählde erblickt, das noch aus den Zeiten Josephs
l . herrührt, und sehr gut erhalten ist. Es ist
von Rothmayer,  der im Anfänge des llLtcn
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Jahrhunderts die Kuppel der St . Peterskircbe in
Wien , und das Meiste in den fürstl . Lichtensteini,
schen Gartengebäude in der Rossau mahlte . ES
war einst die Decke des ehemahligen Spriftsaalcs
in dem alten Schloße . *-

Die andere Treppe ist ebenfalls fliegend an?
gelegt , und geht bis ins oberste Stockwerk . ES
ist auch eine künstlich zusammengesetzte Maschine
vorhanden , vermittelst welcher man von unten hin?
auf , durch aste Stockwerke gezogen werden kann.
Auf diese Art können zehn und mehrere Personen,
ohne die geringste Erschütterung , durch ein einziges
Rad , welches von einem Menschen getrieben wird,
auf und ab bewegt werden . Der Erfinder dieser
Maschine war Ferdinand von Hohenberg,
ein geborner Wiener , welcher anfing , zuerst den
Geschmack in der Baukunst in Oesterreich zu ver¬
bessern.

Die innere Auszierung der Zimmer und Ge-
räthschaften find Kaiserlich , prächtig und kostbax.
Folgende Stücke sind darinnen besonders sehens-
würdig.

Der große Saal . Dieser hat ein sehr maje?
statisches Ansehen . Die -Wände desselben sind mit
Spiegeln belegt , und mit vielen Wandleuchtern
behängt . Das herrliche Gemählde an den Plafond
hat drey Abtheilungrn . In der wittern sind alle
Erblandrr Oesterreichs mit ihren Erzeugnissen pcr-
sonifizirt vorgestellt . Dir andere Abtheilung zeigt
den Schutz der Waffen , unter welchen diese Länder
stehen , auf derselben erblickt man alle Gattungen



des österreichischen Militairs , wobey die verfchie--
denen einzelnen Krieger , nach ihrem ehemahligen
Kostüme, aber in mahlerischen Gruppen , vorgestellt
find . Die dritte Abtheilung enthält die Segnun¬
gen des Friedens ; man sieht in derselben den Acker¬
bau , den Weinbau , die Handlung mit den Ge¬
werben , und die Künste und Wissenschaften . Die¬
ses Gemahlde ward im Jahre »761 von Gre¬
gor Guglielmi,  einem Römer verfertigt.
Wenn dieser schöne Saal beleuchtet ist, so bringt
der Glanz der Wandleuchter und die durch die
Spiegel hervorgebrachte Vervielfältigung der Ge¬
genstände , eine ganz besondere sehr angenehme
Wirkung hervor.

In dem kleinen Saale trifft man zwey vor¬
treffliche Büsten an , wovon die eine das Bildniß
Kaiser Franz I . von einem gebornen Wiener,
Balthasar Moll , verfertigt , vorstellt ; und die
andere Kaiser Joseph II . abbildet . Letztere ist
von einem Römer , Nahmen ^ Cerachi , Beyde
Büsten sind von cararischen Marmor.

Auch verdienen drey Zimmer mit Landschafts-
gemählden vorzüglich die Aufmerksamkeit des Künst¬
lers und Kunstfreundes . In denselben sind beson¬
ders sehenswürdig , vier große und eilf kleinere
Landschaften mit vortrefflichen Thierstückeu , von
Joseph Rosa , dem ehemahligen Direktor der k. k.
Bildergallerie , zwischen den Jahren 1760 — 1764,
verfertigt . Diese gehören unter die größten Mei¬
sterstücke dieses Künstlers.

Ein anderes Saal und ein Zimmer enthalten
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große Gemähldr, welche verschiedene öffentlich»
Zierlichkeiten vorstellen. Diese sind um die Mit¬
te des 18ten Jahrhunderts vom damahligen Di¬
rektor der Akademie verbildenden Künste, Martin
von Maytens , verfertigt worden. Sie zeichnen
sich durch di« Menge von Figuren und durch den
Umstand besonders aus , daß die meisten Köpfe
wirkliche Portraits sind. Man sicht,hier auch ein
sehr künstlich gearbeitetes Kaminstück von Alaba¬
ster, welches Papst Pius VI . dem Kaiser Joseph
II . znm Geschenke machte,

Ferner ein Zimmer mit Familienstücken. Un¬
ter denen zeichnet sich besonders aus die Zusammen¬
kunft Josephs II . mit seinem Bruder Leopold,
dem damahligen Großherzoge von Toskana , zu
Nom, von Pittoni gewählt, und die großherzog-
liche Familie, von Anton Maron, einem gebornen
Wiener, und berühmten Mahler in Rom, Merk¬
würdig ist auch

Ein Zimmer mit Gemählden von dem berühm¬
ten Hamilton. Ein sehr großes Stück, welches
«ine Parforce - Jagd Josephs I. vorstellet; ist von
Philipp Hamilton gewählt, die übrigen Gemähldr
sind vortreffliche Pferdestücke, von Johann Georg
Hamilton verfertigt.

In dem Audienzsaale, wo sich der Baldachin'
befindet, sind auch einige schöne Kunststücke zu be¬
merken; nähmlich: eine Büste von cararischen
Marmor, welche die verewigte Königinn von Frank¬
reich, Maria Antonia, vorstcllt. Dieses Bildniß
wurde aus Paris nach Wien geschickt. Eise ans
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dere Büste stellt die Königin » von Neapel , Maria
Karoline , vor ; diese ist aus Neapel hieher gebracht
worden . — Ein prächtiges Trauerdenkmahl , wel¬
ches die hochsel. Kaiserin » - Königinn , Maria The¬
resia , ihrem geliebten Gemahle , Franz I . widmete;
dieses ist ein Kunstwerk der Wiener k. k. Porzellain-
Fabrik ; bann eine schöne hohe Bildsäule vom feinsten
Marmor , welche die Klugheit vorstellt , von Wil¬
helm Beyer gearbeitet.

Verschiedene andere Zimmer enthalten Samm¬
lungen von großen Migniaturgemählden , kostbare
Tische von Florentinischer Mosaik u. dgl . Gegen¬
stände , welche durch Kaiser Leopold II . von Flo¬
renz hierher gebracht wurden.

Zu den Kostbarkeiten des Schönbrunner - Schlos-
scs gehören auch vier Porzellainkabinette . Diese
sind mit herrlichen chinesischen und japanischen Por,
zellain ausgeschmückt , und der Grund von zweyen
derselben ist mit chinesischem Lacke belegt . Besonders
merkwürdig sind vier Supraporten von solcher
Größe , wie man sie nur sehr selten vom chinesi¬
schen Lacke aus einem Stücke antrift z ferner ein
Luster vom schönsten Dergkristall , von sehr hohem
Werthe u. dgl . Die Sesseln und Taboui ^ ts sind
von Lambourinarbeit von Maria Theresirns Töch¬
tern eigenhändig gestickt.

Ein Kabinet von blau getuschten Zeichnun¬
gen , ein anderes mit aufgelegten Bildnissen , Blu¬
men, Insecten u . dgl ., nach der Art , wie in man¬
chen Klöstern die Nonnen verfertigen ; und ein Ca-
dinet mit Migniatursiücken , sind deßwcgen merkwür-
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Hg , weil darunter Stücke von der eigenen Hand
des Kaisers Franz I . von Marien Isabellen,
der ersten Gemahlinn Kaiser Joseph II . , alles
übrige aber von Erzherzoginnen und andern Glie«
dern des kaiserl . königl . Hofes herrühren.

Ein Cabinet , welches mit kostbaren Fiketin»
Holze ausgelegt ist, enthalt aufPergament gewähl¬
te Bilder , welche aus Konstantinopel hieher ge¬
schickt wurden , und sich nur durch ihre Seltenheit
auszeichnen.

Die zahlreiche und äußerst kostbare Samm¬
lung von Tapeten , welche colorirte Gemahlde aus
der Geschichte verstellen , und meistens in der be¬
rühmten Fabrike der Gebrüder Gobelin zu Paris
verfertigt sind , und zu Schonbrunn aufbewahrt
werden , sind sehr sehenswürdig . Ein einziger
Saal , der damit ausspalirt wird , kostete gegen
Foo,ooo Gulden . Jetzt werden diese Tapeten
alle Jahre , am Feste des Oesterreichischen allgemei¬
nen Aufgebothes , zur Auszierung der St . Ste-
phanskirche zu Wien verwendet.

Die Schloßkapelle in Schönbrunn ist sehr
hoch , und meiner einfachen Bauart verziert . Der
Hochaltar von Marmor hat einen kostbaren Taber¬
nakel , und das Altarblatt stellt die Vermählung
Mariens vor . Auf einem der Seitenaltäre sieht
man die heil . Anna , auf dem andern den heil.
Johann von Nepomuck . In der Nische linker
Hand ist eine herrliche Uater ckoloros » ( schmerz¬
hafte Mutter Gottes ) , und gegenüber Johannes
brr Täufer , beyde aus Metall . Dir kleinen Ft'



guren find alle von Kohl , einem Schüler des de»
rühmten Donner,  verfertigt.

In einem Seitengebäude des Gckloßvorho-
fes befindet sich auch ein geräumiges , schön einge¬
richtetes , und mit vielem Schnitzwerke , Vergol¬
dungen u. dgl . ausgeziertes Theater.

Dickt hinter dem Schloßgebäude liegt her
schöne große Schönbrunner '

Schlossgarten.
Zn demselben hat man besonders folgende Ab¬

theilungen oder Gegenstände zu unterscheiden:
i ) Der große Lust - und Ziergarten , s ) der

botanische Garten , Z ) die Obstgärten , 4 ) die
Orangerie , z ) die neuern botanischen Anlagen Ih¬
rer k. k. Hohheiten der Erzherzoge , und endlich L)
die Menagerie.

Der eigentliche Lustgarten  ist für Jeder¬
mann offen , sehr groß , und größtentheils in al¬
tem französischen Geschmacke angelegt . Zn der
Mitte desselben ist eine freye Ebene , mit hohen
Daumspalieren und herrlichen Bildsäulen umgeben,
Diese geht bis zum Fuße der Anhöhe , welche ei¬
nen Theil des Schönbrunner - Berges ausmachk,
woselbst sich ein geräumiges Wasserbaffin , mit
schönen Bildsäulen und springenden Wässern , be¬
findet . Oben auf der Spitze dieser Anhöhe er¬
blickt man das prächtige Gloriet , und auf der
entgegen gesetzten Seite schließt das Schloß selbst
mit seiner Gartrnfronte den Geschichtskrris de-
Ganzen,
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Fu beydrn Ceitei , dieser Ebene ( Parterres)
find symmetrische Gartenparthien , regelmäßig ge¬
pflanzte , gedeckte nnd offene Alleen , schattige Hai¬
ne mit krummen > sich schlängelnden Gängen , Irr¬

gärten , Grotten , Ruinen , Terrassen , Lenksäu¬
len , Lauben , Fontaincn , Wasserleichen , Vogel-
Häusern u . dgl . anzurreffem

Dom Fuße des Hügels hinter dem Wasserbe¬
hältnisse , erhebt sich der Garten auf die Anhöhe^
und verwandelt sich allmählig aus einem regelmä¬

ßigen Werke der Gartenkunst in ein schönes ange¬
nehmes Naturlustwaldchen , das sich oben auf dem
höchsten Punkte bey dem Gloriette  endigt , und
hinter demselben eine weite Aussicht eröffnet , die
hör demselben über das Schloß hin , sich außer¬
ordentlich weit ausdehnt , und dem Auge von allen
Seiten die schönsten und abwechselndsten Gegenden
darstellt . -

Unter die merkwürdigsten Gegenstände de-
Schönbrunner - Gartens gehören besonders:

Das Gloriette.

Dieses ist eine römische Lala terrena , i»
einer edeln und schönen Bauart , und liegtoben auf
der Anhöhe - dem Hauptgebäude des Echloßes ge¬

genüber . Es ist eine herrliche Colonnade von do¬
rischen Säulen , welche einen großen Mittelsaal , eilf
Arkaden , 2 Gallerten und z prächtige marmorne
Treppen enthalt . Die Auszierung besteht aus schö¬
nen Vasen und Trophäen . Dieses Lustgebüudc wur»
d« unter d .r Regierung Kaiser Josephs II.
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Marien Theresiens 177z errichtet . Die Idee d<t-
1» rührt vom Kaiser Joseph selbst her , der Ent¬
wurf und die Ausführung aber von Ferdinand von
Hohenberg , die Bildhauerarbeit an und in dem¬
selben von Benedict Henrici , die kolossalischen Ar¬
maturen mit ihren Löwen , vom Herrn von Hage-
nauer . Auf dem Giebel oder auf das flache Dach
desselben gelangt man sowohl mittelst einer Trep¬
pe , als auch einer Maschine , durch welche man
in die Höhe gezogen werden kann . Von dieser
Höhe aus genießt man die weiteste und schönste Aus¬
sicht auf die Stadt Wien , und deren dießseitigen
mannigfaltigen Umgebungen ; ja man kann von dai
aus , bey heiterem Wetter , sogar das Schloß zu
Preßburg in Ungarn erblicken.

Der Obelisk  steht links vom Schloße<
auf der Seile des Gartens nach Meidling zu , auf
einer kleinen Anhöhe , am Ende der senkrechten Alle,
die vom Schlosse südöstlich hin lauft . Er ist pyra¬
midenförmig , ruht auf vier vergoldeten Schildkrö¬
ten , und hat auf seiner Spitze einen Adler . An dess
Seiten desselben ist die Geschichte des habsburg-
schen Hauses bis auf die Kaiserin » Maria Theresia,
nach Art der Aegyptischen Hyroglyphen , sinnbild¬
lich angebracht . Dieser Obelisk wurde unter der
Regierung Josephs H . und MarkenTheresiens 177/
errichtet . Unter dem Fußgestelle dieser Denkfaule
ist die sogenannte Sybillengrotte,  aus wel¬
cher Wasser in ein Bassin fließt . Die Bildsäulen
oder Figuren um diese Grotte stellen die Vereini¬
gung des Flußes Enns mit dem Donaustrome



und andere Gegenstände vor . Eie find größten-
theils nach Beyers Modellen verfertigt . Die
übrige Bildhauerarbeit dieses Kunstwerkes ist vom
Henrici.

Auf eben derselben Seite , am Fuße des Berge - ,
befindet sich auch die

Ruine,
welche die Trümmer eines verfallenen , prächtigen
GebciudeS , einer alten römischen Porta , vorstellt.
Der Entwurf zu diesem vortrefflichen archirektischen
Kunstwerke ist vom Herrn von Hohenberg , die
Bildhauerarbeiten aber von Henrici und Zächerl , und
die Bassinfigurcn von Beyer . Alles ist sehr täu-
schend der Natur nachgeahmt , und ein merkwürdi¬
ges architektonisches Denkmahl.

Nicht weit von der Ruine findet man das
sogenannte

' 1!

Brünnl,
in einer einsamen stillen Gegend eines schattlgten
Haines , in welchem sich ein kleiner , leichter Tem¬
pel erhebt , in welchem eine schön gearbeitete Bild¬
säule , eine Najade , über eine Urne liegt . Dieser
Brunnen soll dem Lustschlosseden Nahmen gegeben
haben . Die Najade stellt die Nymphe Egria vor,
die , nach dem Ovid , in einen Brunnen verwan¬
delt wurde ; sie ist von Beyer aus einem sehr schö¬
nen weißen tyrolischen Marmor vortrefflich gear¬
beitet , und eines der größten Meisterstücke dieses
Künstlers . Nicht weit von dem Brünnl stehen
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noch dreh andere Bildsäulen , von eben diesem Künst¬
ler , die meisterhaft gearbeitet sind, und dieGottinn
Rhea oder Cybelc , die Euridice - welche von einer
Schlange gebissen wird , den Cincinnatus - welcher
von seinem Pfluge weg zum römischen Consul er¬
wählt , abgchohlt wird.

Die Bildsäulen gehören unter die vorzüglich-
stenSchönheitenundMerkwürdigkeitenSchönbrunns.
Die meisten darunter sind Meisterwerke berühmter
Künstler . Der größte Lheil derselben befindet sich
an den, Seiten der unrern großen Ebene des Gar¬
tens , hinter dem Hauptschloßgebnude ^ Wenn man
von der Seite von Hitzing anfangr , sie zu besehen-
so stehen sie in folgender Ordnung:

i ) Mutius Skävola , nach Beyers Modell -
von Fischer gearbeitet . 2) Amphion - oder die
Macht der Musik - von Hagcnaucr . z ) Mars
und Minerva , von Veit Kininger . 4 ) Janus und
Bellona , von Beyer . L ) Die Lakcdämonische
Flucht , oder der Raub der Helena , von Beyer.
6 ) Flora , von Beyer . 7 ) Fabius Maximus
Cunctator - von Hagenauer . 8 ) Perseus - von
Beyer . 9 ) Herkules , durch Weichlichkeit entmannt,
von Platzer . 1o) und 11 ) zwey junge Prieste-
rinnen mit Opferkörben , von Hagenauer . ir)
Acskulap , von Kininger . IZ ) Sybilla Cuma-
>ra, nach Beyers Modell , von Hagenauer . 14)
Eine Opferpriesterinn , von Wcinmüller , , L)
Merkur , von Platzer . 16 ) Meleager , von
Beyer.

Von da kömmt man zu dem großen  Bas¬
sin
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fr » am Fußt des Hügels, aufwelchem das Glo¬
riette steht. Dieses Bassin ist mit vielen Bildhau-
rrarbeiten geziert, welche nach Modellen von Bey¬
er durch verschiedene Künstler verfertig» wdrden.
Die Hauptgruppe stellt den Wassergott Neptun
mit seinem Dreyzacke vor, zu dessen Füßen sich The¬
tis erhebt, welche ihn bittet, er möchte die See¬
fahrt ihres Sohnes Achylles begünstigen. Eine
Najade, und ein Kind mit einem Wasservogel voll¬
enden die Gruppe ; und unter dem Neptune ergie¬
ßen sich Wasserströhme aus den Muscheln über de»
Felsen. Nebengruppen sind Triton und Proteus,
welche beyde Seerosse am Zaume halten, und noch
einen Pferdcbändiger, der auf einem Seeroffe rei¬
tet > zur Seite haben. In dem Hügel hinter die¬
sen Bassin befindet sich in unterirdischen Gewölben
eine Dampfmaschine zum Hinaufpumpen deS Was¬
sers, welches den oben auf dem Berge befindlichen
Teich anfüllt, die der berühmte Hofrath von Kem-i
pelen angelegt hat. Unten aus dem Bassin, trei¬
ben zwey Springmaschinen das Gewässer, wenn
es verlangt wird, hoch in die Luft.

Auf der andern Seite von dem Bassin stehen
die Bildsäulen fernerhin folgender Ordnung:

17) Hannibal nach der Schlacht bey Cannii,
von Hagenauer. »8) Paris , von Kininger» 19)
Eine Vestalin, von Hagenauer. «0) Hygyea, di«
Göttinn der Gesundheit, von Hagenauer. s 1) Apol¬
lo, v!»nBeyer. 22) Eine Bakchantinn, von Beyer,
sz ) Eine Nymphe der Flora, von Beyer. «4) Om-

B



phäle - von LvUnmüller . 4 L ) Aspasia , in Gestalt
der Minerva , von Beyer . 26 ) Jason , von Beyer.

2 ^ ) Angerona , die Göttinn der Verschwiegenheit,
von Beyer . » 3 ) Die trojanische Flucht - nach Bey¬

ers Modell , von Prokop . 29 ) Ceres und Dio¬

nysos , nach Beyers Modell , von Günther . Zv)

Junius Brutus und Lukrezia , von Plazer . Zi)

Calliope , eine von den neun Musen / von Beyer.

Z2 ) Arthemisia , von Hagenauer.
Nebst diesen Statuen sind noch einige andere

Dildhauerwerke zu bemerken , nähmlich:
Hinter deü letzten von den hier angezcigten

Bildsäulen steht auf einein von grünen Hecken ein¬

geschloffenen Rasenplätze , mitten unter Rosensträu¬

chern, eine sehr schöne Gruppe von zwey Figuren ,

von Beyer gearbeitet » Diese stellt die Oiympias

vor > wie sie ihrem Sohne das Geheinnnß seiner

Geburt entdeckt . Die Köpfe sind die Portraits

vom Kaiser Joseph II . und seiner ersten Gemcch-

Unn Jsabella , Prinzeffinn von Parma . In zwey

Baffilts sind Najaden - von Beyer verfertigt , und

rings herum sichen acht große schöne Vasen , von

Hagenauer . Neben dem Obeliske stehet eine rö¬

mische Matrone , und nicht weit davon Hyperie

und Arethuse , ron Hagenauer.
Auch ist sehcnswürdig das Familien«

Denkmaht der Königin » von Neapel,
welches nicht weit von der eben beschriebenen Grup¬

pe der Olympia und Alexanders steht . Es wur¬
de im Jahre 1A06 errichtet , und besteht aus einem

Postamente von Granit , auf dem eine schon gcar-
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beitete Vase von Bronze befindlich ist. Aufdrk"
«inen Sekte sieht man ein Metallion von Bron¬
ze mit fünf Büsten in Lebensgröße , welche die
Bildnisse Marien Carolinens , Königin » von Neapels
und ihrer vier Kinder , sehr sprechend getroffen
verstellen , mit denen sie sich vor einigen Jahren
in Wien aufhielt . Auf der andern Seite liefet
man die Inschrift : „ Der kindlichen Zärtlichkeit
„für die unsterbliche Maria Theresia , der Lieb«
„zum theuero Daterlande , der frohen Rücket-
„inncrung an die Freude der sorgenfreyen Jugend,
„widmete dieses ländliche Denkmahl auf dem
„Platze , den sie einst als Kind pflegte , nun in
„dem Kreise ihrer Kinder : Maria Carolina , Kö-
„niginn beyder Stcilien , bey ihrer Anwesenheit
„im Jahre 1802 ."

Dieses Monument ist von Herrn Thaller
verfertigt . Rings um dasselbe sind vier Blu¬
menbeete , zum Andenken an die vier Kinder dieser
Monarchin » , angelegt.

Der botanische Garten.
Dieser ist unstreitig eine der merkwürdig¬

sten Anstalten in den Oesterreichischen Staaten.
Er enthält einen sehr großen Schatz seltener und
kostbarer Pflanzen ; und kann nur mit dem be¬
kannten königl . Garten zu Kew in England , na¬
he bey London , in Vergleichung gestellt werden.
Er besteht aus zwey Abtheilungen , nähmlich de«
ältern und der neuern Anlage.

Der Haupkeingang in den botanischen Car-
B s



ten ist nahe an dem Thore deS Schönbrunner Gar¬

tens , durch welches man von Hitzing hereinkommk,

dort nimmt er seine » Anfang , zieht sich längs der

Mauer bis gegen den Thiergarten hin , und läuft

dann rechts über eine Erhöhung hinter der Kirchd

und Pfarre von Hitzing fort.
Der ältere Thetl dieses berühmten GartenS wur-

De von Kaiser Fraszl . gegründet , und enthalt drey

Abcheilungen . In der ersten befinden sich viele Beeke,

welche mir den schönsten Tulpen und mit prächtigen

Hyazinthen ( Passatutten ) brpsianztfind , dieimFrüh-

jahre , zur Zeit ihrer Blühte , viele Liebhaber dahin lo¬
cken, und dem Anschäucr iind Kenner großes Vergnü¬

gen gewahren . Diese Zwicbelblumen ( Kiel - Blumen)

blühen gemeiniglich Anfangs May , auch , wenn

manchmahl , warme Witterung ist - sck>on in den

letzter «, Apriltagtn . Außer den zahlreichen Hya-

cinthen - und Tulpenflüren trifft man daselbst auch

noch viele andere blühende Zwiebelgewächse in den

ersten Frühlingswochen an , nahmiich Crocus , Nar¬

zissen- Jrides u. dgl . wovon manche einen sehr an¬

genehmen Geruch verbreiten . Die zweyte Abthei-

lang enthalt die Beete - in weiche die Gewächse,
di« des Winters über im Glashause gepflegt

worden , des Sommers über in selbigen der freyen

Luft ausgesetzt werden - Die dritte Abtheilung ent¬

hält eine sehr schätzbare Pflanzung von verschiede¬

nen vorzüglichen Obstarten.
Am unterste » Ende dieses Gartens , ( den

man gemeinigiich den holländischen Gärten nennt ) ,

ist ei» großes Treibhaus , und längs des Gartens



sind sechs schöne Glashäuser , ln welchen die schätz,
barsten Gewächse aufbewahrt und gepflegt werden.
Unter denselben ist besonders ein großes Glashaus
merkwürdig , welches man das Capische Haus zu nen¬
nen pflegt , weil in demselben besonders die Pflanzen
vnterhalten werden , welche auf dem Vorgebirge der
guten Hoffnung ( an der- Küste von Afrika .) gesam¬
melt worden . Diese Sammlung hat nirgends in
der Welt ihres gleichen so zahlreich ln einem so
kleinen Räume . Nicht weit von diesen großen
Glashäusern sind noch zwey kleinere , in denen Zwie¬
belgewächse vo.n ebendemselben Cap gezogen werden,

In der Mitte sicht man Bassins zur Bewäs¬
serung der . Gewächse , und in denselben viele Gold-
sischc und schone Karpfen sich bewHen . Kaiser
Franz I . hat diesen Garten gegründet ; seine Bü¬
ste steht vor dem großen Trcibhause aufeinem Pla¬
tze , an welchem er sich am liebsten und öftesten
aufznhalten . pflegte ; sic ist von Balthasar Mofl
verfertigt , und gut getroffen . Die am Posta¬
mente dieses Dcnkmahfts befindliche Jnfcl r̂ift be^

. zieht sich auf die A -richkung desselben . ^
Der neuere Theil des botanischen Gartens,

womit Kaiser Joseph der II . Liese Anstalt ver;
Mehrte , enthält eine sehr merkwürdige Sammlung'
von amerikanischen und andern ausländischen Bäu¬
men und Cträuchcrn . In der Mitte dieses Thcils
ist «in Wasserbassin , in welchem die ÜLafferpflan-
zen erzogen und gepflegt werden . Die übrigen
Plätze des Gartens enthalten bloß solche Pflanzen,
welche in ynsern Gegenden in frepcr Lust wgch - I



sen ; an jede derselben ist ein Täfelchen befestigt,

welches den systematischen Nahmen desselben Ge¬

wächses anzeigt . Diejenigen Pflanzen , welche in

unserem Klima im Frcyen nicht ausdauern , befin¬

den sich in vier besonder » Glashäusern , in denen

man auch viele sehr schöne und seltene Vogel aus

fremden Ländern antrifft , welche ebenfalls die kal¬

te Luft nicht vertragen können , und hier die Ge¬

wächse ihrer Heimath bewohnen . Bey der Anla¬

ge dieses botanischen Gartens hatte man besonder-

zur Abficht « die seltensten und kostbarsten Pflanzen

zu sammeln ; er ist daher wirklich als eine Schatz¬

kammer des Vorzüglichsten , Raresten und Schön¬

sten im ganze « Gewächsreicht anzusehen , und wird

durch den jetzs glorreich regierenden Kaiser Franzi,

immer unterstützt , und in größere Vollkommenheit

gebracht . Die wissenschaftliche Leitung dieser An¬

stalt führt der berühmte Professor Jaqnin , außer¬

dem führt die Oberaufsicht Herr Boos , ein gründ¬

licher Kenner seines Faches , unter dessen Direktion

alle - vortrefflich gedeihet . Man trifft besonders

ln diesem Garten viele seltene Gewächse an ', welche

von Jsle d« France , Bourbon und verschiede¬

nen andern Französischen , Spanischen und Hollän¬

dischen Besitzungen Ost - und Westindiens , wel¬

che man in den großen Garten zu Kew bey London,

nicht findet , weil in obgcnannte Gegenden die eng¬

lischen Sammler nicht leicht eindringen können . Die

Oberdirectoren dieser beyden berühmtesten botani¬

schen Gärten in der Welt stehen mit einander in be¬

ständigem Briefwechsel , und tausche .dir ihnen feh«



lenden Seltenheiten wechselseitig gegen einander ein.

Herr Nikolaus von Iaquin beobachtet diejenigen

Pflanzen , welche zuerst blühen , hier genau , be¬

stimmt dann solche systematisch , und gibt solche

«ach und nach im Drucke heraus.
Hier ist auch noch merkwürdig

Der Garten des Erzherzogs Johann,
Dieser Kenner , Freund und Beförderer der

uaturhistorischen Wissenschaften , gründete hier eine

eigene botanische Anstalt . Se . jetzt regierende k. k.

Majestät , Franz I . welcher bekanntlich gemeinnützi¬

ge Wissenschaften ebenfalls sehr hychschätzt, räum¬

ten ihm mit Vergnügen zu dieser Absicht einen Theil

des Schönbrunner Gartens ein , der sich an der

westlichen Seite des Berges zwischen dem Gloriette

und dem großen und kleinen Fasangarten befindet.

Man trifft in dieser Anlage zuerst eine Samm¬

lung von innlandischen Gewachsen an , die bloß

für die Heilkunde , Landwirthschafr und Färbcrcy

angewendet werden , welche größtentheils der

thätige Erzherzog selbst zusammen brachte.
Emen andern redenden Beweis von der Ein¬

sicht und den Kenntnissen , welche die Erzherzoge in

diesen wissenschaftlichen Fächern besitzen , ist eine

Pflanzung von vorher oder ursprünglich wild ge¬

wachsenen Obsthäumen , die bloß durch eigenhän¬

dige Pfropfungen ihrer Liebhaber , der Erzherzoge

selbst , veredelt wurden.
Die Sammlung von Erblandischen Alpen¬

pflanzen in diesem Bezirke ist auch sehr merk-

z.



*4

würdig , wozu eine geräumige Felsengrube beson¬
ders zugcrichtet würde . Um den Rand dieser
Grube sicht man eine merkwürdige Pflanze wach¬
sen , nähmlich Juniperus Nana , von der man
vorher gar nicht wußte , daß solche in den österrei¬
chischen Staaten vorhanden sey , bis solche der scharf¬
sichtige Botaniker , der Erzherzog Johann , zuerst
im Jahre igoz aufden Sonschiner Alpen in Stey-
«rinark entdeckte . Die Subalpinischcn Pflanzen
befinden sich in einer Art von Alpenhütte , welche
seine königl . Hoheit , der Erzherzog Johann , größten-
Iheils mit eigenen Händen erbaute.

Diese seltene Pflanzenanlage ist ganz daä
Werk der Erzherzoge . Die Gewächse wurden zu¬
erst von Sr . königlichen Hoheit , dem Erzherzoge
Johann in den Jahren , i fici « und itzoz , cheils
auf dem Schnceberge , theils auf andern österrei¬
chischen und stcyrischen Gebirgen gesammelt , in wel¬
chem letztern Jahre ( 180A ) ihm die Erzherzoge
Anton und Reiner in die obersteyerschen Alpen beglei¬
teten . Diese botanischen Reisen setzten sie auch in
den Jahren itzoL und Z8oZ  fort , wodurch diese
Schönbrunner Alpenflora sehr bereichert wurde.

Bey diesen botanischen Anstalten befindet sich
auch ein gut eingerichtetes chemisches Laboratorium.

Eine Pflanzung zum Selbstunterrichte in der
Gewächskunde trifft man seitwärts nicht weit vom
Schönbrunner Schloßgebäude an . Diese besteht
aus 24 Beeten , von denen jedes eine der 24 Pflan¬
zen Elasten des Lineischen Systems enthält . Jede
von diesen Elasten ist wieder in ihre Ordnungen ein-
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Kktheilt , und jede Ordnung enthält eine oder meh¬
rere Pflanzen aus den Unterabtheilungen dieser Ord¬
nungen . Durch diese anschauliche und leicht faß¬
liche Methode kann sich derjenige , welcher sich dem
Studio der Botanik widmen will , selbst leichter
praktisch unterrichten , und sich das ganze System
leicht gehörig einpragen.

Gebildete , Fremde yder Einheimische könne«
diese botanischen Anstalten , mit Erlaubniß des Ober-
aufsehers , Herrn Boos , besehen . Die Direktion
über die botanischen Anlagen der Erzherzoge , führt,
der Herr Hofgnrtner Bredemeyer.

Die Obstgarten.
Auf dem Berge zu Schönbrumr , an dessen

östlicher Seite ist der große Obstgarten befindlich.
Hier werden än jedermann Pfropfreiser von den vie¬
len vortrefflichen Obstgattungen , die daselbst ge¬
baut werden , unentgeldlich ausgegeben , wenn sie
solche zur Veredlung ihrer Obstgarten verlangen.
Güter - oder Gartenbesitzer müssen sich deßhalban
den Direktor dieser Anstalt , Herrn Bredemeyer , wen¬
den . Dadurch ist die Obstbaumzucht in der hie¬
sigen Gegend schon sehr stark verbessert worden,
und viele schöne Baumschulen in der Nährund Fer¬
ne haben derselben ihre Entstehung zu verdanken.

Die Orangerie
befindet sich an der großen Allee im Schönbrunner
Garten , die nach Meidling hinführt . Sie ist

eüiL der außerordentlichsten Werke her GarttnkunH



»s

Eie besteht ans einem hohen durchaus gewölbte«
-Hauptgebäude , welches ioo Klafter lang ist. An
dieses Gebäude schließt sich ein anderes halbjirkel-
förmiges an , in welchem sich das Obstzimmer und
Cedrathaus beendet.

In dem freyenRaume vor derOrangerie sind sechs
andere Glashäuser , zwey für dem Baue der Ananas,
jwey für die Zucht der Pfirschen , und zwey für Wein-
kraubenbau bestimmt.

Der Orangerie gegenüber , über dem Allee-
weg , ist eine eingeschlossenr Abtheilung , die ebenfalls
sechs Glashäuser enthält , nähmlich : eins für Ana¬
nas , einPisanghaus , ein Blumenhaus , eine Oran¬
gerie und zwey Träubhäuser für Pflaumen ( Zwetsch¬
gen ) und Mirabellen.

Der übrige Raum dieses freye » Platzes ist
für die Ausstellung der Orangerie zur warmen Som¬
merszeit bestimmt . Hier werden nähmlich die Gar-
tcngcschirre mit den Orangeriebäumen den wohl-
Ihätigcn Sonnenstrahlen ausgcsetzt . Daselbst ste¬
hen sie dann in zierlicher Ordnung , und bilden ei¬
nen bunten Garten voll angenehmer Düfte , der
mit den edelsten und schönsten Früchten geziert ist.

Die Schönbrunner - Orangerie steht unter der
Oberaufsicht des k. k. Hofgärtners , Herrn Joseph
Schlicht.

Außer dem kleinen Fasangarten , an einem
Theile der Anhöhe des sogenannten Schönbrunner¬
berges , in welcher sich prächtige Gold - und Sil¬
berfasane befinden , und dem großen Fasangarten

au^ dem Berge hinter dem Gloriette , auf der Höhe,
ist noch merkwürdig und sehr sehenswerth.
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Die Menagerie,
gemeiniglich der  Thiergarten  genannt . Die¬
se zeichnet sich sowohl durch die Menge , Schönheit und
Seltenheit der darinn befindlichen Thiere , als auch
durch ihre zweckmäßige und schöne innere und äuße¬
re Bauart und Einrichtung , vor vielen andern ähn¬
lichen Anstalten in Europa , vorzüglich aus . Die
Wohnungen der Thiere liegen in einem Kreise her¬
um dicht neben einander , in dessen Mitte sich rin
geräumiger Platz mit einem schönen achteckigen
Gebäude befindet , dessen Salon inwendig mit Abs
bildungen derjenigen Thiere geziert ist , welche sich
bey Errichtung dieses Thiergartens in demselben
befanden . Die im Kreise um dieses Gebäude her¬
um befindlichen Thirrbehältnisse, bestehen ans drey-
zehn Abtheilungen , und einigen rückwärts derselben
befindlichen Nebenabtheilungen ; sie folgen mit
ihren Bewohnern also nach einander:

Erste Abtheilung:  Zwey Landbären von
der Art , welche man Goldbären zu nennen pflegt,
ein Männchen und ein Weibchen . Zwey Hyänen,
Männchen und Weibchen . Ein Panther . In ei¬
nem verschloßrnen Behältniße sind zwey Steinböcke.

Zweyre Abtheilung:  Zwey Stephan¬
ien , Männchen und Weibchen ; der männliche ist

jetzt gegen iL , und der weibliche gegen >6 Jahre
alt , aber kleiner als der männliche Elephant . Täg¬
lich fressen diese zwey Thiere zusammen mehr als
«inen Zentner Heu , und über einen Gulden Werth
«n Brod , und noch außerdem des Tages über v- ir
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dem Grast , welches in dem inner « Raume ihres
Hofes um ihre Wohnung aufwächst.

Ein Auerochs.  Dieses seltene Thier , wel¬
ches wegen seiner Ungeheuern Stoßkraft merkwür¬
dig ist, war das einzige voa allen Thierey , welches
1796 in dem abgebrannten Thierhetz - Amphithea¬
ter in Wien , aus den Flammen gerettet wurde.

Dritte Abtheilung:  Hier befinden sich
mehrere Storche und Pelikane.

Vierte Abtheiiung:  Vier Geyer,
wovon zwey aus Amerika , einer aus Afrika , und
einer aus der Bukowina hieher gebracht wurden.
Ein Steinadler,  das älteste Thier im ganzen
Thiergarten , und vielleicht eines der ältesten leben¬
digen Geschöpfe in Oesterreich , denn er war schon
zu den Zeiten des Prinzen Eugen in dessen Mena¬
gerie im Belvedere.

Von hieraus geht man rechts in den Geflü¬
gel Hof,  wo «ine ansehnliche Sammlung Feder¬
viehes sich befindet , nähmlich : verschiedene Arten
ron Hühnern , Truthühnern ( Indian ) , Pfauen,
Tauben , u . dgl . An der Unken Seite ist ein Hof
mit einem Teiche , auf welchem sich Türkische Bisam-
Enten , Mohren - Enten , Russische Ganse , wilde
Ganse vom Vorgebirge der guten Hoffnung in Af¬
rika , wilde Gänse aus Canada in Nordamerika,
Hausgänse aus China , und zwey Schwanengänft
aus Kamtschatka aufhalten . In dem letztem Hos
fie steht ein Gartenhaus mit folgenden Thieren : Ein
Pavian , von derselben Affenart , welche man Ran?



dril obrr MaimoN nennt . Ein Hund mit drep '

Füßen . Ein Bisamschwein . Eine Zibetkatze.

Fünfte Abtheilung:  Iwey Strauße

waren ehedem hier befindlich ; diese sind gestorben-

das Behältniß steht daher jetzt leck.

Sechste Abtheilung:  Weiße und schwarr,

je Damenhirsche Mit ihren Jungen.
Siebente Abtheilnng:  Rothe Schafe

gus Egypten , und schwarjk auö Tripolis in Afrika.

Achte Abtheilung:  Einige gemeine Scha¬

fe , unter denen sich ein Spiel der Natur > nahmt

lieh ein Schaf , welchem ein fünfter Fuß mitten aus

dem Kopfe herausgewachsen ist - und am Halse

herunter hängt . Einige Seidenschäfe aus Tunis

in Afrika , mit breiten Frttschwänzen . Ferner in

einer verschloßenen Abtheilung , Schafe aus Bessa-

rabten , mit langen Fettfchwanzem In einer rück.'

wärtigen Abtheilung sind zwey Känguruh , aut

dem Geschlecht « der Beutelthierr . Diese durch

ihren sonderbaren Körperbau merkwürdigen Thicre,

sind aus den erst in den neuen Zeiten entdeckten

Eüdsee - Inseln . Sie haben zwey Junge , welche

sie in Schönbrunn erzeugten . In einigen Ver¬

schlagen sind weiße Wollhühner , nackt « Hühner,.

Straubhühner , sehr schöne Pfauen und Perlhüh¬

ner . Die prächtige Kronentaube aus China , wel¬

che in dem Gartengebäude in der Mitte des Platzes

abgebildit ist , starb vor kurzem - und war etliche

Jahre alt geworden.
Neunte Abtheilung:  Drep Düffelbch-

scn.



Zehnte Abthetluug : Sechs fogenann - /
te Pudclpftrde aus Schwedisch Pommern , die
gegen den Winter wolliges , pudelartiges Haav
bekommen.

Eilfte Abtheilung:  Einige Kraniche
und ein Schwann.

Zwölfte Abrheilung:  EinKameeloder
Dromedar , oder ein Trampelthier , mit zwey Bu»
ekeln auf dem Rücken . Zwey Steinesel.

Dreyzehnte Abrheilung:  Zwey klei¬
ne Baren . Ein prächtiger Tyger . Ein Leopard,
mit dem seit einiger Zeit von ihm unzertrennlichen
Gesellschafter , einem kleinen Hunde.

Zu der Menagerie gehören auch die seltenen
Vögel in den Glashausern des botanischen Gar¬
tens . In dem großen Glashause , gleich beym
Eingänge , sind einige sehr schöne Papagayen . We¬
bervögel , eine wenig bekannte Gattung . Diese
Vögel haben die Eigenschaft , daß sie allerhand
.faserigte Gegenstände , die sie antreffen , zerrupfen,
und daraus eine Art von Gewebe verfertigen . Ein
Kvnigsgeyer . Ein Jchnevmon oder Pharaonsratte,
welch» den Krokodilen dadurch schädlich ist , baß
sie ihre Eyer im Sande auffucht und frißt.

In einem Glashause der neuen Abtheilunz
sind noch folgende seltene Vögel anzutreffen:

Zwey capische Paradiesvögel , welche selbst
in ihrem Daterlande selten sind. Dieser Vogel
hält sich immer an der Spitze mehrerer kleiner Vö-
gelauf,denenergleichfamalsAnführer verfliegt ; so¬
bald er sich erhebt , fliegen ihm all « nach , und
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folgen ihm ; daher ihn die dortigen kandeseinwoh -»

ner den Königsvogel nennen . Er verändert seine

Farbe jährlich zweymahl ; sechs Monathe lang ist

er mit seinem schönen langen Schweife in großer

Pracht zu sehen , und in den andern sechs Mona - ^

then verliert er den Schweif , und wird auschgrau.

Dieser Vogel ist in Europa höchst selten anzutref-

fen , und vielleicht in keiner Menagerie weiter zu

sehen . Zwry Alexandrinische Papagayen . Capi-

sche Buschturteltauben . Ein afrikanischer Kernbei¬

ßer.
In einem andern Glashause sind zwey Wit¬

tibvögel , einige Gesellschaftsvögel , rin prächtiger

amerikanischer Rabe oder Aras , ein Kakadu , ein

possirlicher Papagay , eine kassische Waldtaube,

«in brasilianischer Fink , und einige Reissperlinge.

Unter der jetzigen Regierung Kaiser Franz des I.

wurde Schönbrunn mit mehreren seltenen Thieren

und Gewächsen vermehret , der hinter dem Gloriette

befindliche Theil des Gartens parkmäßig erweitert,

die eingegangenen Wasserspiele wieder hergestellt , u.

dgl . Vorzüglich aber erhält Schönbrun unter dessen

Regierung dadurch mehr Glanz und Lebhaftigkeit,

daß alle Jahre , zur Sommerszeit , einige kaiserliche

Prinzen und Prinzessinnen sich dafklbst anfhalten.

Hetzendorf.
Dieser Ort ist ein Dorf und eine eigene Herr¬

schaft , liegt in einer kleinen Entfernung von Schön-

brunn , unter dem sogenanten Gatterhölzel , und



gehört unter daS Landgericht Wien. Herr vo»
Bärenklau ist jetziger Grundherr.

Hetze ndorf  wird im Sommer von viele»
Lustwandlern auch sehr besucht. Es hat ein kaiser¬
liches Lustschloß, verschiedene schöne Landhäuser
mit Gärten, r Wirthshäuser, und zo Wohnhäuser.
Im Jahre 1802 wurde das Schloß renovirt, und
mit Kupfer gedeckt.

Die vorzüglichsten Merkwürdigkeiten in He>
tzendo rf sind:  In der Kirche des Orteseine
schenswürdige Freskomahlerey des ehemahligen be¬
rühmten Hofmahlers Wiedon. Auf dem Chore
der Kirche ist ein kostbarer Weihbrunnkessel, und der
heil. Johannes aus Ebenholz- ein Geschenk vom
Padste Benedict XIV:

Das kaiserliche Lustschloß in diesem Orte ist
zwar nicht groß und prächtig, aber niedlich und
bequem eingerichtet, liegt mit seinem Garten in
einer angenehmen und gesunden Ebene, und ist mit
Echönbrunn durch eine Allee von Kastanienbäumen
verbunden. Es hat r6c>Zimmer für den Hof und
für die Dienerschaft desselben. In seinem Innern
ist sehenswürdig, ein Plafondgcmählde von Da--
niel Gran,  welches die Zeit im Gefolge des
Sonnenwagens vorstellt; die Gemählde an den
Wänden enthalten dir Vorstellung der.vier Elemen¬
te. Dieser Mahler erhielt für jeden Tag, an wel¬
chen er an diesen Gemahlden arbeitete, roo Dm
karen, und wurde jedcsmahl mit vier Hofpferden
von Wien nach Hetzrndorf geführt. Er starb zu
St . Pölten 17L7 nicht in den besten Umständen. —

Noch
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Noch ist daselbst ein Cabinet zu merken, wel¬

ches mit schonen purpurfarbigen Feketinholz aus¬
getäfelt, und mit kostbarem Speastcine ausgelegk
ist; es soll gegen 60,000 fl. gekostet haben.

An die Südseite des Schlosses stoßt ein Gar¬
ten, im alten Stiele angelegt, in dem man eine
Aussicht in das umliegende flache Land antrifft. Es
befindet sich dabey auch ein großer Küchengartrn
und «me Pflanzung von köstlichen Obstarten, den
man den Carlsgarten zu nennen pflegt, weil Her¬
zog Carl von Lothringen, Bruder Kaisers Franzi .,
sich gern dort aushielt. An der Gartenmauer ist
eine Schießstätte, welche genannter Kaiser erbauen
ließ, in welcher sich seine Kinder im Schießen zu
üben pflegten.

Nahe an dem Schönbrunner Garten liegt das
ebenfalls sehr bekannte Dorf

Hitzingen»
Dieser Ort wird von manchen auch Maria

Hitzingen  genannt . Es liegt an der südwest¬
lichen Seite von Schönbrunn, gehört in das Land¬
gericht St >Veit , und Grundherrschafr ist Kloster
Neuburg.

Dieses Dorf gleicht mehr einer kleinen schön
gebauten Stadt , und vergrößert sich immer. Die
meisten Hauser desselben sind nach dem neuesten
Geschmackr gebauet und eingerichtet, gehören mei¬
stens Leuten aus der Stadt , welche im Sommer
hier wohnen, und sich in schönen Sommertagcn in
ben dabey liegenden schönen Gärtchen Unterhalten»

C
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Man trifft in der warmen Jahreszeit eine große

Anzahl Menschen aus allen Ständen an , welche

sich entweder mit Spazierengehen belustigen , oder

um ihre Freunde und Bekannten , die dort Som¬

merwohnungen haben , zll besuchen . Alle Freyta¬

ge werden auf dem großen Platze dieses Dorfes

Abendmusiken , auf Kosten der vornehmsten Ein¬

wohner , gehallt , wobcp Leute aus allen Stän¬

den fröhlich durch einander watideln , und sich an¬

genehm und zwanglos unterhalten . Leute , welche

zur Sommerszeit hier wohnen wollen , können auch

dey den Einwohnern des Dorfes Zimmer in dieser

Absicht miethen . Man trifft in Hitzing zwey gro¬

ße Gasthäuser , ein Traiteur - ein Kaffeehaus,

sieben Bicrhauser , eine Apotheke -, zwey Mühlen,

verschiedene Kramläden , mehrere Gewerbsleute,

und überhaupt alles an > was zur Nolhburft und

Bequemlichkeit des Lebens g :hört.

Merkwürdig daseibsi ist besonders die uralte

Pfarrkirche , von deren ersten Gründung man keine

gewissen Nachrichten hat , welche aber von Atters

her ein berühmter Wallfahrtsort gewesen ; noch

immer kommen jährlich eine große Mengt Menschen

aus allen Gegenden von Oesterreich hieher , um ih¬

re Andacht zu verrichtem Die Kirche ist nickt groß,

hat äußerlich zwar ein altvaterisches , ärmliches

Ansehen , aber im Innern viele Schönheiten und

Kostbarkeiten ; sie hat viele Seieenaltare und einen

Hauptaltar , hinter welchem cm großer belaubter

Baum hcrvorragt , auf dessen Stamme die heilige

Jungfrau Maria mrt dem Jesuskinde sich abgebit-
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det befindet , mit einem Mantel von geschlagenem
Silber , welches die hochselige Kaisennn , Maria
Theresia , mit eigener Hand zupfte , verfertigt ist.
Inwendig ist die Kirche ausgemahlt , mit schönen
Altarbiättern versehen , und prangt mit vielen gol¬
denen und silbernen Zierrarhen . Es befindet sich
auch bey dieser Kirche eine Schatzkammer - in der¬
selben sieht man ganz reich gestickte Meßgewands
von der eigenen Arbeit obgenannter Kaisennn - zwey
große goldene , mit Brillanten besetzte Ringe , von
Kaiser Lepold I . und seiner ersten Gcmahlinn Clau¬
dia Felicitas ; die goldenen Trauringe Kaiser Jo¬
seph II . , und fast von jeder Er,herzoginn Meß¬
kleider , Dela - Ankipendia - u . dgl -. Auch ist hiev
rin sehr geschmackvoll verziertes Velum von der
französischen Prinzeffinn , Maria Theresia , Lochtet
Ludwigs des XVI . , zwey kostbare , mit Edelge-
sieine » und Perlen besetzte Kronen , für das Marien¬
bild und Jesuskind ; eine große - silberne - vergol¬
dete Monstranz - viele Reliquien ü . dgl . Die
Kirche wird von Klosterneuburg aus , wohin die
Pfarre gehört - mit geistlichen Dienern versehen,
welche hier eine Residenz mit L bis 8 Geistlichen un¬
terhalten - da die Bevölkerung d :s Ortes immer
zunimmr , und dieß auch besonders wegen der zahl¬
reichen Wallfahrter nöthig ist ; denn zur Zeit der
österlichen Beichte trifft man oft gegen i Zovo Beicht¬
kinder daselbst an.

Hier ist auch eine der altern Fabriken etablirt-
welchk öfters Tapeten fabnzirt , die Über zo,ov0
Gulden kosten.

C 2



Außer Schöndrunn , Hitzing Und Hetzendorf,

4dird sowohl von Wiener - Einwohnern , als auch

don Frenrden , das k. k. Lustschloß

Laxenburg
im Sommer sehr häufig besucht » Der Ort ist ritz

Marktflecken , und gehört in das Landgericht der

Stadt Wien . Grundherrschaft ist das Schloß,

welches eine Kais . Familien - Herrschaft ausmacht»

Dieser Ort ist gutgebaut , uud enthalt , au¬

ßer den kaiserlichen Gebäuden , noch yr Häuser,

unter denen zeichnen sich die Landhäuser der Grafen

v . Zizschi und v . Harrach besonders aus.

Das eigentliche Schloß Laxenburg besteht

aus zwey verschiedenen GebÄrden , nähmlich dem

alten und neuen Schlosse . Das alte Schloß ist ein

viereckigtes , ziemlich hohes Gebäude , mit zwey Hö¬

fen , es mangelt ihm aber Regelmäßigkeit . Unter

dem Eingangr hängt cm sehr großes Bein , von

dem man sagt , daß es von einem Riesen herrühre»

Allein , sdlche Beine zeigte man auch ehedem auf dem

St . Etephansfreudhofe und an andern Orten Oe¬

sterreichs vor ; sie sind aber nichts anders , als Kno¬

chen von einem großen , unbekannten Säugthiere,

dergleichen mau in Oesterreich öfters auögegraben

har.
Das neue Schloß , welches gemeiniglich bas

blaue Haus genannt wird , ist in einiger Entfer¬

nung , dem alten Schlosse gegenüber , angelegt.

Es hat das Ansehen eines schönen , einfachen,

geschmackvollen Landhauses , ist von einem Srockwcr-
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ke, und iu ftinem Innern prächtig eingerichtet. Mit
dem Hauptgebäude sind viele andere Nebengebäu¬
de in Verbindung gedruckt, welche aus einem Erd¬
geschosse bestehen; diese enthalten große Sale zur
Musik, zum Spiel und Tanz; in denselben ist auch
ein Theater, eine Reitbahne und eine Menge Zim¬
mer für Gäste, für die Hofdiencrschaftu. dgl. hie
Wirthschaftsgebäude, das Meublenmagazi» , di«
Caserne für das wachthabende Militär u. s. w.

Neben dem Schlosse ist ein kleiner geschloffe¬
ner Garten, der meistens mit schönem Blumenwer-
ke und mit Obstbäumen bepflanzt ist. Der groß»
Park hinter dem Schlosse ist eine der größten Se¬
henswürdigkeiten? er ist groß-, mit langen, un¬
übersehbaren Alleen, Fahrstraßen und Fußwegen
nach allen Richtungen durchschnitten, und größten-
theils nach dem neuern englischdeutschen Geschma-
che angelegt. Mitten durch denselben läuft der klei¬
ne Fluß Sckwecha, und auch ein breiter, zu Lustschif¬
fahrt eingerichteter, breiter- ausgemauertcr Canal,
lieber diese Gewässer sind viele schön gebaute Brü¬
cken angebracht. Unter den Alleen ist auch eine, die
zu einer Kegelbahn« zugerichtet und über ivo»
Schritte lang.

In diesem großen Parke sind besonders fol¬
gende Gartengebäudeund andere Gegenstände am
merkwürdigsten, nahmlick:

Die Statue Kaiser Josephs II ., diese stehr
beym Eingänge auf einem Rasenhügel, der mit
Blumenbeeten umgeben ist; Diese Bildsäule ist
aus hartem Marmor, von Herrn v. Jauner Gs»



fertigt , und steht hier gleichsam als Modell von
der kolaffalischen St « tue auf dem Josephsplatzc
in Wien , von der Hand eben dieses berühmten
Künstlers . Dieses Denkmahl ließ der jetzt regie¬
rende Oesterreichifthe Erbkaiser , Franz I . seinem
Onkel ( 1798 ) aufstellen , wie die Inschrift dessel¬
ben anzeigt.

Der Tempel der Diana.  Dieser ist
ein leichtes , hölzernes , grün kemahltes Gebäu¬
de . Es befindet sich, in dem Mittelpunkte von
gcht zusammen laufenden Alleen, , von deiien sechft
freye Durchhaue durch den Garten bilden , und wei¬
te Aussichten gewahren . An der Decke ist ein
Gemahlde aus dem Trojanischen Kriege , von
Vinzent Fischer gemahlt , zu sehen.
^ Der kleine Prater,  ist nach dem Modell
des Praters bey Wien angelegt, ^ mit kleinen Pra-
terwirthschaften , Kegelbahnen , Schaukeln , Stel¬
lage für die türkische Musik , Feuerwerksgerüste ^
und mit einem Lusthaufe versehen ..

Der Tempel der Eintracht.  Dieser
ist ein schönes Gebäude von Stein und acht ko¬
rinthischen Säulen , die eine schöne Kuppel tra¬
gen . Der Baumeister desselben war C . C . Mo-
retti . Die schöne Stukaturarbeit ist von Köh¬
ler ; es wurde 179 ^ vollendet . Der jetzt re¬
gierende Kaiser Franz I . legte selbst dazu deu
Grundstein.

Die Einsiedeley,  steht auf einem Felsen.
Dabey befinden sich zwey Einsiedler , von denen
einer bethet , der andere aber in Betrachtungen^
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vertieft zu seyn scheinet . Die Zuschriften deuten
auf den Zweck dieses Gebäudes . Auch sind hier-
bey einige mechanische Belustigungen angebracht.
Wenn m » n sich nähinlich der Thürschwelle nähert,

so steht der eine Einsiedler von seinem Sitze auf,
die Sessel pfeifen , wenn man sich darauf setzt, und
die Sofa sinkt , wie zerbrochen , zusammen , wenn
sich jemand auf demselben niederläßt , das Bild des
heil . Franziskus in der Einsiedeley zertheilt sich,
wenn man vor demselben auf den Fußschemel knieet,
und zeigt die Beständigkeit in Gestalt einer schonen
weiblichen Figur.

Das Fifcherdörfchen.  Dieses enthält,
außer einem größer » Fischerhause , ein kleineres und
einige zerstreute Hütten ^ Vor dem größeren Hau¬
se hängen verschiedene zur Fischerey nöthige Ge-
räthsckaften ; im Hause selbst ist ein niedlich ver¬
ziertes Zimmer , auf dessen Tische dioganzc Ansage
des Fischerdörfchens, , wie es noch zu Anßrnge des
Jahres 1807 aussah , in Migniatur abgemahlt
ist . Von außen sind hinter den Fensterladen ver¬
schiedene Karikaturren angebracht.

Der Wasserfall,  ist «ine schöne Garten-
parthie . In dieser flachen Gegend hat man dem
Wasser einen künstlichen Fall verschafft ; hier drängt
es sich über und zwischen unordentlich hingewor¬
fene Felsenstücken , die theils mit Moose und Ge¬
sträuchen bewachsen sind , durch . Ein anderer stär¬
kerer Wasserfall , wird durch den breiten Canal her¬
vorgebracht , der sich über ein steinenes Wehr stürzte

Der Teich mit der chinesischen Drü-
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tke . Hier steht ein chinesisches, offenes Sommer¬
haus in einem kleinen Teiche , welches durch eine
chinesische Brücke mit dem Ufer verbunden ist. Alles
ist hiebey nach dem Geschmacke der Chineser , mit
bunten , krellen Farben brmahlt , mit chinesischen
Inschriften versehen , und mit gläsernen Glöckchen
behängen , welche , wenn sie vom Winde hin und
her bewegt werden , ein eigenes Getane Hervorbrin¬
gen . Auf dem Teiche sind niedliche Schiffchen , und
in demselben vielerley Gattungen von Fischen be¬
findlich . Das Ganze bildet mit seinen Umgebun¬
gen eine kleine angenehme Landschaft.

Die türkische Moschee.  Diese ist nach
türkischer Sitte mit einem Minaret oder Thürmche»
geziert , auf welchem ei« halber Mond befestigt ist
an dem Fenster scheint ein Jmao zum Gebethe zu
rufen . Ueber dem Eingänge ist eine türkische In¬
schrift . In dem inneren Raume dieses Gebäudes
ist ein Caroussel , oder sogenanntes Ringelspiel,
wobey das Ziel ein Türkenkopf ist, welcher, wenn
man ihn auf die Mitte der Stirne trifft , mit gro¬
ßem Geräusche aus einander fällt.

Der Holzstoß,  ist ein Cabinet , welches
von außen sehr täuschend wie ein Holzstoß grmahlt
ist, und durch eine Oeffnung erleuchtet wird , und
ln seinem Innern schöne Verzierungen , vorzüglich
Stickereycn auf Sofa - und Sesselüberzügen ent¬
hält , und blau gewählt ist.

Das Haus der Laune.  Die Benen¬
nung zeigt schon an , was es ist , ein Werk der
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Laune und wunderlicher Einfälle , steht mitten

in einer Einfassung von Hellrparten , ist vielseitig,
und mit Thürmen versehen , von denen einer eine

Festung , der andere ein Vogelhaus , der dritte ei-

ne Art von Felsengrottc mit einer Gemse , und der

vierte einen Taubcnschlag verstellt . Rings herum

ist dieses Gebäude aufeine sonderbare Art bemahlt;

denn der untere Theil stellt Felsen vor , der mittere

besteht aus Figuren , die zur Erndte gehören ; das

Dach ist mit Honigfladen und Wachsstücken bedeckt,

und mit Zuckerhüten umsteckt . Statt der Wind¬
fahne sind mehrere aufgeblasene Ballons angebracht,

u . dgl . Eben denselben Charakter zeigt auch das

Innere dieses Gebäudes , In der Kücke sitzen Ten .-

fel auf dem Heerde , und spielen mit Karten ; im

Toilettenzimmcr bedienen Hunde , Affen und Bä¬

ren . In eben demselben Geschmacke ist das Con-

ftctzimmer , die Retirade mit Karrikaturen u . dgl.

In diesem sonderbaren Gebäude sind einige niedli¬

che Cabinete sehenswerth . In dem Spielzimmer

zu ebener Erde besteht ein Theil der Mahlerey und

der Sessel aus KartenblLttern , der Tisch aus ei¬

nem Billard , der Luster aus Billardkugeln u . dgl.

Das Musikzimmer im ersten Stocke ist an den Wän¬

den mit Musikalien von berühmten Tonkünstlern

ausgeziert ; eine Pauke mit Waldhörnern bildet

den Kronleuchter, , und eine Violon den Musikalicn-
kasten ; selbst der Fußboden ist mit Notenblättern

bemahlt . Eben soäst das Studierzimmer mit Um¬

schlägen von Broschüren bemahlt , und mit Düsten
von Gelehrten besetzt . Die Schränke oder Büchst
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Kisten entkalken Titel von ästhetischen Werke » ; der
Lüfter har die Gestalt eines Globus u . dgl . Das
Knpferstichzimmcr ist mit schönen Kupferstichen aus-
geziert . Ein sehr niedliches Cabinet besteht aus
lauter künstlicher Etroharbeit . Den Schluß dieses
sonderbaren Quodlibet macht der Keller , welcher
auf dem obern Boden das Hauses , unter dem Da¬
che angebracht i<k

Die Mayerey.  Auf einem Hügel liegt
das dazu gehörige ländliche Wohnhaus , ganz ein¬
fach von außen anzusehcn , und eben so von innen
eingerichtet , aber auch mit schönen Gemähkden und
mancherlei ) Hausrathe von kostbarer und ^um
Theil alter Arbeit versehen , u . s. w . Das Gan¬
ze ist mit einer Umzäunung eingefaßt.

Nicht weit davon ist eine Grabeskapelle nach
dem griechischen Ritus . Hernach kommt man in
eine noch ziemlich junge angenehme Pflanzung von
Nadelholz . Mitten in derselben steht ein prächti¬
ges steinernes Denkmahl . Auf einem sehr massi¬
ven Postamente erhebt sich eine hohe Säule , auf
welcher ein geharnischter Ritter steht , der sich auf
das österreichische Wappen stützt. Die Säule selbst
ist ein Werk des Alterthumes aus dem iZ . Jahr¬
hunderte , welches sich vorher in Klosterneuburg
befand . Neben der Säule stehen zwey  große Lö¬
wen , die von dem berühmten K nstler Beyer ver¬
fertigt , und von ihm dem Kaiser Joseph II . ge¬
schenkt wurden . Das Postament hat eine mit Git¬
tern verschlossene Höhlung , in welcher sechs alaba¬
sterne Büsten stehen.
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Das Ritterschloß . Dieses ist das merk¬
würdigste im ganzen Parke. Es ist ein großes,
massives, kostbares Gebäude, welches von außen
schön in die Augen fällt. Es enthalt inwendig ei¬
nen Schatz von Denkmählern aus dem Mittelalter,
welche aus verschiedenen Schlössern und Klöstern
der österreichischen Staaten zusammen gebracht wur¬
den. Es steht jetzt ganz frey, und ist rings her¬
um mir Wasser umgeben..

Man kommt durch ein schmahles Thürlein in den
Schloßhof; in dessen Mitte befindet sich ein steinerner
Ziehbrunnen. Die winklichte Bauart , d>: unglei¬
chen mit Glasmahlereyen versehenen Fenster, be¬
reiten den Eindruck vor, denn das Innere dieses
Ritterschloffes hcrvorbringcn soll. Gew-Hnlich wird
man in folgender Ordnung herum geführt, wenn
man cs besehen will:

Zuerst kommt man in den Empfangs- oder
Rittersaals Hier sieht man alte Wendgemählde
von Albreckt Altorfer,. aus dem i Z. Jahrhunder¬
te, alte Eitze, und einen merkwürdigen Tisck vom
Jahre iLyi , in dessen steinerne Platte ein Gesell¬
schaftsspiel der damahligen Zeiten ringeätzt ist.

Don hier steigt man auf ein u ziemlich hohen
Thurm , der oben eine offene Platforme hat , in
welcher sich Schießscharten befinden,, die mir Dop¬
pelhacken besetzt, sind. Daselbst ist auch ein Wacht-
haus, in welchem sich ein grossesg.'wi ndenes Ruf¬
horn oder Sprachrohr , nach der alt n Art , von
Blech, befindet. Dies-s Alt r̂chnm wmd' aus Ty-
tvl aus der Festung Kufsteinh- h r g tr .cht. Bs»
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hier gelangt man etwas hoher auf die Zinne eines
Roiidellenthurmes , von da man eine weite sehr
schöne Pussicht über den ganzen Park und die be¬
nachbarten flachen Gegenden , bis an die österreichi¬
schen und steyerschcn Gebirge , und von einer Sri«
bis nach Ungarn genießt.

Von hier kehrt man gewöhnlich den vorigen
Weg bey der Beschauung dieses Rittrrschloffes wie¬
der zurück , und kommt dann bey den, Rittersaal
te vorbei ) in einen runden Thurm , welcher aus¬
wendig eine offene Galerie hat , auf welcher man
sehr weit um sich her sehen kann . In diesem Thur-
me ist die Wohnung des Burgpfaffen , Die Fenster
derselben enthalten viele auf Glas gemahlte Figu¬
ren und Aufschriften von hohem Afterthume , die
§ch vorher in Wien in der Kirche zu Maria Stie¬
gen befanden.

Hernach kommt man an der Schloßmauer
hin in «inen Gang , in welchem 60 kleine Gemähl-
d : hängen , welche die Kleidertrachten verschiedener
Nationen aus dem Mittelalter , sowohl lts männ¬
lichen als weiblichen Geschlechtes, vorstellen . Neben
diesem Gange sind die Zimmer des Burgvogtes.
In denselben ist das Merkwürdigste eine schöne,
nach alter Art mit Elfenbein eingelegte Bettstelle,
wcyland Kaiser Rudolphs I . von Habsburg,

Von da kommt man weiter zu den Verthei-
digungsgang , den Capitularions - Balkon , und
endlich zu dem Luegeck. Dieses Letztere hat die B --
pcnnung von dem altdeutschen Worte kurzen , oder
sehen , weil man von dem Luegeck aus zu beob-



Ncktett pflegte , was in den nachgelegenct , Gegen¬

den um die Burg vorgivg.

Nun steigt man über steinerne Stufen abwärts

bis zu einer düstern Lampe , und endlich noch tie-

ftr in den Kerker . In diesem dunkeln nur durch

Hängelampen sparsam erleuchteten Orte - liegt an ei¬

ner Treppe ein gefangener Tempelherr in feinem

Ordenskleide.
Durch eine mechanische Vorrichtung erhebt

fick diese Figur bey der Annäherung einer besuchen¬

den Person , und raffelt mit den Ketten . Durch

eine runde , mit einem Eisengiiter verwahrte Ocff-

nüng am Fußboden sicht man in das noch tiefere

Gefängniß oder unterirdische Burg - Verließ.

Wenn man aus diesem Gefängnisse wieder

herauf gestiegen ist- so kommt man in die Gerichts^

stube der Burgherrschaft . Auf dem Gericktstische

steht die Bildsäule der Gerechtigkeit . An der De¬

cke derselben ist ein Atifzug angebracht , vermittelst

dessen man die Gefangenen aus dem Kerker herauf

winden konnte - wenn man nähmlich die Bildsäule

über dem Tische wegnahm , dann durch das un¬

ter dem Tische angebrachte Lock, das Aufzugsseil

bis in den unter der Gericktssiube befindlichen Ker¬

ker hinunter ließ , und so den Gefangenen herauf

zog . Dieser erschien dann in einer solchen Stelluna-

daß er sich mit dem Körper an dem Tische befand,

und nur mit dem Kopfe durch die Oeffnung der

Tischplatte herausguckte , um von den herum sitzens

den Richtern verhört zu werden»

Aus dieser Gerichtsstube gelangt man in einen
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Gang, auf dem man en grostes Gemahlde aus
der Voiz: r erblickt, das einen Maskcnbal vorstellt.
Von oa kommt ma» in den Gefeilschafts-
saai , in weichem viele Merkwürdigkeiten ent¬
halten sind, die aus alten Zeiten herrühren. Be¬
sonders sind darunter sieben Portraite jehenswerch,
von ha.b erhabener Arbeit, die den Baumeister
der St . Stephansrirchc in Wien, einen Mahler,
Bildhauer, Steinmetz, und zwei) Poliere verstel¬
len, weiche be.) dem Bane dieser Hauptkirche ge¬
braucht wurden. Sie sind aus dem Stifte Zwettl
hieher gebracht.

Aus dem Gesellschaftssaale kommt man in die
Waffen kämm er,  welche aus zwey Abheilun¬
gen besteht. Hier findet man viele alte Rüstun¬
gen, geharnischte Ritter , auch Weiber in Rüstun¬
gen u. dgl> Das Merkwürdigste darunter ist, die
Rüstung Kaiser FriedrichsItl . In der einen Ab¬
theilung ist eine Gruppe von geharnischten Fi¬
guren, di: den jetzt regierenden Ersten Erbkaiser
Franz, mit seinen vier Brüdern, den Erzherzoge»
Ferdinand, Karl , Joseph und Johann umgeben,
vvrstell.m, wie er seinen, bey Errichtung dieses
Rittcrschlosses sieben Jahre alren Kronprinzen zum
Ritter schlagt. Beym Ausgange aus diesem Saa¬
le ist die Figur des Stephan Fadingers, eines,in der Geschichte des löten Jahrhunderts be¬
kannten Anführers, rebellischer Bauern, ausge¬
stellt, welche vorher in der Zeugkammcr des Stif¬
tes zu Heil'genkreuz aufoewahrt wurde.
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Das Wohnzimmer des Burgherrn

enthalt ein Portrait des Kaisers Maximilians I.

und daneben zwey große Gemahlde , von denen

eins dem Kaiser Friedrich - IH . vorstellt , wie er zu

Neustadt den reuigen Wienern , nach ihrer damah-

ligen Empörung , Verzeihung angedeihen läßt , und

das andere den Kaiser Maximilian I . wie ihm sein

Sekretär Vorlesungen halt . An den Fenstern sind

in neuer Glasmahlerep die sehr ähnlichen Bildnisse

von den örüdern Er . jetzt regierenden k. k. Maje.

stät Franz I . , angebracht . Vorzüglich schon ist

auch die Holzardcit in diesem Zimmer , welche über

dritthalbhundert Jahre alt ist ; man brachte sie aus

dem Schloße Rapottcnstein hieher.

Der Trlnksaal  ist ganz mit röthlichem

Marmor erbaut . In der Mitte desselben steht ein

großer Speisetisch vom Jahre 1623 . Die Platte

desselben ist von braunem Holze mit Elfenbeine,

Gold und Perienmutter ausgelegt , und stellen bib¬

lische Geschichte vor . Die Crcoen ; in diesem Saale

ksi sehr merkwürdig ; dabey befinden sich viele kost¬

bare und rare Stucke von alten Humpen , Tassen

und Trinkgeschirren ; darunter sind Gefäße von

Bernstein, , Rhinoceroßhorn , von Elfenbein mit

sehr künstlicher halb erhabener und durchbrochener

Arbeit , von welchen einige Stücke , ihrer Kostbar¬

keit und Seltenheit wegen , vorher in der k. k. Schatz¬

kammer ausbewahrt wurden . Dir Fenster sind mir

Glasmahlerep aus der neuern Zeit verzrert , wel¬

che die Bildnisse des jetzt regierenden Kaiser Iran , s.
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und seinek Nun verewigten zweyten Gemahlinn,
Marien Theresiens , vorstellen.

In der Wohnung der Burgfrau  fin¬
det nran ein großes gut erhaltenes Bild , wel¬
ches die Verehrung der heil . Dreifaltigkeit vor-
siellt , und nach einem Original - Gcmählde des
berühmten Albrecht Dürers , vom Jahre iZii,
im Jahre >6 ^ 4 verfertigt wurde . Ein Allove
neben diesem Zimmer bildet das Scblafgemach.
Hier sieht man die Bettstelle Kaiser Rudolphs II . ,
welche derselbe gemeiniglich aufReisen mit sich führ¬
te . In einem Seite,ikabinet , welches rund ist,
und das Tageslicht von oben erhält , ßud rings¬
herum gemeinschaftliche Wandsitze angebracht ) die¬
ses stellt das Arbeitszimmer vor . Das sehr ein¬
fach ausmcublirte Pntzzimmer enthalt nichts beson¬
ders , als einen alten Spiegelkasten.

Zu ebener Erde befindet sich der Prunkfaal.
Die Decke desselben ist von polirtcr künstlicher
Holzarbeit , welche sich vormahls im Stifte Zwettl
befand . In der Mitte des Saales ist ein Thron
mit zwep erhöhten Eitzen ; neben demselben ĥän¬
gen an der Wand zwey große Gcmählde , wovon
«ins die Krönung Franz II . , als römischen Kaiser,
vorstellt , das andere den Römersaal zu Frankfurt
am Mayn ; dabey sind die Figuren im alten Co-
siüme abgebildet , aber größtentheils Portraits von
den angesehensten Personen , welche sich Ley dieser
Feyerlichkeit befanden . Ueber den Thüren sind die
Wildnisse Kaisers Franz I . und dessen verstorbenen

Ge-
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Gemahlin « , Marken Therefiens , und an den Fen¬
stern die Portraits der jungen kaiserlichen Familie,
durchaus in altdeutscher Tracht , vorgestellt ; auch
steht man hier ein sehr altes Klavier , eine Laute
vom Jahre «67g , einen Kasten von Mosaikarbeil
und andere seltene Stücke.

Las Merkwürdigste dieses Rijterschloffes,
ist unstreitig die in demselben befindliche Burg-
Capelle.  Sie ist ein vorzügliches Denkmal al¬
ter Kunst und alter Sitten . Ehedem stand fie zu
Klosterneuburg Hebendem rhemahligen Fürstenhofe

«der der alten herzoglichen Burg , Sie wurde von,
Herzog Leopold dem Glorreichen , aus dem Baben-
bergschen Hause , erbaut und im Jahre assr
«ingeweiht ; sie wurde damahls als die eigens
jiche Hofkirche gebraucht . Man nannte >ste die
marmorne , auch die schöne Kapelle ; dem heil.
Johann dem Täufer war ste geweiht . Im Iah,
re 1799 wurde fie theilweise abgebrochen und bau»
km Ritterschlosse zu Laxenburg ganz wieder zusam¬
mengesetzt . Diese Kapelle ist ganz aus schönem
röthlichen Marmor erbauet , und mit sehr kunstrei¬
chen Arbeiten verziert.

Diese Kapelle ist gegrn zZF Jahre alt . Ja
derselben befindet stch «in noch älteres Denkmal
»origer Zeiten , nähmlich «in Tabernakel von be¬

sonderer Größe , welcher aus einem eiuz 'gen Saud¬
steine künstlich gearbeitet ist ; er wurde ausdrmKlo-
strr Zwrttel hicher Lebracht , und stand dort schou

seit der Entstehung desselben . In der Sakristei
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sehenswürdige Monstranzen . Bey dem Ausgange
aus der Kapelle ficht man rin Gemälde , ba¬

den jetzt regierenden Kaiser Franz 1 . vorstellt , wie

erden » 7 . July den Grundstein zu dieser

Kapelle legte.
Nahe bey dem Ritterschlosse find noch zwey

dazu gehörige Nebengebäude , nähmltch die soge¬

nannte Knappenburg,  und ein anderer ekge-

schloffener , großer Thurnkerplatz mir Galerien«

für die Kampfrichter und Zuschauer.
Auch findet man jetzt in Laxenburg eine

Abbildung des Schlosses Habsburg,  wel¬

ches eine vollständige Nachbildung des Schlos¬

ses gleiches Rahmens in der Schweiz werden wird,
und da - Stammhaus der erlauchten Grafe»

von Habsburg war , von denen die jetzige erha«

bene kaiserliche Familie abstammt . Man fieht schvN

die Anlage eines Berges durch Kunst , eine präch¬

tige Brücke u. dgl . Dieses Werk ist das neueste
aber noch unvollendete Werk der Kunst , in La«!

xenburg.
Das Ritterschloß , das Schloß Habsbvrg,

und die sehr schönen Gartenanlagen um selbige, find

das Werk des k. k. Schloßhauptmannes , Herrn

Riedel , so wie mehrere andere Verbesserungen und

Verschönerungen in und um Laxenburg.
Der Laxenburger Park wird noch eine gro¬

ße Erweiterung erhalten , und in verschiedenen Th i-

len ;ganz umgeändert werden . ^ Man sagt , daß ..
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wenn alles vollendetist, man vom Schlosse aus,
durch die mannigfaltigen Gänge, einen Weg von
vier deutschen Meilen wird machen können, ohne
eine Stelle zweymahl ju betreten. Laxenbur-
war der Ort, wo sich Kaiser Joseph II . am lieb¬
sten aufhiett; auch der jetzt regierende Kaiser Franz
wohnt gewöhnlich zur Sommerszeit daselbst mit
Seiner erhabenen Familie, und fahrt fort, diesen
Ort immer mehr verbessern und verschönern zu las¬
sen, welcher unstreitig der merkwürdigste unter
den Umgebungen Wiens, genannt zu werden ver¬
dient.

Außer den im vorigen beschriebenengibt
eS noch mehrere Orte um Wien, in denen verschie¬
dene Merkwürdigkeiten der Kunst sowohl, als auch
allerley Naturseltenheiten anzutreffen sind, und
dies deshalb auch häufig von Fremden und ein¬
heimischen Liebhabern, in den schönen Jahres¬
zeiten besucht werden, von denen wir nur die
vorzüglichsten hier kürzlich erwähnen, und dabey
nur das anzeigen wollen, was da oder dort se¬
henswürdig oder selten ist. Denn von allen sol¬
chen Schlössern, Gärten , Landsitzen, Ortschaften
und den in selbigen befindlichen Merkwürdigkeiten
hier ausführlich zu reden, würde wider den Zweck
dieses Auszuges  aus den größern und kost¬
barem Werken über Wien seyn, und dasselbe z»
groß und daher zu theurr für dasjenige Lesepub¬
likum machen, für welches der Herausgeber es zu¬
nächst bestimmte. Unter denselben find besonders



noch folgende die bekanntesten und merkwürdig-!
sten:

Medling.
Dieses,ist ein landesfürstlicher Marktflecken,

der das Recht hat, Deputirte zu dem Landtag zu
senden. Er hat einen eigenen Magistrat und ein
eigenes Landgericht. Die Kirche daselbst ist ein
merkwürdiges Denkmal gothischer Bauart, «in
großes, sehr festes, auf einer Anhöhe liegendes
Gebäude, welches weit umher schon in die Augen
fallt, lieber dem Eingänge liefet man die Auf¬
schrift, daß 1424 am Montage nach St . Pan-
graz der erste Grundstein zu diesem Gebäude ge¬
legt wurde. Unter den Grabmälern dieser Kir¬
che stnd besonders merkwürdig: der Grabstein ei¬
nes Herzogs von Troppau, Primislaus, auS
königl. böhmischen Gcblüte, weichet Domdechant
in Wien und Pfarrer zu Medling war, und des
Herzogs Heinrichs des altern von Medling; es
steht an der Wand an den Beichtstühlen, und
ist von rochen Marmor, und aus dem Jahre
"2Z.

Hinter dieser Kirche sieht man auf einem
Hügel die Urberbleibsel des Convents der che-
mahligen Tempelherren, welches1̂ 29 von den
Türken in einen Schutthaufen verwandelt wur-
de. Von den Mauern und Thürmen stehen noch
starke Rudera da. Hier sollen, Nach einer Sa¬
ge, bry der Ausrottung der Tempelherren 40 tk



eiser Nacht umgebracht worden seyn . Die Ge¬
gend um Medling ist sehr romantisch , und wird
selbst von Wienern zur Sommerszeit stark besucht.
Es befinden sich auch hier einige wichtige Fabriken,
nähmlich eine Manufaktur , welche Schweizers " -
den - und Floretseiden - Bänder liefert , und gegen
100 Personen beschäftigt , sie wurden von einem
Schweizer errichtet . Die Bänder werden auf Ma-
schinstühlen gearbeit ; habey befinden sich einige
Spülmaschinen von neuer Erfindung.

Auch sind hier drcy Baumwollenzeugfabrike,
die Mouffelin , Lücheln u . dgl . liefern , und ihre
Niederlagen in Wien haben . Auch verfertigt der
Eeidenfarber , Herr Lorenz Wmer , daselbst Mousse-
line , Sommer - und Wintermanschester,

Eine Viertelstunde westwärts von Medling
kn der sogenannten Klause,  liegen auf einem
Berge die Ueberbleibsel derBurg Medsing,  wo
in alten Zeiten die österreichischen Regenten refidix-
ten , welche aber immer mehr in Verfall gerathen.

Außer den im vorhergehenden k. k. Lust¬
schlössern, Gärten u. dgl . , werden noch folgende
Ortschaften um Wien , ihrer Kunst - und Natur -»
seltenhetten wegen , von Fremden sowohl als Ein¬
heimischen, in den warmem Jahreszeiten stark be¬
sucht , nähmlich:

Dornbach  oder Ntnwaldegg,  wo be¬
sonders der vom verstorbenen Generalfeldmarschall
von Lascy angelegte , große , berühmte Park,
sehr merkwürdig ist, welcher dem Publiko offen steht.



lieh  Harrachschen  zu Bruck an der  Lei¬
tha , der größte und schönste Naturgarten in Oe¬
sterreich. Sein Umfang enthält über eine deutsche
Meile , an denselben schließen fich die nahe liegen¬
den Wälder an , wodurch er gleichsam vergrößert
wird.

Zn diesem Park findet man alles vereinigt,
was man nur immer von einer solchen Anlage ver¬
langt . Man trifft darinnen an ? unübersehbare
Alleen , kleine fich schlängelnde Schattengänge , lich¬
ten Wiesengrund , dunkles Gehölze , bequeme Flä¬
chen, steile Anhöhen , die schönsten weitesten Aus¬
sichten nach Wien zu und in die jene Stadt um¬
gebenden Gegenden . Unter andern ist in diesem
Park sehenswürdig : die Marswiese,  die Schwa-
nenteicke , der chinefische Sonnenschirm , das chine¬
sische kusthaus , die Moritzruhe , der Spiegeltelch,
der Dianentempel , der Regenschirm , die Aussicht
oder das holländische Dörfchen , und viele andere
vortreffliche und schöne Anlagen , welche dem Au¬
ge des durchwandelnden Liebhabers unzemein viel
Vergnügen gewähren.

Liebhaber von schönen Gartenanlagen finde«
bey Wien noch volle Befriedigung auf den

Cobenzelberg.
Dieses Landhaus mit seinen Garten gehört

vermählen dem Herrn Grafen Philipp von Cobenzl,
von dem es auch seinen jetzigen Nahmen führt.



DaS Gebäude ist in einem einfachen Styl aufge-
fuhrt ; der dabey befindliche Garten ist emer der
schönsten in botanischer Rückficht , die man in der

Wiener Gegend antrifft . Man findet in demselben
sehr schöne und angenehme Anlagen , als : Tem¬

pel , Grotten , Sommerhäuser , Teiche mir Gold¬
fischen und seltenem Flügelwerke , lebendige Quel¬

len , Brücken von seltener Bauart , eine Alpenhüt¬
te und mehrere andere Natur - und Kunstschönhei-
ten . Von Bäumen und Stauden trifft man eine

große Mannigfaltigkeit an ; besonders sieht mau
daselbst einen sehr großen virginischen Tulpenbaum.
Auf einer dreyfach erhöhten Terrasse ist eine sehr

schöne Blumenpflanzung angelegt , in welcher sich
besonders die Hyacinthen - und Tulpenfluren we¬

gen ihrer Schönheit , Größe und Mannigfaltigkeit
der Farben , sehr vortheilhaft vor ähnlichen Pflan¬

zungen « uszeichnen . Da dieser Garten hoch am
Gebirge liegt , so hat man von da aus eine erstaun¬

lich weite Aussicht über die Gegenden um Wien bi-

gegrn Presburg.

Der Himmel.
Go wird eine große Anhöhe nicht weit vom

Gobenzelberg  genannt , weil solche eine sehr

hohe reizende Aussicht in di« angranzenden sowohl,
als entferntern , abwechselndsten und romantischen

Gegenden gewährt . Dieser Himmel ist ein Land¬
haus von einfacher Bauart , mit einem sehr großen

Garten , in welchem eine Bergquelle auf sehr viel-
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fache Art künstlich benutzt ist. Die Gegenstände-
dieses Gartens , welche sich besonders auszeichnen^
find : ein künstlicher Holzstoß, in dessen Inner«
«kn sehr schönes Cabinet angebracht ist; ein anschei¬
nendes Dauernhau- , welches ein Billardzimmer
enthält ; ein Leich, versteckte Wasserkünste, «ine
Pappelinsel u. dgl. m. Don diesem Himmel
aus kann man die Stadt Wien am besten und voll¬
ständigsten übersehen, besser als an allen andern ähn¬
lichen Orten um Wien herum, und nirgends um
diese Stadt herum ist ein Standpunct , von wel¬
chem aus man alles so nahe und so deutlich wahr¬
nehmen kann, was zu dieser großen Stadt gerech¬
net wird, als hier. Der jetzige Besitzer dieser schö¬
nen Anlage ist der Freyherr von Mack.

Die Türkenschanze
zeichnet sich den Kräuterkennern besonders dadurch
aus , daß daselbst das sogenannte isländische
Moos (lacken » lruickicum) wildwachsend an-
tri fft, welches in Oesterreich unter dem gemeinen
Männe unter den Nahmen Gramprrlthee  be¬
kannt ist. Außer diesem Orte trifft man dirse-
Gewächs nur auf dem Schneberge häufig an.

Außerdem ist die Türkenschanzeden Wienern
dadurch merkwürdig, weil die Türken Key der letz¬
ter» Belagerung von Wien sich daselbst verschanzt
haben sollen, oder die daselbst vorfindigen Erhö¬
hungen und Vertiefungen als Schanzen benützten;
auch ist es merkwürdig, daß aus den großen Stein-
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bruchen bey ded Türkenschanze feit undenklichen Zei¬
ten die Bausteine zu den Grundfesten der Wiener-
Gebäude gehöhlt werden. Liebhaber erhabener Ge¬
genden und weiter abwechselnder schöner Aussich¬
ten nach den entscrtestrn Gegenden finden besonder-
auch volle Befriedigung auf dem

Leopoldsbevge.
Dieser erhebtsich dicht an dem Ufcreines Do-

nauarmrs , und besteht aus zwep zusammenhän¬
genden Hügeln, von denen einer jetzt der Leopolds-
Lerg  genannt wird. Auf Uesen führt ein gebahn-
terFußwegvom Kahlenbergerdörfchrn  auS,
welches dicht am Fuße desselben an der Donau
liegt , bis zu der Spitze desselben. Dieser Fuß¬
weg ist, wegen den immer sich erweiternden Aus¬
sichten von einer Ruhebank zur andern sehr inte¬
ressant, aber für Personen, die nicht stark genug
vder schlecht zu Fuße sind, beschwerlich zu ersteigen.
Ein jweyter Weg geht von Wien über den mit ihm
zusammenhängenden Josephsberg. Don Kloster¬
neuburg aus führt auch ein sehr angenehmer Fuß¬
pfad auf den Leopoldiberg, welchen der Fi^st von
Ligne, der auf demselben ein schönes Sommerhaus
besitzt, hat anlegen lassen. Auf der Spitze dieses
Berges befindet sich auch eine Kirche, welch« dem
heil. Leopold geweiht ist, von dessen Lhurme man
eine erstaunlich weite Aussicht genießt. Das Ge¬
wölbe dieser Kirche soll, nach der Beobachtung
der ehemahligen Jesuiten Liesganigs , sis Klaf¬
ter iibex dir Meeresfiäche erhaben sehn. Mit ei-
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«ein Fernrohre kann man von hier aus das Schloß
zu Preßburg in Ungarn deutlich sehen.

Don dem Leopoldsberge führt ein gebahnter t
Weg, welchen man in einer kleinen halben Stunde
zurücklegen kann, hinüber aufden Josephsberg,
welchen man gemeiniglich, aber unrichtig, de»

Kahlenberg
zu nennen pflegt. Dieser Weg ist sehr schattigt
und angenehm abwechselnd. Don diesem Berge
hat man auch eine sehr weite Aussicht in die Ferne,
nur von der Seite nicht, welche vom Leop oldsber-
Ht begrünzt wird. ,

Hier war ehemahls ein Kloster, dasCamaldu-
lenser- Mönche bewohnten. Dieses war vom Erz»
Herzoge Leopold Wilhelm,jSohn Kaisers Ferdinands
II . 16^2 gegründet, ivZZ von den Türken zer¬
stört , vom Kaiser LeopoldI . wieder hergestellt,
und von Kaiser Joseph II . 1784 aufgehoben.

Älach der Aufhebung dieses Klosters wurden
dir kleinen Häuschen, in welchen die Mönche, je- !
der in einem allein wohnten, zu Wohnhäusern, >
Garten- oder Lusthäusern umgeschqffen. Die Zim-
wer des Klosters, welche für den kaiserlichen Hof
bestimmt waren, bekam ein Trailer in bestand,
und richtete solche zur Bewirthung der Gäste ein,
die Kirche wurde in eine Pfarre umgeschaffen, die
Bibliothek bekam der Pfarrer zur Wohnung, und
das Ganze bekam den Nahmen Josephsdorf.

Zur Sommerszeit sieht man bcy heiterem Wet¬
ter viele Menschen aufbiesen Berg hinan wandern,
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«m daselbst der sich weit und breit von da aus dem

Auge zeigenden Naturschönheiten zu genießen . Ja

der Wohnung des Traiteurs kann der kustwandler

mit allen gewöhnlichen Arten von Speisen und Ge¬

tränken bedient werden , auch daselbst übernachten

kann man.

Dieser Kahlenberg  ist den Pflanzenlieb-

habrrn interessant , denn er ist unter allen in der

Wiener - Gegend befindlichen Bergen , der pflan-

zenreichstc.
Don Wien führen zwey Wege auf den Kah¬

lenberg , und zwar beyde von der Nußdorfer - ki¬

rne aus . Der eine geht längs der Donau bey

Nußdorf vorbey , bis zu dem Kahlenberger-

Lörfchen  hin , und von da gerade auf den Leo¬

poldsberg hinauf auf dem schon oben erwähnten

tzußweg bergan , im Zickzack , auf welchen in ge¬

wissen Entfernungen Ruhebänke befestigt find ; man

kann auch vom Kaltenbergerdörfchen aus , in dem

tiefen Thale zwischen dem kcopoldsberg und dem

gegenüber liegenden Josephsberge , ( Kaltenberg,

Kahlenberg ) zu Fuße allmählig bis zum Gebäude

auf dem Leopoldsberge gelangen , in welchem der

Gastwirth wohnt . Don da kann man dann auf

einem beßern gebahnten Wege durch den Waid , im

Schatten bequem vollends auf den Kahlenberg hin¬

über wandeln . Ein anderer Weg , welchen Lieb¬

haber der Pflanzenkunde nach den Kahlenberg öfters

auch in der wärmern Jahreszeit zu wählen pfle¬

gen , geht zur Nußdorfer - kiene hinaus über Döb¬

ling und Grinzing , dann zwischen den Weinbergen
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außerhalb Grinzing durch, auf Fußsteigen weiter
hinauf auf die Zinne des Kahlenbergcs.

Das Stift Klosterneuburg
in der Stadt gleiches Rahmens, ist auch einer der
merkwürdigsten Ocrter, welche die Aufmerksam¬
keit der Liebhaber von Natur- und Kunstseltenhei¬
ten und sehenswürdigere Alterthümer auf sich zie¬
hen. Hier ist die berühmte Canonie der regulirten
Chorherrn des heil. Augustins, die unter dem Nah¬
men St . Leopoldsstift  bekannt ist. Di«
Stiftsgebäude sind sehr schön, solid und prächtig,
Das Kloster besieht aus zweyerley Gebäuden, dem
alten und dem neuen. Der neue Bau wurde>7zo
angefangen, aber nur an seinem südöstlichen Flü¬
gel vollendet; es ist ein Meisterstück einer festen,
majestätischen, schönen Bauart. An demselben
sind die ungeheuer» großen Steine zu bewundern,
die man zur Erbauung dieses Gebäudes verwen¬
det hat. Von den Treppen(Stiegen) sind alle¬
zeit drey aus einem einzigen Steinstück gehauen.
Der Hauptstein am Altäre im großen Saale, und
die Steine in dem sogenannten Lala terrena sind
von einer Ungeheuern Größe. Diese Steine wur¬
den in dem Orte Höflein an der Donau gebrochen.
Eine andere besondere Merkwürdigkeit dieses Ge¬
bäudes ist die Grundfcste desselben, die von allen
Seite» frey sieht, und das sehr flache Gewölbe in
der 8s1a terrena, auf welchem eine außerordent¬
lich schwere käst ruher.

lieber dem Gebäude erheben sich zwey pr-ch-
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stgt mit Kupfer gedeckte Kuppeln. Auf ihren Spi¬

tzen sind, anstatt der Knopfe, auf der einen Kuppe!
eine Kaiserkrone und auf der andern ein Erzherzogs-
Hut angebracht, weiche Stücke so groß und geräu¬
mig sind, daß 6 bis 8 Personen im Innern dessel¬
ben Raum genug haben, sich bequem hin und her

bewegen, und ans dieser Hohe die schönste Aussicht
in den nahen Gegenden genießen können.

Die Stiftskirche ist ein großes ansehnliches
Gebäude, mit zwey Lhürmen, das zu verschiede¬
nen Zeiten erbaut worden. Die Kirche selbst ist
der ölteste Theil des jetzigen Ganzen, der ehedem
von innen eine ganz andere Gestalt hatte. Beyde
Thürme sind,architcktischHerrschtet, unausgeführt,
aber mit einem herrlichen Geläute versehen.

Das Innere der Kirche ist prachtvoll und kost¬

bar ausai-ziert. Die Altäre sind von schönen meist
salzburgschen Marmor, zum Theile auch von ita¬
lienische Serpentinsteine zusammen gesetzt, und mit
vortrefflichen Gemählden versehen. Das Haupt¬
altarblatt stellt die Geburt Mariens vor, und ist

von dem berühmtn Mahler, der unter dem Nah¬
men des Kremser Schmidt bekannt ist, verfertigt,
welcher»Zor in der Stadt Stein in Oesterreich
starb. Die andern8 Aitarblöttcr sind theils von
Bellutier, theils von Strudel gemahlr. Sonst
ist noch eine sehenöwürdige weißmarmvrne Kanzel
in dieser Kirche mit einer kupfernen, stark vergol¬
deten Kuppel und Nebst einem alten auch«in neue-
Orgelwerk, welches letztere im l ? ten Jahrhunder¬
te von einem Paffauer- Bürger, Rahmens§ reund,
verfertigt wurde,
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Dir Kapelle des heil . Leopold ist wegen de»
Grabstätte dieses österreichischen LandespatroneS
merkwürdig . Die Gebeine desselben sind in einem
silbernen Sarge über dem Altäre aufbewahrt , daS
Haupt aber , welches mit einem Herzogshute ge¬
ziert ist , liegt auf einem rothsammtnen Polster.

Dieses Stift besitzt drey große Schätze . Der
erste ist der geistliche Schatz , welcher sich in der
Kapelle des heil . Leopolds befindet . Unter den
Bestandtheilen desselben sind besonders merkwürdig:
Ein tragbarer Altar , welchen Probst Wernher r >8»
aus Verdun erhielt , und Probst Stephan von
Sürndorf , izso erneuert hat . Er ist mit bib¬
lischen Bildern des alten und neuen Testamentes
von mosaischer Arbeit ausgejiert.

Das Kleinod des österreichischen Hauses , der -
Herzogshut , oder die Erzhcrzogliche Krone . Die¬
ses wird bey Erbhuldigungen vorgetragen , und
jedesmahl zu dieser Absicht von Klosterneuburg
abgehohlt und nach vollendeter Absicht wieder da¬
hin gebracht . Dieses Kleinoh ist reich mit Gold und
Edelgesteinen verziert und von großem Werthe,
es wurde » 6 »6 nebst einem silbernem Brustbil¬
de des heil . Leopolds , dessen Hauptzierde cs war,
von dem damahligen Großmeister des deutsche»
Ordens , dem Erzherzoge Maximilian , gestiftet.

Eine Manstronz vom Jahre 1714 , wel¬
che so kostbar verziert ist , daß ihre Herstellung
über zo,ooo Gulden gekostet hat , nebst mehrern
aichern , die weniger kostbar sind.

Unter den vielen schönen merkwürdigen und
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kostbaren Kelchen ist besonders einer fehenswürdig,

welcher aus lauter Waschgold verfertigt wurde,

das man in dem Gebiethe des Stiftes in dem nahe

vorbcy fließenden Donaustrome gefunden . Ec

wurde im Jahre hergefiellt , und wiegt Z

Pfund.
Ein Crucifix , welches der berühmte Raphael

Donner verfertigt hat , von welchem das Posta¬

ment , das Kreuz und andere Nebenfiguren aus ei¬

ner Sammlung innlandischer Edelgestcine zusam¬

mengesetzt sind. Auch werden hier noch viele Re¬

liquien aufbewahrt.
Der andere Schatz diese - Stiftes ist verwis¬

senschaftliche , nähmiich die schone Büchersamm¬

lung;  sie ist reichhaltig und wohlgeordnet , und

enthält viele seltene und schätzbare Handschriften.

Die Zahl der gedruäten Bücher dieser Bibliothek

beläuft sich auf rL,ooo Bande , unter denen sind,

gegen » oo Bände aus den ersten Zeiten der Buch¬

druckerkunst . Aoer auch aus den neuesten Zeiten

trifft man aus allen Zweigen der Wissenschafter»

und in verschiedenen Sprachen gute Werke , und

unter denselben auch Prachtausgaben an . Die Zahl

der Manuskripte dieser Bibliothek belauft sich aus

400 , welche meistens theologischen und historischen

Inhalts sind , unter denen, in Rücksicht der öster¬

reichischen Geschichte , sich manche schätzbare Stücke

darunter befinden.
Auch Hat das Stift «ine kleine aber wohlge¬

ordnete Naturaliensammlung , welche besonders reich

ist an ausgestopften innländischeo Dögeln . Es ist
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auch rin Münjkabinet daselbst . Ein Bilderkabinet
wurde unter dem Probste Floridus Lees angelegt,
und enthält scheuswürdige alhe Stücke aus der
deutschen Schule.

Der dritte Schatz besteht in einem großen Vor-
rath guter Weine der dortigen Gegend , welcher aber
jetzt nicht mehr so beträchtlich ist, weil er mit Meh¬
rern Dortheilen verkauft werden kann . Sonst la¬
gen immer gegen Zo,ooo Eimer dieses kostbaren
Rebensafts in Len Stiftskellern , in welchen sich
auch rin Faß befindet , welches 999 Eimer Wein
saßt , auf welches man noch ein kleines gesetzt hat,
um die LoooEimer voll zu machen ; es ist aber jetzt
leer.

Die Zahl der Chorherrn dieses Stiftes ist
über 60 . Der Probst desselben hat unter den nie-
derösterreichischen Prälatenständen den zweyten
Rang , und ist seit der Erlöschung des Chorherrn¬
stiftes ju St . Pölten , Erbhofkapellan im Erjher-
zogthume Oesterreich unter der Enns.

Die Herrschaft dieses Stiftes ist sehr be¬
trächtlich ; es besitzt im Viertel Unter - Wiener Wald
rz eigene Dörfchen und verschiedene unterthänige
Hauser in lv fremden Ortschaften ; im Viertel O.
W . W . über 17 eigene Dörfer , verschiedene un-
terthänige Häuser in » 4 andern Oertern und meh¬
rere andere Pfarren und Güter im Viertel U. M . B.
und O . M . Berg , so wie auch den ehrmahligru
Dorotherhof in Wien , welchen das Stift ganz neu

erbaut und in die schöne Klosterneuburgergassc um-
-eiindert , und die Güter des ehemahligen Doro¬

theen-



theenstiftes mit dem Stifte Klosterneuburg verei¬

nigt hat.
Die Gegend um Klosterneuburg bringt viele

köstliche Weine hervor ; besonders trifft man in den

dasigen Weinbergen viele Muskatellertrauben an,

aus welchen von einigen Besitzern von Weinbergen

der sogenannte schmeckende Wein  bereitet wird.

Der Weinbau macht den Hauptnahrungszweig der

Einwohner der Stadt und umliegenden Gegend

aus.
Ehe wir diese kurzgefaßte Beschreibung der

merkwürdigsten k. k. Lustschlösser und vorzüglichsten

Sehenswürdigkeiten der Gegend um Wien schließen,

wollen wir von der Landesfürstl . Stadt

Baaden
unfern Lesern , besonders Fremden , noch einige

gedrängte Schilderungen hier beyfügcn.

Diese Stadt ist zwar klein , aber gut gebaut.

Sie ist in der neuern Zeit durch die daselbst be¬

findlichen und in mancher Rücksicht sehr heilsamen

Bäder  bekannter und berühmter geworden . Au¬

ßer den öffentlichen Gebäuden zählt sie gegen 88

Häuser , unter denen mehrere sehr bequem und nach

einer geschmackvollen Bauart aufgeführt sind . Dir

meisten Eigenthümer der Häuser richten solche zur

Aufnahme für Badegäste ein, von denen zur Som¬

merszeit sehr viele , nicht allein aus Wien , sondern

auch aus andern nahen und entferntern Orten dahin

kommen , und dieser Stadt und den nahe liegenden

Gegenden viel Leben und Erwerb geben . Man
E
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kann zur Baadezcit in den Häusern der Bürger
nicht nur besondere einzelin Zimmer , sondern auch
ganze mit allen Bequemlichkeiten versehene Woh¬
nungen , ja selbst ganze Hauser auf bestimmte
Zeiten miethen . Auch hat jeder Bürger die Frey-
heit , fremde Badegäste , die bey ihm wohnen , mit
Kost zu bedienen . Die Traiteurs aber , deren sich
zwcye hier befinden , sind befugt , Speisen auf Ver¬
langen in andere Hauser zu senden.

Die Gegend um die Stadt ist reichlich mit
Schattcngangcn versehen , und hat viele schöne Gar¬
tenanlagen , welche den im Sommer sich hier auf¬
haltenden vielen Badegästen zum Spazierengehen
dienen.

Die vorzüglichsten Merkwürdigkeiten dieser
Stadt sind die dasigenBäder ; sie liegen theils
in der Stadt selbst , theils außerhalb derselben,
und haben entweder ihre eigenen Quellen , oder
erhalten ihr Badewasser in Röhren von dem Ur¬
sprünge.

Die Wirkungen des Daadner Baadcs sind
besonders : Reinigung und Vermehrung der Ela¬
stizität der Haut , vermehrte Thatigkeit der Fa¬
sern und des Kreislaufes , Zertheilung der schlei-
migten Theile , Eröffnung der verstopften und
geschwächten Gefäße , und Entleerung der unrei¬
nen dem Körper schädlichen Feuchtigkeiten durch
die Ausdünstung und auf andern Wegen.

Für Patienten , welche die Baadncr Bäder
gebrauchen , und ärtzlichen Rath bedürft », ist da¬
selbst ein besonderer Badearzt aufgestellt . Jetzt
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bekleidet diese Stelle Herr Doctor Schenk , des¬

sen Kenntnisse und Geschicklichkeit gerühmt wird.

Zur Unterhaltung für die Badegäste und andere

die Badegäste besuchende Fremde , ist auch in

Baden ein Theater , auf welchem in den Mona-

then , in welchen sich Badende daselbst aufhaltcn,

Lust - und Trauerspiele aufgrführt werden . Auch

findet man zwei) Caffeehäuscr daselbst , in denen

man die Neuigkeiten des Tages Haren und auch

Zeitungen lesen kann.
Das Baadewasser quillt immer in gleicher

Menge am Ursprünge auf zu allen Jahreszeiten und

in jeder Witterung , und wird in die verschiedenen

öffentlichen Bäder geleitet , von denen jedes seinen

eigenen Nahmen führt . Die Preise für ein Bad

ist in diesem Bade so , in dem andern wider an¬

ders . je nachdem dieses oder jenes mehr Bequem¬

lichkeit gewährt , oder andere Umstände den Preis

erhöhen oder verringern.
Arme Kranke werden in einem öffentlichen

Bade , welches gemeiniglich das Bettlerbad  ge¬

trennt wird , nach vorher gethanerBitte , unentgeld-

lich zugelassen.
Don der Mitte des Mayes bis gegen Ende

Septembers istBaaden  außerordentlich volkreich,

und mit Badegästen aus Wien und andern Orten

österreichischer Gegenden angefüllt . Auch der kais.

kön . Hof hält sich zur Badezeit oft daselbst auf,

vermehrt dadurch den Glanz der dortigen Gesell¬

schaften sehr , und verbreitet daselbst viel angeneh¬

men Umtricb , der dem Orte sehr nützlich und cin-
E «
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trüglich ist. Man trifft daselbst !m Sommer Leut«
^us den vornehmsten Ständen und allen Classen an.
Der Aufenthalt daselbst wahrend der Badezeit ist
außerordentlich angenehm und unterhaltend , man
trifft dort viele gebildete Leute , gute und aus¬
erlesene Gesellschaften , und unter denselben auch viele
Fremde an , wodurch der Umgang mehr Annehm¬
lichkeit und Mannigfaltigkeit bekommt . Ausführ¬
lichere topographische und medizinische Nachrich¬
ten von Baaden , dessen Bäder und Umgebungen
findet der Liebhaberin der von obangeführten Brun-
nenarzte , Herrn Schenk , herausgegebenen Abhand¬
lung über diesen Gegenstand . Liebhaber schöner und

kunstreicher Oartenanlagen , seltener Naturschön-
hciten u . dgl . pflegen auch die abwechselnden scho¬
nen Gegenden in Briel bey Mcdling , die Garten
zu Schönau , Voslau am Predigtstuhl ( Galizien¬
berg ) , Hütteldorf , und mehrere andere Ortschaf¬
ten rm Sommer zu besuchen , in denen die schön¬
sten und abwechselndsten Gartenanlagen , in wel¬
chen Natur und Kunst sich vortrefflich vereinbaren,
die alle ausführlich zu beschreiben , mehrere Bande
anfüllen würde . Das , was wir hier gesagt haben,
wird unserm dabey vorgesteckten Ziele gemäß , hin¬
länglich seyn , unserem Leser, wenn er nähere und aus¬
führlichere Nachrichten hievon zu lesen Zeit und Lust
hat , hiezu angeleitet und Gelegenheit gegeben zu
haben , sich davon einen deutlichen Begriff machen
zu können.

t
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